ſelbſt die Verkündigung und jede Ausführung der Reichsgeſetze ab: 
hängig. Demgemäß iſt der Reichskanzler der maßgebende 
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Die Neichsverfaſſung und die ſchwebenden Reformfragen, 
N g Berlin, 14. Januar. 
tet den durch die Varziner Verhandlungen hervorgerufenen Eröoͤr⸗ 
digt gen iſt vielfach davon die Rede geweſen, daß durch die angekün⸗ 
gie Umgeſtaltung der oberſten Reichsbehoͤrden Verfaſſungsänderungen 
110 ig werden könnten. Merkwürdigerweiſe iſt jedoch unſeres Wiſſens, 
all Dem die Stellung der Reichsverfaſſung zu dleſer Frage gewiß von 
4 gemeinem Intereſſe iſt, die erwähnte Seite derſelben in der Preſſe 
5 nicht näher beſprochen worden. Mehrfache Beobachtungen haben 
8 gelehrt, daß über den rechtlichen Charakter der oberſten Reichs⸗ 
ehoͤrden im großen Publikum ſehr unſichere Vorſtellungen verbreitet 
in und wir erweiſen vielleicht Manchem einen Dienſt, wenn wir ihm 
n dieſen Fragen mit einer kurzen ſtaats rechtlichen Orientirung an die 
and gehen. Dabei verwahren wir uns im Vorhinein gegen die An⸗ 
K me, als wollten wir durch eine ſolche Erörterung den betreffenden 
formen ein neues Hinderniß bereiten, im Gegenthell wird fie uns 
Wer a führen, daß die Verfaſſung denſelben keinewegs im 

e ſteht. 

0 Der Reichstag und Bundesrath zuſammen üben bekanntlich das 
ſiſebgebungsrecht im Deutſchen Reiche aus. Während alſo dieſes ein⸗ 
und zweckmäßig geordnet iſt, ſtellt die Executive in der Geſtalt, 
iche die Reichsverfaſſung ihr gegeben, einen ſehr verwickelten Apparat 
e und iſt trotzdem durch die Verfaſſung nur zum kleineren Theil 
keordnet. Der eigentliche Träger der ausübenden Gewalt iſt der 
fer, indem ihm allein nach Artikel 17 der Verfaſſung die Ueber: 
achung der Ausführung der Reichsgeſetze zuſteht. In beſchränktem 
aße ſteht zwar das Verordnungsrecht auch dem Bundesrathe zu und 
m ſowohl, wie den ſtehenden Ausſchüſſen deſſelben iſt auch eine ge⸗ 
ife Verwaltungsbefugniß gegeben. Allein die wirkliche Regierungs⸗ 
boheit des Reiches iſt vertreten in der Perſon des Kalſers; da indeſſen 
e Anordnungen und Verfügungen des Kaiſers zu ihrer Giltigkeit der 
genzeichnung des Reichskanzlers bedürfen, da ferner dem Reichs⸗ 
Aller nach Art. 15 außer dem Vorſitz im Bundesrathe auch die 
keilung der Geſchäſte in demſelben gebührt, fo hat der Reichskanzler 
dle Leitung aller Geſchäfte ohne Ausnahme. Er iſt der einzige 
Verantwortliche Träger der Reichsgewalt, er iſt von allen im Etat 
angeführten höheren Reichsbeamten überhaupt der einzige. der die Ver⸗ 
ſaſſung kennt. Rönne fagt über die Stellung des Reichskanzlers Fol: 
gendes: „Er leitet die dem Kaiſer durch die Verfaſſung übertragene 
völkerrechtliche Vertretung des Reiches; er überwacht die Ausführung 
der Reichsgeſetze; alle Reichsämter ſtehen entweder direct oder doch in⸗ 
direct unter ihm; von feiner Verantwortlichkeit beziehungsweiſe Gegen⸗ 
zeichnung allein iſt die Vollziehbarkeit aller Willensacte des Kaiſers, 


hef der ganzen Reichsverwaltung, der auswärtigen ſowohl 
als der inneren, der civilen Angelegenheiten des Reiches ſowohl als der 
militäriſchen und maritimen. Er vereinigt in ſeiner Perſon alle die⸗ 
ſenigen Functionen, welche in conſtitutionellen Staaten den Staats: | 
Miniſtern zuſtehen. 

Wir heben dieſe bekannten Dinge nur hervor, um darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß für die Verfaſſung außer dem Reichskanzler kein Reiche. 
Amt exiſtirt. Alle anderen, das Reichskanzleramt, das Generalpoſtamt, 
dag Relchsjuſtizamt, das Eiſenbahnamt u. ſ. w. können entweder durch 
einfache Verfügung des Reichskanzlers oder auf gewöhnlichen geſetz⸗ 
ichen Wege umgeändert oder aufgehoben werden, ohne daß eine Ver⸗ 
ſaſſungsänderung dazu nöthig wäre. So wurde das Reichseiſenbahn⸗ 
Amt durch Neichögejep vom 27. Juni 1873, das Reichefuſtzamt ein: | 
fach durch Einſtellung in den Etat pro 1875 und die entſprechende 
Bewilligung durch den Reichstag errichtet. Um das noch klarer zu 
ſehen, braucht man ſich nur die radicalen Veränderungen anzuſehen, 
welche das Reichskanzleramt, urſprünglich die eigentliche Central⸗ 
Behörde der Reichsverwaltung, durchgemacht hat.“ Es beſtand urſprüng⸗ 
lich neben der Centralabtheilung, welche die allgemeine Verwaltung führte, 
aus folgenden Abtheilungen: I. Generalpoſtamt; II. Generaldlrection 
der Telegraphen; III. Abtheilung für Elſaß⸗Lothringen. Als vierte 
Abtheilung trat 1875 das Reichsjuſtizamt dazu. Mit der Errichtung 
des Reichseiſenbahnamtes, das dem Reichskanzler direct unterſtellt wurde, 
beginnt die Dismembration des Reichskanzleramtes, deſſen Präfident 
durch die Entwickelung des Reichs dienſtes, ſowie durch feine perſönliche 
Begabung ein mächtiger, vielleicht moͤglicherweiſe dem Reichskanzler 
ſelbſt unbequemer Würdenträger geworden war. Uebrigens gab der 
Reichstag, nicht der Reichskanzler, den erſten Anſtoß zu dieſer Zerſtücke⸗ 
lung jener Centralbehörde; denn das Reichselſenbahnamt und feine 
bald genug als mangelhaft erkannte Einrichtung ſind aus der Initiative 
des Reichstags hervorgegangen. Durch Kaiſerliche Verordnung vom 
22. December 1875 find dann die Abtheilungen I und II, die für 
das Poſt⸗ und Telegraphenweſen, vom Reichskanzleramt getrennt und 
als Generalpoſtamt direct dem Reichskanzler auch unterſtellt worden. 
Daſſelbe geſchah im Frühjahr 1877 mit dem Reichsjuſtizamt und der 
elſaͤſſiſchen Abtheilung, welche als „Reichskanzleramt für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen“, neben dem Reichskanzleramt und direct unter dem Reichs⸗ 
kanzler ſtehend, ereirt wurde. 

Das Reichskanzleramt von heute iſt alſo grundverſchieden von der 
1871 unter dieſem Namen ereirten Behörde; es iſt ihr nur noch die 
Relchsfinanzoerwaltung, oder beſſer eigentlich nur der calculatoriſche 
Theil derſelben geblieben. Es iſt nicht Sache dieſer unſerer Darlegung, 
Kritik an Reorganiſationsplänen zu üben, die noch im Werden ſind 
und über die nur wenig bekannt iſt. Es hat ſich uns nur darum 
gehandelt, zu zeigen, daß das Reich eine ſtarke und einheitliche, unter 
dem Reichskanzler ſtehende Einrichtung der Centralgewalt beſeſſen hat. 
Der Präſident des Reichskanzleramtes, wie er bis 1874 beſtand, war 
ein wirklicher Vicekanzler feinen Functionen nach; freilich war 
ſtets die Frage berechtigt, ob die Begabung dazu außer Delbrück 
noch ein Anderer beſeſſen hätte; ſoviel iſt aber gewiß, daß bei der 
heutigen Einrichtung eines ſchwachen, autoritätloſen Reichskanzleramts, 
neben dem die anderen quasi ſelbſtſtändigen Reichsämter beſte hen, die 
Errichtung einer Vicekanzlerwürde nur einen ohnmächtigen Titel bedeuten 
könnte. Auch muß es die Zukunft beantworten, ob die Beſetzung 
der Reichsftnanzverwaltung mit dem preußiſchen Finanzminiſter ein 
genügendes Palliativ für die Zerſetzung der Centralgewalt bieten würde, 
wie die Entwickelung der letzten Jahre ſie darſtellt. Die Frage ſteht 


reslauer 
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einfach ſo, ob man zu der alten Organiſation des Reichskanzleramts 
zurückkehren oder dieſelbe in eine Anzahl mit ſtarken, unabhängigen 
Chefs beſetzter Reſſort⸗Aemter auflöſen ſoll. Wir ſtehen überhaupt 
nicht auf Schlagworten und ſo auch nicht auf dem Schlagwort vom 
parlamentariſchen Reichsminiſterium, allein die Betrachtung der prak⸗⸗ 
tiſchen Verhältniſſe ſcheint uns, wenn wir allen Phantasmen fern⸗ 
bleiben wollen, eben auch nur zu der Alternative zu führen: Reichs⸗ 
kanzler⸗Amt oder verantwortliche Reichsminiſter. 

Die erſtere würde keine Verfaſſungsänderung nöthig machen und 
uch die Errichtung von Reichsminiſterien vielleicht nur bedingt. Auf 
einem anderen Capitel aber ſteht die Frage, ob die Wirren der jüngſten 
Zeit es nicht als zweckmäßig erſcheinen laſſen werden, die oberſten Be⸗ 
hoͤrden des Deutſchen Reiches, wenn nicht durch Abänderung der Reichs⸗ 
Verfaſſung, ſo doch durch ein ihre Geſammtheit umfaſſendes Reichs⸗ 
geſetz definitib zu regeln. 


Breslau, 15. Januar. 


Die Verſuche der Ultramontanen, über die Köpfe der Miniſter hin: 
weg den Kaiſer um eine Reviſion der Maigeſetze anzugehen, ſind von wenig 
Erfolg begleitet. Gleich dem weſtfäliſchen Immediatgeſuche iſt nun auch die 
von ſchleſiſchen Centrumsmännern arrangirte Monſtre⸗Petition, welche an 
die Perſon des Monarchen gerichtet war, durch dieſen an Falk verwieſen 
worden, welcher es an einer unzweideutigen Antwort auf dieſe Demonſtration 
nicht fehlen ließ. Wir haben im letzten Mittagsblatte den Wortlaut dieſer 
Abfertigung, die der „Reichsanzeiger“ publicirte, mitgetheilt. Nicht die 
Geſetze, ſondern der unberechtigte Widerſtand gegen dieſe Geſetze, ſind der 
Grund des Uebels, deſſen Beſeitigung die Ultramontanen begehren: das 
die ſelbſtverſtändliche Begründung der Zurückweiſung jener Petition, über 
deren Macher man binreichend aufgeklärt iſt. Miniſter Falk überläßt es 
dem Grafen Balleſtrem, die „Kreuzelſchreiber“, welche in ſieben Bänden 
figuriren, von der allerhöchſten Willensmeinung zu verſtändigen. Die 
Centrumsführer werden es ohne Zweifel unternehmen, aus dieſer Ablehnung 
neue Agitationswaffen zu ſchmieden, aber es wird ihnen nicht mehr möglich 
ſein, ſich bei ihrem unfriedſamen Geſchäftes in den Mantel der Loyalität zu 
hüllen. In der Petitionscommiſſion haben ſich am Sonnabend die Vor⸗ 
kämpfer der ſtaatsfeindlichen Richtung auf die garantirte Religionsfreiheit 
berufen, aber auch dort iſt ihnen die Antwort zu Theil geworden, daß die 
Frage der Aufhebung der Maigeſetze undiscutirbar, ihre Reviſion aber ſo 


nicht änderten. 

Die Miniſtermacher find ſtille geworden, deſto eingehender wird jetzt in 
der Preſſe die ſchwebende Frage der Neuorganiſation des Reiches erörtert. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ beſchäftigt ſich u. A. mit der „mitteldeutſchen Stimme“, 
welche in der „Poſt“ eine Reihe von Bedenken ansgeſprochen, welche vom 
Standpunkte der nichtpreußiſchen Staaten gegen die Vereinigung preußiſcher 
Miniſterien mit Reichsämtern erhoben werden könnte. Sie antwortet dem 
„particulariſtiſchen Anempfinder“ ganz ſachgemäß; 


Wenn mit der Umbildung unſerer Reichszuſtände nach den ange: 
deuteten Geſichtspunkten irgend ein particulariſtiſches Intereſſe ſich nicht 
befreunden könnte, jo, dachten wir, müßte dies in erſter Linie das 
preußiſche ſein, dem das Reich für eine ganze Anzahl von Verwaltungs⸗ 
zweigen gewiſſermaßen zur Oberaufſichtsinſtanz geſetzt werden ſoll. Die 
„preußiſche Tradition“ in ihrer bureaukratiſchen Anwendung iſt die Stelle, 
wo durch den Reformplan des Reichskanzlers allen Anzeichen nach Breſche 
gelegt werden ſoll; denn welcher deuiſche Bundesſtaat würde nach der 
Durchführung dieſes Planes gleich Preußen von ſich ſagen müſſen, 
daß einzelne feiner Miniſterien für deren Inhaber nur — Neben: 
ämter ſeien. 


Berliner Blätter brachten kürzlich die Nachricht, daß Seitens der preußi⸗ 
ſchen Regierung zwei höhere Finanzbeamte deſignirt worden ſind, welche 
auf Einladung der ruſſiſchen Regierung nach Petersburg gehen werden, um 
dortſelbſt Verhandlungen über Erleichterungen in Betreff des 
ruſſiſchen Grenzverkehrs anzuknüpfen. Wie das „B. Tgbl.“ erfahren 
haben will, iſt Seitens der ruſſiſchen Regierung nunmehr einem höheren 
Beamten des ruſſiſchen Finanzminiſteriums, Herrn v. Terner, die Aufgabe 
übertragen worden, mit den preußiſchen Finanzdelegirten die Unterhand⸗ 
lungen zu leiten. Dem betreffenden ruſſiſchen Beamten wird in officiellen 
Kreiſen eine bedeutende Fähigkeit und beſondere Culanz nachgerühmt, ſo 
daß begründete Hoffnung vorhanden iſt, daß in der Angelegenbeit diesmal 
erfolgreiche Reſultate erzielt werden, um ſo mehr als von ruſſiſcher Seite 
ein freundliches Entgegenkommen documentirt wird. 

Die Vorlagen, welche behufs einer Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung und behufs Einſetzung von Gewerbegerichten von Seiten 
des Reichskanzlers dem Bundesrathe zugegangen ſind, werden in der nächſten 
Reichstags⸗Seſſion zur Verhandlung kommen. Die „B. A. C.“ bezeichnet 
die Geſichtspunkte, von denen aus die Majorität der Nationalvertretung 
dazu Stellung nehmen dürfte. Sie jagt: Da das Bedürfniß nach einer der⸗ 
artigen Reviſion beziehungsweiſe Ergänzung der Gewerbeordnung allgemein 
anerkannt iſt, ſo wird es ſich weſentlich darum handeln, zu unterſuchen, 
einmal inwieweit die Beſtimmungen der betreffenden Vorlagen mit dem 
Princip der Gewerbefreiheit in Einklang ſtehen oder eiwa davon abweichen, 
— was kaum zu beſorgen ſteht — und zweitens, ob ſie dem Zwecke, der 
dadurch erreicht werden ſoll, in der beſten Weiſe Befriedigung verſchaffen 
oder aber durch andere zweckmäßigere zu erſetzen find. In jedem Falle 
glaubt die „B. A. C.“ vorausſetzen zu dürfen, daß gegen alle Anträge, 
welche unter dem äußeren Schein einer Reviſion nur eine Reaction auf dem 
Gebiete der gewerblichen Verhältniſſe bezwecken, ſich eine große Mehrheit des 
Reichstages mit Entschiedenheit ausſprechen würde. 

Die türkiſchen Unterhändler haben ſich in das ruſſiſche Hauptquartier 
begeben. Die ruſſiſchen Friedensbedingungen, welche bei den Waffenſtill⸗ 
ſtandsverhandlungen zur Discuſſion kommen ſollten, präcifirt die „Wiener 
Mont.⸗Rev.“ folgendermaßen: 

„Volle Unabbängigkeit Rumäniens, ohne daß daſſelbe jedoch zum 
Königreiche erhoben wird; f j 

volle Unabhängigkeit Serbiens mit einer ganz kleinen Gebietsver⸗ 
größerung; ; 

volle Unabhängigkeit Montenegro's mit einer entſprechenden Gebiets⸗ 

Vergrößerung, welche jedoch nicht in der Suttorina erfolgen darf, weil 

5 di. den wie gegen eine Gebietsvergrößerung Serbiens Ein⸗ 

ra s 

8 . Bulgariens mit einem chriſtlichen Gouverneur unter 

türkiſcher Oberhoheit, weil Oeſterreich ein Uebergreifen Rumäniens über 

die Donau nicht zugiebt; F ö 

aten 0 der Paſchaliks Batum, Kars und Erzernm in Klein⸗ 

en. 


lange unmöglich ſei, als ſich die Grundſätze der ultramontanen Partei | 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anfalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal exſcheint. 


Mittwoch, den 16. Jauuar 1878. 


Bezüglich der Dardanellenfrage iſt nach der genannten Quelle bis⸗ 
her „weder ein diplomatiſcher Ideenaustausch gepflogen, noch von irgend 
einer Seite angeregt worden, der zu Forderungen, Eatgegnungen oder Ver⸗ 
mittelungs Vorſchlägen hätte Anlaß bieten können.“ Nun iſt aber die 
„Dardanellenfrage“ gerade die Hauptfrage, bei welcher ſich engliſche und 
ruſſiſche Intereſſen kreuzen. Daß Rußland die Oeffnung der Dardanellen 
nicht verlangen werde, iſt völlig unglaublich; dieſer Punkt wird jedenfalls. 
bei den jetzigen Verhandlungen zur Sprache kommen. 

Es liegt heute ein officielles Telegramm über die Kämpfe am Schipka⸗ 
Paſſe vor. Aus demſelben iſt zu erſehen, daß die türkiſche Armes ſich bei Schipka 
erſt nach hartem, mehrtägigen Kampfe und völliger Umzingelung ergeben 
hat, keineswegs im getäuſchten Vertrauen auf den Waffenſtillſtand, wie der 
„Standard“ wiſſen will. 

In Italien haben es ſich die elericalen Organe bereits angelegen ſein 
laſſen, an den Tod des Königs eine Legende zu knüpfen, nach welcher 
Victor Emanuel, ebe ihm die Abſolution ertheilt wurde, erklärt haben follte, 
daß er den Papſt wegen der Unbilden um Verzeihung bitte, deren er ſich 
ſchuldig gemacht habe. Dieſe vom „Oſſervatore Romano“ verbreitete, im 
clericalen Intereſſe erfundene Fabel iſt bereits durch ein amtliches Com⸗ 
muniqus in aller Form dementirt worden. Eben fo wenig beftätigt ſich die 
Meldung, daß der König bei dem vom Papſte entſendeten Sacriſtan des 
apoſtoliſchen Palaſtes, Msgr. Marinelli, gebeichtet habe. Die „Italie“ bes 
merkt in dieſer Beziehung: „Mfgr. Marinelli hat ſich — es iſt wahr — 
im Laufe des Vormittags nach dem Quirinal begeben, aber er ift nur bis 
zum Thore gelangt. Er war nicht gekommen, um den König zu ſehen, 
ſondern um mit Canonicus Anzino zu ſprechen.“ 

Hierauf erwidert nun die „Voce della Verita“, die entſcheidende That⸗ 
ſache im Weſentlichen beſtätigend: „Die Worte des officiöſen Journals find 
ganz ungenau. Wir können erklären, daß der beilige Vater in ſeiner 
bimmliſchen Liebe, welche das verlorene Schaf aufſucht, um es zu retten, 
Migr. Marinelli nach dem Quirinal abſchickte, um daſelbſt den kranken 
König zu ſehen und mit ihm zu ſprechen. Und man hatte nicht die Arlig- 
keit — um ein ſehr höfliches Wort zu gebrauchen — dieſem ſehr achtungs⸗ 
werthen Prälaten zu geſtatten, bei dem König Victor Emanuel die ihm von 
Seiner Heiligkeit anvertraute Miſſion zu erfüllen.“ 

Dem „Fanfulla“ zufolge hatte ſich der verſtorbene König vor ſeinem 
Tode folgendermaßen geäußert: 


„Ich ſterbe als Katbolik; ich hatte ſteis Zuneigung und Ehr⸗ 
erbietung gegen die Perſon Sr. Heiligkeit. Wenn 2 oh bei sr 
Heiligen Vater perſönlich ein Mißfallen erregt haben mochte, fo erkläre 
ich, daß ich es bedauere. In Allem aber, was ich that, hatte ich ſtets 
das Bewußtſein, meine Pflichten als Bürger und König zu erfüllen und 
in Nichts gegen die Religion memer Vorfahren zu verſtoßen.“ 


In Frankreich haben die Conſtitutionellen, wie bei der Abſtimmung 
uͤber den Präſidenten des Senats, ſo auch in den Bureaux feſt zu den 
Republikanern gehalten und dieſen die Mehrheit gegeben. Dieſe Wendung 
iſt, wenn ſie Regel wird, das beſte Mittel, um dem Gange der Verhandlungen 
und dem Zuſammenwirken beider Häuſer einen ruhigeren und ſegensreicheren 
Weg zu bereiten, als es im vorigen Jahre der Fall war. Die Conſtitutionellen 
werden ſich ſtets vorhalten müſſen, daß, da in ihre Hand Großes gegeben, auch ihre 
Verantwortlichkeit vor dem Lande eine große iſt. Audiſfret⸗Pasquier ging ihnen bei 
der letzten Kriſis mit Worten und Werken voran; aber dieſer war ſtets aufrichtig, 
obwohl vorſichtig liberal, wäbrend unter ſeinen Parteigenoſſen Manche 
klüger ſein wollen, als der Präſident des Senats, und dieſe im vorigen 
Jahre leider nur zu oft ihre Collegen in falſches Fahrwaſſer trieben. Uebri⸗ 
gens muß das Land ſowohl mit den Conſtitutionellen wie mit den neuen 
Miniſtern Geduld haben, denn die Hinterlaſſenſchaft des Bonapartismus 
und die Jahre des verdeckten, doch hartnäckigen Kampfes zwiſch en Republi⸗ 
kanern und Monarchiſten werden noch lange ihren Schatten in die hellere 
Gegenwart werfen; auch die Armee hat ſchwer darunter gelitten und leidet 
noch, fo lange die Mehrzahl der böberen Stellen in den Händen offenkun⸗ 
diger Gegner der jetzigen Verfaſſung und der jetzigen Ordnung der 
Dinge ſind. 

Das Begräbniß des alten Raspail iſt, wie man der „N.⸗Z.“ meldet, am 
vorigen Sonntage ohne bemerkenswerthe Zwiſchenfälle verlaufen. Die Zahl 
der Theilnehmer war ungeheuer, und die der Neugierigen, welche auf dem 
weiten Wege von Arcueil bis zum Pere Lachaiſe Spalier bildeten, betrug 
gewiß mehrere Hunderttauſend. Es wurde vielfach: „Vive la république!“ 
und „Vive l'amnistie!“ gerufen, aber die Ordnung wurde auf keinem 
Punkte geſtört und überall wurde den polizeilichen Anordnungen willig 
Folge geleiſtet. Die Zipfel des Leichentuches wurden von dem Deputirten 
Floquet, dem Senator Tolain und von Vertretern der radicalen Preſſe, des 
Generalrathes des Seinedepartements, der Pariſer Schulen und der Frei⸗ 
maurerlogen gehalten. Letztere waren beim Begräbniſſe durch viele Tauſende 
von Mitgliedern vertreten und an ihren Abzeichen kenntlich. Alle Theil⸗ 
nehmer trugen Immortellenſträuße im Knopfloch. 

Auch in ſämmtlichen engliſchen Blättern hat der Tod Victor Emanuels 
natürlich die herzlichſte Theilnahme gefunden. „Daily News“ beſpricht bei 
dieſer Gelegenheit die Möglichkeitsfälle der ferneren italieniſchen Geſchichte. 
Vor allem wichtig ſei es, daß der Quirinal clericalen Einflüſſen ebenio- 
verſchloſſen bleibe, wie das Elyſée es ſein ſollte. Einer Sache mag der 
neue König gewiß ſein: es kann keine zwiſchen ihm und dem Haupte der 
Kirche getheilte Herrſchaft beſtehen. Giebt er einen Zoll nach, fo muß er 
eine Elle nachgeben. Die weltliche Macht muß gänzlich in ſeinen Händen 
bleiben. Das verlangen nicht nur Italiens, ſondern Europas Intereſſen, 
und Italien ſowie Europa werden darauf ſehen. 

Wie es in Londoner Katholikenkreiſen heißt, empfing Don Carlos, der 
zur Zeit dort in Brown's Hotel Wohnung genommen hat, einen Brief vom 
Papfte, worin ihm in väterlicher, aber zugleich vorwurfsvoller Weiſe der 
Rath ertheilt wird, ſeinen Thronanſprüchen zu entſagen und nicht einmal 
in Spanien dem Glauben Vorſchub zu leiſten, als gedenke er den Thron 
als Nachfolger Alfonſo's zu beſteigen. „Sie geben vor“, ſo ſoll es in dem 
Briefe beißen, „ein geſchworener Gegner von Revolutionen zu ſein; allein 
wenn ſie durch Verfolgung Ihrer wirklichen oder vermeintlichen Rechte 
Spanien nochmals in ein Meer von Blutvergießen und Aufruhr ſtürzen, 
was werden Sie dadurch gewinnen? Ihren Anſprüchen gehen unter allen 
Umftänden die Intereſſen Ihres Landes vor. Beſſer iſt es immer, Sie 
hören auf, König zu ſein, als daß Sie aufhören, Patriot zu fein.” Das 
ift freilich eine Sprache, welche man vom Vatican nicht gewohnt iſt zu ver⸗ 
nehmen; indeſſen erklärt der politiſche Barometerſtand in Spanien bolle 
kommen die gänzliche Verhüllung der päpſtlichen Sonne für den unter⸗ 
legenen Prätendenten. Daß dieſer aber der päpſtlichen Ermahnung Folge 


leiften werde, dazu ift nach allen Nachrichten, die darauf Bezug haben, auch 
nicht die mindeſte Ausſicht. 

In Dänemark, wo der Reichstag bereits am 8. d. nach den Ferien 
wieder in Thätigkeit getreten iſt, wird es ſich jetzt binnen nicht allzulanger 
Zeit zeigen müſſen, ob der am 8. November v. J. geſchloſſene Waffenſtill⸗ 
ſtand zum Frieden zwiſchen der Regierung und der Majorität der Volksver⸗ 
tretung führen wird oder nicht. Die radicalen Elemente der letzteren 
fahren fort gegen eine Verſtändigung ihrer gemäßigten Collegen mit den 
bisherigen nationalliberalen Anhängern der Regierung zu agitiren. Die 
gereizte Sprache, welche ſie in ihren ſpeciellen Organen gegen die „Moderaten“ 
führen, ſowie der Umſtand, daß ſie ſich am 8. d. von der Wahl des Prä⸗ 
ſidiums im Folkething fernhielten, zeigt jedoch, daß die gemäßigten Mitglieder 
der bisherigen Oppoſitior nach wie vor einer Verſtändigung und einem 
Abſchluſſe des jahrelangen Conflictes geneigt find. — 


Deut ſchland. 

= Berlin, 14. Jan. [Die Arbeiten des Abgeordneten: 
Hauſes. — Wahrſcheinlichkeit einer Nachſeſſion. — Kreis⸗ 
Ordnung für Lauenburg. — Commiſſion für Wegeordnung. 
— Aus dem Bundesrathe.] Der Schwerpunkt der Arbeiten des 
Abgeordnetenhauſes liegt augenblicklich in den Commiſſionen. Das 
Präſidium iſt genöthigt, für die nächſten Tage — mit Ausnahme des 
Mittwochs — das Plenum nur in den Abendſtunden zu benutzen, 
um den Vor⸗ und Nachmittag den Commiſſionen zu überlaſſen. Wird 
nun auch mit Aufbietung aller Kräfte gearbeitet, fo hat ſich jetzt berelts 
die Unmöglichkeit herausgeſtellt, eine der wichtigſten Aufgaben der Seſſion, 
die beiden Juſtizgeſetze, vor dem Beginn des Reichstages fertig zu 
ſtellen. Die Special⸗Juſtizq⸗Commiſſton wird die erſte Leſung des Ent» 
wurfes über die Organiſation der Gerichte kaum vor Ablauf dieſer 
Woche erledigen können. Dazu kommt, daß bereits ſchriftliche Berlcht⸗ 
erſtattung und zwar durch den Abg. Dr. Löwenſtein beſchloſſen worden 
iſt, der ſich als mündlicher Referent für den Entwurf über den Sitz 
der Landgerichte ꝛc. ſo außerordentlich bewährt hat. Schwerlich wird 
das Plenum vor den letzten Tagen dieſes Monats an die Berathung 
des Entwurfs herantreten können, welcher dann erſt noch an das 
Herrenhaus gelangen muß. Darüber würde die Mitte des März 
herankommen, ganz abgeſehen davon, daß das Abgeordnetenhaus noch 
einmal an das Geſetz über den Sitz der Gerichte nach den Beſchlüſſen 
des Herrenhauſes herantreten muß. Die Frage, ob die allſeitig ſo 
unerwünſchte Nachſeſſion des Landtages nach dem Reichstage zu ver⸗ 
meiden ſein möchte, hängt ſomit lediglich davon ab, ob die Regierung 
Gewicht auf das Zuſtandekommen der Juſtizgefetze vor dem nächſten 
Herbſt legt. Es iſt dies indeſſen anzunehmen, da die Juſtizverwaltung 
bekanntlich weitere legislatoriſche Arbeiten in das Auge gefaßt hat, 
welche von dem Abſchluß der vorgelegten Juſtizgeſetze abhängen. Unter 
ſolchen Umſtänden fieht man in parlamentariſchen Kreiſen eine, wenn 
auch auf die kürzeſte Zeitdauer beſchraͤnkte Nachſeſſion des Landtages 
als ziemlich wahrſcheinlich an. Dagegen würde man unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden ein gleichzeitiges Arbeiten des Landtages mit dem Reichstage 
vermeiden können. — Heute iſt dem Abgeordnetenhauſe zugegangen 
der Entwurf einer Kreisordnung für den Kreis Herzogthum Lauen⸗ 
burg. Der Entwurf umfaßt 4 Titel und 78 Paragraphen. Er lehnt 
ſich im Allgemeinen an die bereits für die öſtlichen Provinzen be⸗ 
ſtehende Kreisordnung an und unterſcheidet ſich von derſelben nur 
durch Rückſichtsnahme auf örtliche Verhältniſſe. Die königliche Er⸗ 
mächtigung datirt vom 12. d. M. und iſt durch den Miniſter Frieden⸗ 
thal als Reſſortchef des Innern noch an demſelben Tage dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe übermittelt worden. Die Durchberathung auch dieſes 
Entwurfs in beiden Häuſern iſt bis zum Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages, alſo in längſtens 3 Wochen, völlig unmöglich. Dagegen wird 
noch ein kleines Geſetz für das Uebergangsſtadium erforderlich werden, 
— Die Berathungen der Commiſſton 


ü— — —ͤE——— . — — — ——— 4 —Z3 . — 


für die Wegeordnung ſind nun ſoweit gediehen, daß morgen die 
Schlußabſtimmung erfolgen kann. Wenn überhaupt die Annahme des 
Geſetzes in der Commiſſion erfolgt, ſo wird dies nur mit einer ganz 
geringen Majorität geſchehen. Man iſt auf den Ausgang der Plenar⸗ 
Abſtimmung nicht wenig geſpannt. — Die Commiſſion für das Com: 
munal⸗Steuer⸗Geſetz hat heute die zweite Leſung des Entwurfs be⸗ 
gonnen und zunächſt die Privilegien für Beamte und Lehrer, welche 
in der erſten Leſung abgelehnt waren, wieder hergeſtellt. Es iſt wenig 
Ausſicht vorhanden, bez. dieſes Entwurfes in der gegenwärtigen Seſſion 
noch ein Reſultat zu erlangen. — Von den dem Bundesrathe in der 
vorigen Seſſion unterbreiteten Vorlagen iſt nicht nur das Apotheker⸗ 
Geſetz, fendern auch die Novelle zum Unterſtützungs⸗Wohnſitz⸗Geſetz, 
welche bekanntlich von der preußiſchen Regierung ausgegangen war, 
vertagt worden, ſo daß dieſe Entwürfe den nächſten Reichstag nicht 
beſchäftigen werden. Von den vielfach erwähnten Enwürfen über die 
Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Reiches und den 
Rechnungshof iſt bis jetzt im Bundesrath noch gar nicht die Rede 
geweſen. 


Berlin, 14. Jan. [Regelung des Secundärbahn⸗ 
weſens. — Lehrer⸗Penſionen in Deutſchland. — Euro: 
päiſche Depeſchen-Taxe. — Aus den Commiſſionen des 
Abgeordnetenhauſes. — Erſatz⸗Wahl in Oſtpreußen.] 
Morgen wird in der Budgetcommiſſton ein weiterer wichtiger Schritt 
für die Entwickelung des Secundärbahnweſens in Preußen unter⸗ 
nommen worden, indem man darauf bezügliche Reſolutionen ſtellen 
wird, welche auf die Zuſtimmung des Hauſes rechnen können. In 
erſter Linie wird es ſich wohl darum handeln, die Regierung aufzu⸗ 
fordern, in der nächſten Landtags⸗Seſſion einen Geſetzentwurf einzu: 
bringen, welcher den Ausbau der Localbahnen und vornehmlich die 
Frage wegen der ſtaatlichen Unterſtützung derſelben, der techniſchen 
Bedingungen des Auſſichtsweſens, des Tarifs, der Fahrordnung de. 
endgiltig regelt. Was die finanzielle Betheiligung des Staates an⸗ 
langt, die allerdings den Cardinalpunkt bildet, ſo machen die Freunde 
des Handelsminiſters geltend, daß ſeine kühle und halb ablehnende 
Haltung ihren Grund in der Harthörigkeit Camphauſens habe. Dem 
Handelsminiſter gelingt es nämlich nicht, den Widerſtand der Finanz⸗ 
verwaltung zu überwinden, welche ſich weigert, finanzielle Leiſtungen 
des Staats in Sachen der Secundärbahnen zu übernehmen. Deshalb 
hat ſich Dr. Achenbach über die grundſätzliche Betheiligung des Staats 
nur auf den Standpunkt des einzelnen Falles geſtellt und dies iſt es, 
was der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes nicht zuſagt. Für Preußen 
ſtellt ſich die Nothwendigkelt immer mehr heraus, nicht nur mit den 
Erweiterungen des Eiſenbahnnetzes im Auslande, ſondern auch in 
Deutſchland gleichen Schritt zu halten. Während z. B. Frankreich 
einen Geſetzentwurf. die Herſtellung von 30,000 Km. Localbahnen 
durch Staatsunterſtützung in Vorſchlag bringt, vervollſtändigt Baiern 
fein Eiſenbahnnetz um 1,500 Km. ſecundärer Staatsbahnen und 
Mecklenburg⸗Schwerin durch Staatsbeihilfe von 34,000 M. pro Km. 
normale und ſchmalſpurige Localbahnen. Bekanntlich gehen auch 
Weimar, Altenburg, Gotha und Meiningen mit Bewilligungen von 
Prämien für Local⸗ und Straßenbahnen im Thüringer Walde und 
am Rhoͤngebirge vor, während in Preußen trotz aller Anſtrengungen 
eine planmäßige Verfolgung der Sache nicht gelingen will. — Neu⸗ 
lich iſt hier in einer Lehrerverſammlung die Verſchiedenheit der Penſtons⸗ 
ſätze für Elementarſchullehrer in den verſchiedenen deutſchen Territorien 
beleuchtet worden. Auch hier hofft man von dem neuen preußiſchen 
Unterrichtsgeſetze wenigſtens für den größten deutſchen Staat Wandel 
und Beſſerung. Während in den beiden Mecklenburg es gar keine 
Beſtimmungen für die Penfionirung der Lehrer giebt, behandeln Lippe 
und die beiden Reuß dieſelben gleich den Staatsbeamten. In Preußen 
zahlt Berlin nach 50jähriger Dienſtzeit 75 pCt. des Gehalts als Penfion, 
während Frankfurt a. M., hierin unter allen deutſchen Städten am 


großherzigſten, ſchon nach 30 Jahren 100 pCt. zahlt. Ein großer 
Theil der deutſchen Staaten bezahlt nach 50 Jahren ebenſoviel, alſo den 
vollen Gehalt. Baden kennt Marimalpenfionen von 850—1300 M. An 
Wittwenpenſionen werden in Mittel⸗ und Kleinſtaaten hier und da 
16, 20 und 25 pCt. des Gehalts bezahlt, in Rudolſtadt 100 M., in 
Welmar 200 M., in Heſſen 312 M. Daneben giebt es, allerdings 
lange nicht überall, Erziehungsgelder für Halb: und Ganzwaiſen. — 
Für den diesjährigen Weltpoſtcongreß, der am 1. Mat in London, 
nach anderen Nachrichten in Paris zuſammentreten ſoll, bereitet die 
deutſche Telegraphen⸗ Verwaltung bekanntlich Anträge auf allgemeine 
Einfühung des Worttarifs vor. Wie wir nun hören, ſoll darnach in 
Zukunft für den europäiſchen Telegraphen⸗Verkehr eine einheitliche Taxe 
feſtgeſtellt und dieſe aus einer Grundgebühr von 50 Cent. und einer 
Wortgebühr von 20 Cent. gebildet werden. Wird ein unterſeeiſches 
Kabel benützt, ſo ſoll eine Zuſchlaggebühr von 10 Cent. hinzutreten. 
— Die Juſtizcommiſſton beſchloß nach langer Discuſſion die Beſtim⸗ 
mung in dem Geſetzentwurf zu ſtreichen, wonach die Reviſionsinſtanz 
in Straffahen das Oberlandesgericht in Berlin bilden fol. Die Ver: 
theidiger des Entwurfs betonten die Nothwendigkeit der einheitlichen 
Strafjudicatur in Preußen, die Gegner machten den Grundſatz bet 
einheitlichen Judicatur im Reiche geltend. Mit Rückſicht hierauf wurde 
ſodann die vom Abg. Lasker beantragte Reſolution angenommen, welche 
dahin geht, dem Reichsgericht auch die Competenz für die Landesſtraf⸗ 
ſachen in Preußen zu übertragen. Die fragliche Beſtimmung des 
Entwurfs wurde mit 15 gegen 11 Stimmen verworfen. Die Com⸗ 
miſſion trat ſodann in die Berathung des Titels von der Staats- 
anwaltſchaft ein. Es wurde zunächſt die Frage zur Erörterung ge⸗ 
ſtellt, ob die Staatsanwälte, wie in der Provinz Hannover, richterliche 
Beamte oder, wie in den altpreußiſchen Provinzen, nicht richterliche 
Beamten fein ſollen. Man entſchied ſich für das Letztere, nahm alſo 
die Regierungs⸗ Vorlage an. Bei § 53 wurde nur der Zuſatz an⸗ 
genommen, daß die zur Verfügung geſtellten Staatsanwälte berechtigt 
ſein ſollen, nach Maßgabe ihrer Anciennität eine Anſtellung als Richter 
zu fordern und daß ſie andererſeits auch verpflichtet ſein ſollen, eine 
ſolche Anſtellung anzunehmen. Ein Antrag, der dahin ging, daß den 
bei den Oberlandesgerichten angeſtellten Staatsanwälten, welche auch 
Geſchäfte bei den Landgerichten übernehmen müſſen, für Beſchwerden 
über die von ihnen in letzterer Eigenſchaft bearbeiteten Sachen einen bel 
einem benachbarten Oberlandesgericht angeſtellter Staatsanwalt zu ſub⸗ 
ſtituiren, wurde abgelehnt. Zu § 51 wurde beſchloſſen, daß die 
erſten Staatsanwälte bei den Oberlandesgerichten den Titel „Ober⸗ 
Staatsanwali“, bei den Landgerichten den Titel „Erſter Staats⸗ 
anwalt“, die übrigen bei dieſen Behörden fungirenden Staats⸗ 
anwälte den Titel „Staatsanwalt“ führen. Zu $ 52 wurde 
beſchloſſen, daß alle dieſe Staatsanwälte durch den König er⸗ 
nannt werden ſollen. In Betreff der Amtsanwälte wurden 
die Aenderungen beſchloſſen, daß einem Richter niemals, einem Ge⸗ 
richtsaſſeſſor nur, wenn er nicht Hilfsrichter iſt, die Geſchäfte eines 
Amtsanwalts übertragen werden dürfen, daß die Ernennung des Amts⸗ 
anwalts durch den Oberſtaatsanwalt nach Anhörung des Regierungs⸗ 
präſidenten (Landdroſten), nicht umgekehrt erfolgt, daß die von der 
Gemeindebehörde an Stelle der Vorſteher der Gemeindeverwaltung 
vorzuſchlagenden Perſonen ſowohl als Amtsanwälte, wie als Stellver⸗ 


vertreter derſelben erkannt werden lönnen, daß endlich die ſämmtlichen 


Koften der Amts⸗Anwaltſchaft aus der Staatskaſſe zu tragen find. — 
Demnächſt wurde zum Titel X (Gerichtsſchreiber) übergegangen. Bei 
$ 63, welcher über die Dienſt⸗ und Geſchäfts⸗Verhältniſſe der Gerichtd- 
ſchreiber handelt, wird die Frage, ob die Dienſtverhältuiſſe derſelben, 
namentlich die Frage, wer die Anſtellung vorzunehmen, wer anſtellungs⸗ 
berechtigt, durch Geſetz zu regeln, erörtert und bejaht. — In der 
letzten Sitzung der Commiſſion für das Communalſteuergeſetz wurde 
in erſter Leſung ein Antrag des Abg. Dr. Frickhffer zu § 38 ange 


Der andre Don Juan. 
Nach Prosper Merrimée von Christoph Wild. 

Es gab mehrere Jupiter, einen auf Kreta, einen zu Olympia, 
andere ſonſt wo. Das meint ſchon Cicero in ſeiner Abhandlung über 
die Natur der Götter. 

Es gab in Grlechenland wirklich keine berühmte Stadt, die ſich 
nicht ihren eigenen Jupiter gehalten hätte. 

Aus allen dieſen Jupitern hat die Geſchichte einen Einzigen ge⸗ 
bildet, dem man die Abenteuer aller ſeiner göttlichen Collegen zuge⸗ 
ſchrieben hat. Daher ſtammt die Menge trefflicher Elgenſchaften, die 
man ihm gleichzeitig verliehen. 

Einer berühmten ſpaniſchen Perſönlichkeit iſt es kein Haar anders 
ergangen. Zwar war Don Juan kein Gott, aber was Berühmtheit an⸗ 
langt, ſo kommt er dem alten Jupiter faſt gleich. 

Sevilla allein beſaß mehrere don Juans. Manche andere Stadt 
erzählte von dem ihrigen und jeder hatte ſeine Legende. Mit der 
Zeit floſſen dieſe Geſchichten in eine zuſammen. 

Sieht man aber näher zu, ſo findet man wohl die einzelnen 
e heraus, zum mindeſten entdeckt man bald zwei verſchiedene 

elden. 

Da iſt zunächſt Don Juan Tenorio, deſſen Ende der ſteinerne 
Gaſt herbeiführte, dann Don Juan Maranna, der auf ganz andere 
Weiſe vom Leben Abſchied nahm. Ihr Lebenslauf wird auf ganz 
dieſelbe Welſe erzählt, nur die verſchledene Todesart unterſcheidet fie. 
Den beiden Don Juans geht es ſo wie den Helden in gewiſſen 
e welche je nach Wunſch des Publikums gut oder ſchlimm 
endigen. 

Don Juan hat wirklich gelebt. Was die Echtheit der einen, der 
zwei oder mehr ſeiner „Lebensläufe“ betrifft, ſo iſt ſie dem Spanier 
unbeſtreitbar und fpeciell den Patriotismus der Sevillaner würde man 
ſchrecklich beleldigen, wenn man die einſtige Exiſtenz dieſer Galgen⸗ 
vögel anzweifeln würde, welche die Genealogie der edelſten ſpaniſchen 
Geſchlechter verdächtig gemacht haben. 

Man zeigt dem Fremden das Haus Don Juan Tenorio's und jeder 
Menſch, jeder Kunſtfreund wenigſtens wird in Sevilla die Kirche della 
Caridad beſuchen, wo man ihm das Grab des Ritters von Maranna 
mit jener Inſchrift, die von ſeiner Demuth oder — wenn man will 
— von feinem Stolze Zeugniß giebt: „Hier ruht der elendeſte 
Menſch, den es auf Gottes Erde gab!“ 

„El peor hombre!“ — Iſt nun noch ein Zweifel erlaubt? 

Wenn Ihr dieſe Monumente geſehen habt, wird Euch der Cicerone 
noch mancherlei erzählen. 

Man weiß allerdings nicht genau welcher, — aber kurzum — 
unſer Don Juan hat feiner Zeit der Giralda, jener Broncefigur, 
welche den maurſſchen Thurm der Cathedrale überragt, gar ſeltſame 
Vorſchläge gemacht. Und Giralda hat ſie acceptirt. Der Cicerone 
erzählt, wie Don Jaan, feurig erregt vom Weine, auf dem rechten 
Ufer des Guadalquioir flantrte und einen Mann, der am andern Ufer 
entlang ging und eine Cigarre rauchte, um Feuer bat, und wie der 
Arm des Rauchers, der natürlich Niemand anders als der Teufel in 
hoͤchſteigener Perſon war, ſich mehr und mehr verlängerte, bis er über 
den Fluß reichte und Don Juan die Cigarre anbot, welcher die 
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ſeinige damit anzündete, ohne eine Miene zu verziehen. Er war 
3 75 ſo blaſirt, daß ihn dieſe Erſcheinung nicht im Mindeſten über⸗ 
raſchte. 

Ich erzähle aber nur von Don Juan de Maranna, nur von 
deſſen Abenteuern, nicht von jenen, die nach dem heiligen Recht der 
Ueberlieferung dem Don Juan Tenorio zugeſchrieben werden, und 
welche durch Mozart's Meiſterwerk bei uns bekannt geworden ſind. 

Graf Don Carlos de Maranna war einer der reichſten und 
angeſehenſten Edelleute Sevilla's. Er ſtammte aus einer alten be⸗ 
rühmten Familie und in dem Kriege gegen die aufrühreriſchen Mauren 
fand er Gelegenheit genug, zu beweiſen, daß auch ihm der Muth 
ſeiner Vorfahren innewohnte. Nach Unterwerfung eines Stammes 
kam er nach Sevilla mit einer mächtigen Schmarre auf der Stirn 
zurück, ſowie mit einer ganzen Schaar von Kindern, die er den Un⸗ 
gläubigen abgenommen hatte und fofort taufen ließ, um fie vortheil- 
haft an chriſtliche Häuſer zu verkaufen. 

Seine Wunden entſtellten ihn durchaus nicht, wenigſtens waren 
ſie kein Hinderniß, um auf eine Schöne von guter Familie Eindruck 
zu machen, welche gerade ihn vor vielen anderen Rivalen bevorzugte. 
Aus dieſer Ehe entſprangen zunächſt mehrere Töchter, von welchen ſich 
einige ſpäter verheiratheten, während andere den Schleier nahmen. 

Don Carlos de Maranna hatte aber nie die Hoffnung auf einen 
Stammhalter aufgegeben und groß war daher ſeine Freude, als ihm 
auch ein Knabe geboren wurde, deſſen Leben ihm Hoffnung gab, daß 
fein altes Majorat nicht an eine Seitenlinie fallen würde. 

Wie es für den einſtigen Erben eines großen Namens und be⸗ 
deutender Reichthümer kaum anders zu erwarten war, wurde Don 
Juan, dieſer heiß erſehnte Sohn, der Held unſerer wahrhaftigen Ge⸗ 
ſchichte, ſowohl von ſeinem Vater, wie von der Mutter verzogen. 
Noch Kind, war er faſt unumſchränkter Herr ſeiner Handlungen und 
Niemand im Schloſſe ſeines Vaters hätte den Muth gehabt, ihm 
irgend wie entgegen zu treten. Seine Mutter wünſchte allerdings, 
daß er fo fromm wie fie, fein Vater, daß er fo tapfer wie er wer: 
den ſollte. 

Die Mutter zwang ihn alſo durch Liebkoſungen und durch Lecker⸗ 
biſſen, die Litanelen, die Roſenkränze und alle obligatoriſchen und 
ſonſtigen Gebete gut zu lernen. Sie lullte das Kind in den Schlaf, 
indem es ihm fromme Legenden vorlas. Der Vater hingegen ließ es 
ſich angelegen ſeinem Sohne die Romanzen des Cid und des Bernard 
del Carpio zu lehren; er erzählte ihm vom Aufſtand der Mauren und 
feuerte ihn an, ſich den Tag über mit dem Werfen der Wurfſpleße 
zu üben oder mit der Armbruſt und ſelbſt der Feuerbüchſe nach einem 
Mauren zu ſchießen, den er am Gartenzaun auf eine Zielſcheibe hatte 
malen laſſen. 

Im Gebetszimmer der Gräfin befand ſich ein Bild in dem ſtren⸗ 
gen und düſteren Stile des Morales, welches die Strafen des Fege⸗ 
feuers darſtellte. Alle Folterqualen, alle Verbrechen, welche der Maler 
nur erſinnen konnte, fanden ſich hier mit ſolcher Genauigkeit darge⸗ 
ſtellt, daß ſelbſt der Großmeiſter der Inquiſition nichts daran hätte 
ausſetzen können. Die Seelen des Fegefeuers befanden ſich in einer 
großen Höhle, an deren Decke eine Oeffnung war; am Rande der⸗ 
ſelbe reichte ein Engel feine Hand einer armen Seele, welche geläutert, 
aus dem Aufenthalt der Schmerzen herausging, während zur Seite 
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des Engels ein bejahrter Mann einen Roſenkranz in ſeinen gefalteten 
Händen mit Inbrunſt betete. Dieſer Mann war der Stifter des 


Bildes, welches er für eine Kirche in Huesca hatte malen laſſen. 
Während eines Aufſtandes ſetzten die Morisken die Stadt in Brand, 


— auch die Kirche wurde zerftört, — wie durch ein Wunder blieb 
aber das Bild unverſehrt. Der Graf hatte es an ſich gebracht und 
damit das Betzimmer ſeiner Gemahlin geſchmückt. 

Jedesmal, wenn Don Juan in das Zimmer ſeiner Mutter kam, 
blieb er unbeweglich und nachdenklich vor dem Bilde ſtehen, — es er⸗ 
ſchreckte und feſſelte ihn zu gleicher Zeit. 
die Augen nicht von einem Manne auf dem Bilde abwenden, welcher 
dargeſtellt war, wie eine Schlange an ſeinen Eingeweiden zehrte, wäh⸗ 
rend er mittelſt Haken, die in ſeine Rippen eingeſchlagen waren, über 
einem glühenden Kohlenfeuer hing und die Augen angſtooll nach der 
Oeffnung wendete, durch welche der Leidende den Stifter anzuflehen 
117 für ihn zu beten und ihn von ſeinen ſchrecklichen Qualen zu 
erloͤſen. 

Die Gräfin unterließ niemals, dem kleinen Don Juan einzu⸗ 
ſchärfen, daß dieſer Unglückliche ſeine Strafe erleiden müßte, weil er 
einſt ſeinen Katechismus nicht gut auswendig gewußt hatte, weil er 
einmal einen Prieſter verhoͤhnte und mehrmals in der Kirche an welt⸗ 
liche Dinge dachte. 

Die Seele, die ſich zum Paradies erhob, war die eines Ver⸗ 
wandten des Hauſes Maranna, der ſich ohne Zweifel einige kleine 
Sünden vorzuwerfen hatte, aber der Graf von Maranna hatte für ihn 
gebetet, er hatte den Prieſtern reiche Gaben geſpendet, um ihn aus 
dem Fegefeuer zu retten. So war er befreit worden und auf dem 
Wege zur Seligkeit. 

„Vielleicht aber, mein liebes Kind, habe auch ich einſt ſo zu lei⸗ 
den, wie dieſe Armen hier“, fügte dann die Gräfin ihrer Erklärung 
bei, „und ich würde Millionen Jahre im Fegefeuer ausharren müſſen, 
wenn Du nicht daran dächteſt, Meſſen für mich leſen zu laſſen, um 
mich zu erloͤſen. Wie ſchlecht wäre es von Dir, Deine Mutter, die 
Dich genährt, in ſolcher Qual zu laſſen!“ 

Dann weinte das Kind und wenn es einige Realen in der Taſche 
hatte, beeilte es ſich, fie dem erſten beſten Prieſter auf der Straße zu 
geben, der eine Sammelbüchſe für die armen Seelen bei ſich trug. 

Betrat Don Juan das Cabinet ſeines Vaters, ſo ſah er dagegen 


Beſonders aber konnte er 


Cuiraſſe, von den Geſchoſſen eingebogen, einen Helm, den der Graf 
von Maranna bei dem Sturm auf Almeria getragen hatte und auf 


welchem der Stoß einer muſelmänniſchen Lanze ſichtbar war. Mau⸗ 
riſche Säbel, Lanzen, den Ungläubigen entriffene Standarten ſchmückten 
als Trophäen das Gemach. 

„Dieſen Pallaſch“, — erzählte der Graf, „habe ich dem Kadi 
von Vejer, der mir drei Hiebe damit verſetzte, ehe ich ihm das Leben 
nahm, abgenommen. Dieſe Standarte wurde von den Rebellen des 
Elvira⸗Gebirges geführt, welche ein chriſtliches Dorf plündern wollten, 
als ich mit zwanzig Reitern hinzukam. Viermal verſuchte ich in ihre Reihen 
zu dringen, um ihnen die Standarte zu entreißen, viermal wurde ich 
zurückgewieſen. Beim fünſten Mal machte ich das Zeichen des Kreuzes 
und rief den heiligen Jakob an und zerſprengte die Heiden. Und ſiehſt 
Du den goldenen Kelch, den ich in meinem Wappenſchilde trage? Ein 
Schuſt von Maure hatte ihn in einer Kirche geraubt, worin er tau⸗ 


nom 
7 Wer lautet: „Durch Kgl. Verordnung kann auf blejenigen 
führen, da ; 1 Regierungsbezirks Wiesbaden, welche den Nachweis 
erheblich 5 ie Summe ihrer Gebäudeſteuer diejenige der Grundſteuer 
Geſetze bertleigt, auf ihren Antrag die Beſtimmung des § 2 dieſes 
Anführun ezüglich der Stadtgemeinden ausgedehnt werden.“ Einer 
3 — einzelner Gemeinden im Geſetz, außer den darin auf⸗ 
einer künfte, widerſprach die Regierung, weil für die Ausdehnung 
60 fligen Städteordnung kein Präjudiz geſchaffen werden dürfte. 
aller 75 Antrag wird indeß auch das Bedürfniß und den Wunſch 
der al eſfenden Gemeinden decken. An Stelle der auf den Antrag 
e Loͤwe und Schmidt beſchloſſenen gänzlichen Beſeitigung der 
und en- Privilegien find zwei Anträge von den Abgg. Mühlenbeck 
later l eingebracht worden, welche erſterer mit einem Viertel, 
* mit der Hälfte die Steuerfreihet aufrecht erhalten wiſſen wollen. 
gegen nahme gelangte der Antrag des Abg. Mühlenbeck mit zehn 
als) acht Stimmen. Hierdurch ift ſowohl die Vorlage der Regierung, 
d dieſelbe prinelplell erſetzende Beſchluß der erſten Leſung erledigt 
aus e Reſolution Löwe, betreffend die Entſchädigungen der Beamten 
ell bnaanemiteln gegenſtandslos geworden. — Die Fortſchrittspartei 
berſtorbe Wahlkreiſe Oletzko⸗Lyk⸗Johannisburg als Candldaten für den 
di enen Gerichisrath Dörck, den früheren Abg. Wortzitza auf, 
Con bevorſtehende Wahl als geſichert gegenüber dem Candidaten der 
ſervativen betrachtet wird. 


in,. Berlin, 14. J. i i 
ei g „14. Jan. [Die Haubergs⸗Ordnung.] Ein für Nicht⸗ 
aue ſchwer verſtändlicher Streit hat ſich in der letzten Abgeordneten⸗ 
eien armen in der erſten Beratbung über den Geſezen wurf 
ondeldnd die Haubergsordnung in dem weſtfäliſchen Kreiſe Siegen. So 
tan 8 es klingen mag, ſo kann man doch behaupten, daß dieſer Gegen⸗ 
fo wei otz ſeiner localen Begrenzung für unſere deutſche Rechtsentwickelung, 
ald te ih um ländliches Grundeigenthum, um Grund und Boden von 
ſchaf und Feld handelt, von höchſter Wichtigkeit iſt. Die Haubergsgenoſſen⸗ 
den 1 im Siegen'ſchen bilden eines der wenigen in voller Blüthe ſteben⸗ 
Rech eberbleibjel von den ländlichen Genoſſenſchaften altgermaniſchen 
255 Bekanntlich war bei den germaniſchen Völkern fait der geſammte 
ſcaſt und Boden in genoſſenſchaftlichem Beſitz; die alten Markgenoſſen⸗ 
wald en, die Feldmarksgemeinheſten, die Gemeindeweiden und Gemeinde: 
tun ungen der Dörfer und Städte, fie wurden zerſtört durch die Einfüh⸗ 
e Römiſchen Rechts, welches als das Recht eines Sclavenſtaates die 
10 laleſchaftliche Arbeit freier Männer nicht kannte, ferner durch den terri⸗ 
liche 5 Polizeiſtaat, und endlich durch die neue land⸗ und forſtwirtbſchaft⸗ 
eine Tbepickelung. Wo die Beſchaffenheit des genoſſenſchaftlichen Rechts 
das heilung des betheiligten Grund und Bodens nicht zuließ, oder wo 
oder geſchaffene Sondereigenthum zu feinem Schutze gegen Naturereigniſſe 
oder zur beſſeren Ausnutzung gemeinſame Maßregeln und Anlagen nöthig 
bilduwünſchenzwerth macht, da haben das Römiſche Recht und ſeine Nach⸗ 
5 ngen überall zerftört oder gehemmt. Nur bin und wieder baben ſich, 
alte Mauch verkümmert, freie Genoſſenſchaften erhalten, fo im Bergbau die 
Aush ergwerksgenoſſenſchaft, die Gewerkſchaft, mit Kuren und Zubuße und 
noſſe eute, ſo viele Deichgenoſſenſchaften, — ſo die euere Haubergs⸗Ge⸗ 
Grun aften. Im Siegen 'ſchen beſteht der gelber heil des geſammten 
Haften und Bodens in Haubergen (140,000 Morgen), die 180 Genoſſen⸗ 
N Fran gehören. Der Hauberge dienen zur Erziehung von Eichen⸗ und Birken⸗ 
ab erwald und werden nach dem ſchlagweiſe in einer Umtriebszeit von 16—20 
Jahn erfolgenden Abtriebe des Holzes in dem abgetriebenen Schlage für ein 
5 Phi Getreide beſtellt; das Eigentbum ſteht den zahlreichen Mitgliedern 
tbeil enoſſenſchaften in der Weiſe zu, daß dieſelben nach ihren ideellen An⸗ 
ſellsrechten die zur Abholzung und dem demnächſtigen Getreidebau be⸗ 
Kimmten Schläge für ein Jahr zur Sondernutzung vertheilen, wohingegen 
ſie die zur Holzeultur und zum Holzbeſtande beſtimmten übrigen Schläge 
als ungetheilte Gemeinſchaft durch einen gewählten Vorſtand Felbftftändig 
verwalten. Die ideellen Antheile können beliebig veräußert und verpfändet, 
ja ſogar getheilt werden und werden in dem Grundbuch wie ſelbſtſtändige 
rundſtücke eingetragen. Daß dieſe ſich bis heute vortrefflich bewährenden 


Inſtitute dem Römiſchen Recht widerſtanden, verdanken ſie einſichtigen Re⸗ P 


gerungen. Die naſſau⸗ oraniſchen Fürſten haben 1562 und 1711 die in 


erbindung mit dem Bergbau ſtehende Wirthſchaftseinrichtung durch be⸗ Fr 


ſondere Geſetze i i i 
geſchützt. Als das Siegener Land preußiſch wurde und die 
zauberge ſich dem preußiſchen Landrechte nicht einfügen wollten, rettete fie 
Se Haubergsordnung vom 6. December 1834. Freilich ging dabei die 
5 bitverwaltung ziemlich verloren; der Landrath und die Bezirksregierungen 
amen ein Aufſichtsrecht, das fie befäbigt bätte, jede Selbftftändiafeit der 


ſend Schandthaten verübt hatte; ſeine Pferde hatte er mit Gerſte auf 
em Altar gefüttert und ſeine Soldaten hatten die Gebeine der Hei⸗ 
gen zerſtreut. Der Maure bediente ſich des Kelches, um ſeinen Eis⸗ 
18 daraus zu trinken; ich überraſchte ihn in ſeinem Zelte, wie er 
as Heilige Gefäß an feine Lippen führte. Ehe er „Allah!“ rufen 
onnte, hieb ich dieſem Hunde, während das Getränk noch feine Gurgel 
abrollte, mit dieſem guten Degen den Kopf vom Rumpf. Zum 
ewigen Andenken an dieſe heilige Rache hat der König mir erlaubt, 
einen goldenen Kelch in meinem Wappen zu führen. Ich fage Dir 
les, lieber Juan, damit Du es dereinſt Deinen Kindern erzählſt und 
8 wiſſen, warum Dein Wappen nicht genau daſſelbe iſt, wie das 
Per Großvaters Don Diego, welches Du unterhalb ſeines Porträts 


Theils unter kriegeriſchen, theils unter frommen Betrachtungen 
verbrachte der heranwachſende Knabe ſeine Zeit, indem er entweder 
hölzerne Kreuzchen ſchnitzte oder im Gemüſegarten mit einem Kinder: 
läbel Fechtübungen gegen die Kohlkoͤpfe anſtellte, welche feiner Anſicht 
lch den mit Turbans bedeckten Köpfen der Mauren verzweifelt ähn⸗ 

waren. 

Mit achtzehn Jahren tractirte Don Juan leidlich das Latein, ging 
fleißig in die Meſſe und handhabte Rappier und Degen beſſer als 
weiland Eid. Sein Vater eniſchloß ſich, ihn nach Salamanca zu 
ſenden, da ein Sprößling aus dem Hauſe Maranna noch andere Ta⸗ 
lente ſich aneignen mußte. Die Vorbereitungen zur Reiſe waren bald 
geſchehen. Seine Mutter ſtattete ihn mit einer Anzahl von Roſen⸗ 
kränzen, Skapulieren und geweihten Medaillen aus, auch lehrte ſie ihm 
noch einige Gebete, die bei vielen Vorkommniſſen im Leben von Nutzen 
ſein ſollten. 

Don Carlos gab ihm einen Degen, deſſen Griff in Silber da⸗ 
mascirt mit dem Familienwappen geſchmückt war und ſagte zu ihm: 
„Bis jetzt haft Du nur mit Kindern verkehrt, nunmehr wirft Du mit 
Männern umgehen. Vergiß nie, daß das edelſte Gut eines Edelmanns 
feine Ehre ift und Deine Ehre if die der Marannas; eher mag 
der letzte Sprößling unſeres Geſchlechts untergehen, ehe ein Makel auf 
feine Ehre fällt. Nimm dieſen Degen, er wird Dich vertheidigen, 
wenn man Dich angreift; ziehe ihn nie zuerſt, aber erinnere Dich 
ſtets, daß Deine Vorfahren, wenn fie ihn einmal gezogen, ihn nie 
3 in die Scheide geſteckt, bis fie Sieger geweſen oder ſich gerächt 

So mit geiſtlichen, wie 
Abkömmling der Marannas 
Väter. 

Die Univerſſtät Salamanca befand ſich damals auf der Höhe 
ihres Ruhmes; ihre Schüler waren nie zahlreicher, ihre Profeſſoren 
nie berühmter geweſen, als zu dieſer Zeit, — aber auch noch nie 
hatten die guten Bürger der Stadt mehr von den Anmaßungen der 
wilden Jugend zu leiden gehabt, die in der Stadt nicht nur wohnten, 
ſondern geradezu herrſchten. 

Seneraden, Katzenmuſiken, alle denkbaren nächtlichen Ruheſtörungen 
gehörten zum gewöhnlichen Leben, deſſen Einförmigkelt von Zeit zu 
Zeit wohl auch durch Entführungen von Frauen und Mädchen, durch 
Diebſtähle und deren peinliche Beſtrafung unterbrochen wurde. 

In Salamanca angekommen benutzte Don Juan die erſten Tage, 


weltlichen Waffen wohl verſehen, ſtieg der 
zu Pferde und verließ das Schloß ſeiner 


Genoſſenſchaften total zu beruſchten. Verſuche dürch n Beein⸗ 
ld⸗ und Feld⸗iweſens für die ländlichen Arbeiter und ſtellte bierbei folgenden Antrag: „Die 
m 


fluſſung mittelſt der ſtaatlichen Forſtbeamten in dieſe Art 


wiribſchaft einzugreifen, find auch öfters vorgekommen. Jet ſollen nun in ſtändige Commiſſion für die Arbeiterfrage wolle de 


einer neuen Haukergsordnung gewiſſe Schwierigkeiten in der Rechtslage dez 
Haubergsgenoſſenſchaften und andere Mängel der alten Haubergsordnung 
befeitigt werden. Soweit ift alles einverſtanden; allein in dem Geſeßent⸗ 
wurfe werden zwar die Rechte der Verwallungsbebörden etwas ermäßigt, 
dafür aber werden die Hauberge dem faſt ſchrankenloſen Einfluſſe der Staats⸗ 
forftverwaltung überliefert und dagegen haben die Siegener ſeit 1834 einen 
energiſchen Kampf geführt. Jetzt iſt dort die Aufregung groß, und man 
petitionirt an das Abgeordnetendaus und an den Abgeordneten für Siegen, 
den Minifter Achenbach, der 1863 als Bonner Profeſſor der Rechte eine ju⸗ 
riſtiſche Broſchüre „Die Haubergsgenoſſenſchaften des Siegerlandes“ ger 
chrieben hat. In der eriten Berathung ſprachen der fortſchrittliche Abg. 
Schlüter und der clericale Abg. von Heereman gegen die Eingriffe in die 
e de während der freiconſervative Forſtmeiſter Bernhardt ſie 
in Schutz nahm. 

F. Berlin, 14. Jan. [VI. Plenarſitzung des Deutſchen Land⸗ 
wirtbſchaftsrathes.] Im Abtheilungszimmer Nr. 5 des deuiſchen Reichs⸗ 
tagsgebäudes wurde die Plenarſitzung beute Vormittag gegen 10% Uhr 
von dem ſtändigen Vorſitzenden, Herrn v. Wedell⸗Malchow, mit einem Hoch 
auf den Deutſchen Kaiſer, das kaiſerliche Haus und ſämmtliche deutſche 

ürften eröffnet. Es waren ca. 60 Delegirte aus allen Theilen Nord- und 

üddeutſchlands, incl. Elſaß und Lothringen, anweſend. Man bemerkte 
u. A. die Abgeordneten v. Schorlemer⸗Alſt und v. Saucken⸗Tarputſchen. 
Zunächſt wurde zum zweiten ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr v. Oel⸗ 
ſchläger (Langenau i. Sachſen) und in den Ausſchuß Herr Papſt (Burgſtall) 
neu gewählt. Herr v. Wedell⸗Malchow proponirte, den Punkt der Tages: 
ordnung: Beſchluß des preußiſchen neee in Bezug auf 
eine organiſche Verbindung deſſelben mit dem Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
ratb v übergehen. — p. Saucken⸗Tarputſchen: Er müſſe dieſem Antrage 
widerſprechen. Es ſei hohe Zeit, daß die Stellung des Deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsratbes dem Landes⸗Oekonomie⸗Collegio einerſeits und dem Reichs⸗ 
kanzleramte andererſeits genau präciſirt werde. Der Deutſche Landwirih⸗ 
ſchaftsralh könne nicht verlangen, daß er als eine autorative Körperschaft 
gelte und daß er zu Gutachten herangezogen werde. Er (Redner) beantrage: 
Der Deutſche Landwirthſchaftsrath beauftragt ſeinen ſtändigen Ausſchuß, in 
der nächſten Sitzung über die Beſchlüſſe und Berathungen des Preußiſchen 
Landes⸗Oekonomie⸗Collegii Bericht zu erſtatten undzüber die anzubahnende 
organiſche Verbindung des Deutſchen Landwirthſchaſtsrathes dem Reichs⸗ 
kanzleramte und Bundesrathe gegenüber Vorſchläge zu machen. Dieſer An⸗ 
trag gelangte nach kurzer Debatte faſt einſtimmig zur Annahme. — Der 
General⸗Secretär, Herr Oekonomieratb Hamburg, verlas alsdann folgendes, 
vom 22. December 1877 datirtes, vom preußiſchen Handelsminiſterium ein⸗ 
gegangenes Schreiben: Der Bundesrath batte in der Sitzung vom 14. De⸗ 
cember v. J. an die Erklärung, daß er gegen die Einführung des einheit⸗ 
lichen Gütertarif⸗Schema ss nichts zu erinnern finde, die Erwartung ger 
knuͤpft, daß über die Zahl der Specialtarife und über die Einreihung der 
Artikel in dieſe Tarife eine Einigung erzielt werde. Dieſer Erwartung iſt 
denn auch durch die Beſchlüſſe der General⸗Conferenz der deutſchen Eiſen⸗ 
bahn Verwaltungen entſprochen worden. In derſelben Weiſe wird — darin 
ſind die verbündeten Regierungen mit mir einig — dieſe Uebereinſtimmung 
auch über die Fälle herbeizuführen ſein, wo bei der praktiſchen Durchführung 
des neuen Schema's ſich Mißſtände ergeben. Zur Erleichterung und mög- 
lichſt gründlichen Vorbereitung der Verhandlungen in der General⸗Con⸗ 
a Bi von den beteiligten Regierungen die Einſetzung einer ſtändigen, 
aus Staats⸗ und Privathahnverwaltungen zu bildenden Commiſſion in 
Ausſicht genommen. Im Intereſſe einer fortdauernden Verbindung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen mit dem verkehrtreibenden Publikum wird die Beſtellung 
eines ſtändigen, aus je drei Vertretern der Landwirthſchaft, der Gewerbe⸗ 
thätigkeit und des Handels, unter Zutritt eines beſonderen, mit Baiern zu 
committirenden Mitgliedes zu bildenden Ausſchuſſes für erſprießlich erachtet, 
aer Aufgabe es ſein würde, über allgemein wichtige, das Tarifweſen be⸗ 
treffende Fragen ſich . zu äußern und zu dieſem Behufe jährlich 
zweimal mit den Mitgliedern der Tarif⸗Commiſſion zuſammenzutreten. Die 
Commiſſion ift nunmehr gewählt und wud in kärzeſter Friſt zuſammen⸗ 
treten. Zu ihren Mitgliedern gehören außer den preußiſchen Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen aus der Reihe der Privatbahnen die Directionen der 
Rbeiniſchen, Köln⸗Mindener, Rechte⸗Oder⸗Ufer, Berlin⸗Anhaltiſchen, Berlin⸗ 
botsdam⸗Magdeburger und Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn. Seitens der 
dieſſeitigen Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung find die königlichen Directionen zu 
ankſurt a. M. und Elberfeld und die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn beſtellt. Die Geſchäftsführung iſt der letzten Verwaltung 
übertragen.“ Das Schreiben ſchließt mit den Worten: „Der Deutſche Land⸗ 
wirthſchaftsrath wolle zu dem vorbezeichneten Ausſchuß Abgeordnete aus 
den Kreiſen der deutschen Landwirthſchaft in der angegebenen Zahl gefälligſt 
beitellen und die Namen der Gewäblten dem Handelsminiſter miubeilen. 


. 


— 


um ſeine Empfehlungsbriefe an die Freunde ſeines Vaters zu über⸗ 
reichen, ſeine Profeſſoren zu beſuchen und ſich einige Kirchen anzu⸗ 
ſehen, deren Heiligthümer er ſich beſonders zeigen ließ. Dem Wlllen 
ſeines Vaters gemäß übergab er einem der Profefjoren eine nicht un⸗ 
bedeutende Summe, welche unter die Bedürftigen der Studentenſchaft 
vertheilt werden ſollte. Dieſe Freigebigkeit war ſofort von Erfolg, 
indem ſie ihm eine Menge neuer Freunde erwarb. 

Don Juan war vom lebhafteſten Wunſch erfüllt, zu lernen. Er 
nahm ſich vor, Allem, was dem Munde der Profeſſoren entſtrömen 
würde, wie einem Evangelium zuzuhören, — und um ja nichts davon 
5 verlieren, beſchloß er, ſich dem Lehrſtuhl fo nah wie moglich zu 
etzen. 

Als er zum erſten Mal das Auditorium betrat, bemerkte er ſofort, 
daß ein Sitz ganz dicht vor dem Vortragenden frei war. Hier nahm 
er Platz. 

Ein Student ſutzig, mit wirrhaarigem Kopf, in verſchliſſenem 
Anzuge, wie es deren auf allen Univerſitäten giebt, wendete auf einen 
Moment feinen Vlick von feinem Buch, um ihn mit einer Art ſtummen 
Erſtauneng aut unſeren Freund zu richten. 

„Sie ſetzen ſich auf dieſen Platz“, ſagte er faſt erſchrocken, 
„wiſſen Sie denn nicht, daß hier für gewöhnlich Don Garcia 
Navarro ſtitzt?“ 

Don Juan erwiderte, daß er ſtets gehört hätte, daß ein Platz 
dem gehöre, der zuerſt käme, und daß, da er dieſen hier leer gefunden, 
er auch ein Recht zu haben glaube, ihn einzunehmen, zudem Don 
Garcia Niemanden einen Auftrag gegeben hätte, den Platz für ihn in 
Beſchlag zu nehmen. 

„Ich ſehe wohl“, ſagte der Student, „daß Sie hier fremd und 
erſt ſeit Kurzem eingetroffen ſind, da Sie Don Garcia nicht kennen. 
So wiſſen Sie denn, daß er einer von den Menſchen iſt, welche“ — 
hier ſprach der Student leiſe und ſchien Furcht zu haben, daß die 
anderen Studenten ihn hörten — „Don Garcia iſt ein ſchrecklicher 
Menſch, — wehe dem, der ihn beleidigt; er iſt gar raſch mit dem 
Degen bei der Hand. Und glauben Sie, daß, wenn Jemand einen 
Platz einnimmt, auf dem Don Garcia ſchon zum zweiten Mal ge⸗ 
ſeſſen hat, dies Grund für ihn genug iſt, einen Streit mit dem 
Andern anzufangen. Es iſt mit ihm nicht gut Kirſchen eſſen; 
wenn er Streit bekommt, ſchlägt er zu, und wenn er ſchlägt — 
töbtet er; ich habe Sie gewarnt, alſo thun Sie nun, wie Sie es für 
gut halten.“ 

Don Juan fand es höchſt ſonderbar von dieſem Don Garcia, 
daß er für ſich das Recht in Anſpruch nahm, einen Platz zu behaupten, 
ohne ſich Mühe zu geben, ihn auch durch ſeine Pünktlichkeit zu ver⸗ 
dienen; — er ſah nun auch, daß die Blicke mehrerer Studenten auf 
ihn gerichtet waren, und er fühlte, wie ſchimpflich es für ihn ſein 
würde, dieſen Platz zu verlaſſen, nachdem er ihn nun einmal ſchon 
eingenommen. 

Anderſeits lag ihm allerdings nichts daran, gleich bei ſeiner An⸗ 
kunft in einen Streit zu gerathen und noch dazu mit einem ſehr ge: 
fährlichen Menſchen, wie Don Garcia zu ſein ſchien. Don Juan 
wußte nicht recht, ſollte er bleiben oder gehen, vorläufig blieb er mechaniſch 


auf feinem Platz ſitzen. Da trat ein Student ein und ging direct] Von der „Solln“, unter der ich meine armen 


auf ihn zu. 


die Landwirthſchaft nicht folgen zu können glaubte. A N 
ſammenbrechen dieſer ungeſunden Gründungen, welches Lie gewaltige Kriſis 
der geſammten Induſtrie nach ſich zog, ſei es, wodurch die’ 
den Arbeitskräften auf dem 1d 
wieder e werde. Bereits ſei dem Arbeiter die Unſiche'rheit im Erwerb 
auf erſterem 

kommen und er ſei in Verhältniſſe zurückgekehrt, denen er vor Ja hren mit Hohn 
den Rücken gekehrt. N 
getragene Arbeit und denke nicht daran, den übernommenen Verpflie biungen ſich 
böswillig zu entſchlagen, wenn auch dem Rufe nach crimineller Beſt rafung des 
Arbeitsvertragsbruches von der Geſetzgebung bisber keine Folge gegeben 
wurde. Aehnlich dürfe es ſich auch mit den Hilfskaſſen verhalten; die Zeit⸗ 
verhältniſſe werden den Arbeiter wieder auf Sparſamkeit hinweiſen, welche 
ihm in ſeinem Uebermuthe bei den hohen Verdienſten gänzlich abhanden gekom⸗ 
men geweſen, indem er wähnte, eine ee kann niemals eintreten, nie ibm 
kin dominirende Stellung geraubt werden. 


a. D. v. Lenthe (Lenthe), v. Saucken⸗ Tarput N 
mit heftigen Worten gegen dies letztere Proponendum, das fait bollitändig 
von ſocialdemokratiſchen Anſchauungen getragen 


dem Zuſa 


Herr Abg. Papſt (Burgstall) keferirte Aber die Einrichtung des Hilfskaffen⸗ 


t enzſchen Landwirth⸗ 
ſchaftstatöe empfeplen, von der Befürwortung der Errichtung von ländlichen 
Hilfstaſſen nach den Reichsgeſeze vonn 7. April 1876 zur Zeit abzufeben. 
(Während des Referats gegen 2% Uhr Nachmittags erſchien der Minister 
für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, Herr Dr. Friedenthal.) 

Der Referent bemerkte? Wenn auch an manchen Orten Deutſchlands in 
den letzten Jahren erhebligde Klagen der ländlichen Arbeitgeber über den 
Mangel an Arbeitern und in Folge deſſen Unbotrnäßigkeit und häufiges Ver⸗ 
laſſen der Arbeit laut werden, fo beſtehen heut über die Urſachen dieſer 
Calamität kaum wobl noch Zweifel, wie jeder überveugt fein muß, daß die 
abnorme plötzliche Hebung der Induſtrie, ſei ſie geſun d oder ungeſund, einen 
Bedarf an Arbeitskräften hervorrief, welchen man frü her nicht gekannt und 
eine Steigerung der Löhne wie fonftige Anſprüche im Ciefolge hatte, welchen 
Aber auch das Zu⸗ 


usgleichung in 
Gebiete der Induſtrie und Landwirtbſchaft 


ebiete in mehr oder weniger ſchroffer Weiſe zum Verſtändniß ges 


Der Arbeiter verrichte wieder bereitwilligſt die ihm auf⸗ 


8 5 owie aber der Arbeiter zur Spar⸗ 
amkeit zurückgeführt ſei, werde ihm bei unſeren vielfachen humanen Einrichtun⸗ 


gen und beſtehenden Geſetzen nie die Sorge um eintretende Krankheit und Alter 


edanken machen können, da ihm genügend Geregenheit geboten ſei, feine 


Erſparniſſe für dieſe Eventualitäten anzulegen, andererſeits aber, wo ſeine 
— — nicht ausreichen, ſeine Mitmenſchen ihm ſtets hilfreiche Hand leiſten 
werden. 


(Lebhafter Beifall.) 5 
Der Correferent, Herr Bokelmann (Riel) proponirte: „Der Deutſche 


Landwirthſchaftsrath erklärt: 1) von der Einrichtung von Hilfskaſſen für die 
ländlichen Arbeitergauf Grund des Reichsgeſetzes über eingeſchriebene Hilfs⸗ 
kaſſen vom 7. April 1876 kann man ſich eine günſtige Einwirkung auf die 
ländlichen Arbeiter⸗Verhältniſſe zur Zeit nicht verſprechen; 2) die 
Bevölkerung auf dem Lande iſt aber gegen die Calamitäten, welche aus 
Krankheit, Invalidität und Alter entſtehen, nicht genügend geſchützt; 3) das 
zweckmäßigſte Mittel zur Abwehr der aus Krantbeit, 
entſtehenden Calamitäten iſt in der Selbſtverſicherung der ländlichen Arbeiter 
gegeben; 4) die Remuneration für die Arbeit der ländlichen Arbeiter muß 
ausreichend ſein, um nicht nur die Bedürfniſſe des Arbeiters und der Sei⸗ 
nigen in der Gegenwart zu decken, ſondern auch ibn gegen die aus Er⸗ 
krankung, Invalidität und Alter entſtehenden Calamitäten zu ſchltzen; 
5) die Selbſtverſicherung der Arbeiter gegen Krankheit muß durch Geſetz 
obligaloriſch gemacht werden. 5 
Krankenkaſſen iſt den communalen Verbänden zu übertragen; 6) die Ver⸗ 
ſicherung gegen Invalidität und Alter muß zwar freiwillig bleiben. Es 
müſſen aber vom Reich Veranſtaltungen getroffen werden, um dieſe Ver⸗ 
ſicherung dem Arbeiter moͤglichſt zu erleichtern, indem: a. überall Gelegen⸗ 
beit zur Einzahlung geboten; b. jeder Betrag entgegengenommen wird und 
c. das Reich die Garantien für die Anſtalt übernimmt.“ 


Arbeiter⸗ 


nvalidität und Alter 


Die Beaufſichtigung und Förderung der 


Die Herren Profeſſor Dr. Richter [Tharand), Appellationsgerichts⸗Rath 
ſchen u. A. wendeten ſich 


n ſei. — Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Knauer (Gröbers): Man werde die Socialdemekratie nicht aus der 


Welt ſchaffen und eine blutige Revolution nicht verhüten, wenn man vor 
vorhandenen Thatſachen die a 
der Arbeiter zu beſſern, dann werde man der Socialdemokratie den Boden 
unter den Füßen entziehen. Er beantrage Punkt Igund 2 der Bokelmann⸗ 
ſchen Reſolution anzunehmen und ferner 
unter ſtaatlicher Garantie und ſtaatlicher 
denen Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleichmäßig und zwar in ſolchem Sinne, 


agen verſchließe. Bemühe man fi, die Lage 


1 beſchließen: Kreis⸗Hilfskaſſen 
eaufſichtigung zu gründen, zu 


daß der Beſtand unſerer Kaſſen ein geſicherter iſt, beizuſteuern haben.“ 
Dieſer Antrag gelangte mit dem Amendement des Herrn v. Lenthe: den 
Knauer'ſchen Antrag der Commiſſion für die Arbeiterfrage zu überweiſen, 
mit großer Majorität zur Annahme. — Die übrigen Bokelmann'ſchen Thefen 
von 3 bis 6 wurden mit allen gegen die Stimme des Herrn Dr. Adami 
(Bremen) abgelehnt. — Auch der Antrag des Herrn Abg. Pabſt wurde mit 
be: Es empfieblt ſich nabere Nachrichten über die in vielen Gegen⸗ 


„Dies iſt Don Garcia“, flüſterten ihm feine Nachbarn zu. 

Dieſer Garcia war ein junger Mann, breitſchulterig, aber ſchlank 
gewachſen, von gebräuntem Teint, mit einem ſtolzen Blick und einem 
verächtlichen Zug um den Mund. Er trug ein fahles Wamms, 
welches einſt ſchwarz geweſen ſein mochte und einen zerlöcherten Ueber⸗ 
wurf, über welchem eine große goldene Kette ſich ausbreitete. Die 
Studenten von Salamanca ſetzten damals, wie die anderer ſpaniſcher 
Univerfitäten, eine Ehre darein, zerlumpt einherzugehen, womit fie 
wohl zeigen wollten, daß das wahre Verdienſt nicht des nichtigen 
Schmuckes bedürfte. 

Don Garcia näherte ſich der Bank, auf welcher Don Juan 
noch immer ſaß und grüßie ihn mit vieler Artigkeit. 

„Mein Herr“, ſagte er, „Sie ſind erſt heute zu uns gekommen, 
aber Ihr Name iſt mir wohl bekannt. Unſere Väter waren einſt 
gute Freunde und — mit Ihrer Erlaubniß — ſollen es ihre Söhne 
nicht weniger ſein“, — ſo ſprechend, reichte er mit der herzlichſten 
Miene Don Juan die Hand. 

Diefer, auf einen ganz anderen Empfang gefaßt, nahm mit vieler 
Verbindlichkeit die Artigkeiten Don Garcias entgegen und erwiderte 
ihm, daß er ſich durch die Freundſchaft eines ſolchen Cavaliers wie er 
ſehr geehrt fühlen würde. 

„Sie kennen Salamanca noch nicht“, — fuhr jener fort, „wenn 
Sie mir erlauben, Ihnen als Führer dienen zu dürfen, wird es mir 
viel Vergnügen machen, Ihnen Alles zeigen zu dürfen, von der Ceder 
bis zum Dfop, wo Sie wohnen werden.“ Dann wandte er ſich 
zu einem Studenten, der neben Don Juan ſaß: „Marſch, Perico, 
hebe Dich weg von hier. Meinſt Du, daß ein Toͤlpel wie Du einem 
Maranna Geſellſchaft leiſten darf?“ So zu ihm redend, ſtieß er 
ihn unſanft an und feste ſich auf den Platz, den jener ſich ſchon zu 
verlaſſen beeilt hatte. 

Als die Vorleſung beendet war, gab Don Garcia ſeinem neuen 
Freunde feine Adreſſe und ließ ſich von ihm das Verſprechen geben, 
ihn zu beſuchen; nachdem er ſich mit einer würdevollen, grachöfer, 
Verbeugung verabſchiedet, ging er von dannen, ſich mit der rich gen 
Grandezza eines Hidalgo in feinen durchlöcherten Mantel hülle do. 

(Fortſetzung folgt.) 


— rare 
olzknechte unter einer Lawine] Vier Holzknechte, ur — 
(oh des Juhu Lechner, waren ſeit längerer Zeit im for 4 Ma 
bachwalde, bier Stunden von St. Wolfgang entfernt mit Holgziehen ber 
ſchͤfligt und hatten ſich deshalb in der ihne n zunäd denen Salt” 
ſtube, ſogenannten „Schreinbach⸗Sölln“, ein logirt. EN 99 00 De Wet 
an welchem Tage ein furchtbares Schnaegefiöber m de 7 1877, 
nachdem I ſich zur Ruhe gelegt halten, zy⸗ war, wurden dieſe Männer, 


* 21 11 
agel, ene ln a Wir re erh 
k zolt hierüber Folgendes: blieb 
trotz 5 auf ae ey „maſſen bei Verde und end daß 
eine Lawine 1 babe Mit Ein- gebt, die dieſelbe zerdrückt und von ihrem 
Platze weggefegt ha irgend en mmale verſpürte ich am Gekrach der Sölln⸗ 
balten, daß Wen 0 ei? „das angeprallt und dadurch zum Stillſtande 
gebrad,t fein m 5 er un: eilig wurde das Drücken der Schneemaſſen 
auf 1 Abr d Nala „ füͤrchterlicher. Nachdem ich erkannt batte, daß 
ſich Be ak Be sten Schneemaſſen nicht mehr bewegen, fing ich zu 
w 10 en u Aberfab c dadurch einigen freien Raum und, was no mehr, 
Zuft. Nu ich erſt die fürchterliche Lage, in die wir . waren. 
er ] i en Kameraden vermuthen mußte 
war nichts zu ſehen, von ihnen ſelbſt natürlich noch weniger; kein Wimmern, 


den, auch auf dem Lande beſtehenden Hilfskaſſen zu Sammeln und ſolche auf] kurzen Dankrede ausſchließlich an die linke Seite des Hauſes wandie 


geeignete Weiſe in den landwirthſchafthichen Kreiſen belorint zu machen, 
mit großer Majorität angenommen. — Herr Miniſter Dr. Friedenthal ber: 
abſchiede ezſich mit der Verſicherung wärmſter Sympathien für den Deutſchen 
Landwirthſchaſtsrath. Er hege Dieſe Sympathien nicht blos aus Gründen 


und daß die Rechte feine Worte ſehr kühl aufnahm. 


s Zwiſchen 
d'Audiffret⸗Pasquier, dem; Hauptvertreter der ſogen. connſtitutionellen 
Partei, und den Legitkmiſten und Bonapartiſten iſt es zum offenkun⸗ 


feines Amtes, ſondern auch ganz perſönlich. De mit wolle er jedoch nicht digen Bruche gekommen. Dies iſt auch der Grund, warum de Ga⸗ 


aviſtren, daß fein Amt eine Nenderung erfahren werde, ſondern er hoffe im 
Gegentheil noch lange den Beſtrebungen des Deutſchen Landwirihſchaftsraths 
feine volle Auſmerlſamkeit zuwenden zu können. 

Schluß der Sitzung gegen 4½ Uhr Nachmittags. 

Berlin, 14. Januar. [Die 


vardie geſtern ſeine gegen die Regierungspolitik gerichtete Interpellation 
halb und halb ſchon aufgab, indem er in ihre Vertagung bis zum 
nächſten Donnerstag ohne Widerſpruch willigte. Buffet hatte dem 


Reihenfolge der Feſtlichkeiten] ein- Interpellanten gerathen, feine Interpellation in eine einfache Anfrage 


ſchließlich derer aus Ap laß der Doppelhochzeit, welche in diefer Winterſaiſon zu verwandeln, damit nicht ſchließlich über eine Tagesordnung abzu⸗ 


am königlichen Hofe ftettfinden, iſt erſt jetzt definitiv feſtgeſtellt und von dem 
Kaiſer genehmigt warden. Danach 
des Krönungs⸗ und, Ordensfeſtes, am Mittwoch, 23. Januar, Cour und 
Concert im königlic en Schloſſe; Freitag, 25. Januar, findet in den Räumen 
des Opernbauſes der erſte Subſcriptionsball ſtatt; Montag, 28. Januar, 
Ball im königlichen Schloſſe; Donnerstag, 31. Januar, Ball bei den kron⸗ 
prinzlichen Heryſchaften in den Cliſabethräumen des königlichen Schloſſes; 
Montag, 4. Februar, Ballfeſtlichteit beim öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter 
Grafen Karoli; Donnerstag, 7. Februar, Ball im königlichen Palais; Mon⸗ 
tag, 18. Februar, Vermählung der Prinzeſſin Charlotte mit dem Erbprinzen 
von Meiningen und der Prinzeſſin Eliſabet mit dem Erbgroßberzoge von 
Oldenburg; Dinstag, 19. Februar, Kirchgang und dejeuner dinatoire bei 
den Neuvermählten; Mittwoch, 20. Februar, Galg⸗Diener im Schloſſe und 
Abends Gala⸗Oper; Donnerstag, 21. Februar, Diner en famille bei den 
kronprinzlichen Herrſchaften, Marſchalltafel im Schloſſe und Abends Ballfeſt 
beim großbritanniſchen Botſchafter Lord Ruſſell; Freitag, 22. Februar, Diner 
beim Prinzen Karl mit Gefolge und Würdenträgern, Abends Ball im könig⸗ 
lichen Schloſſe; Dinstag, 26. Februar, zweiter Subſcriptionsball im Opern 
hauſe: Dinstag, 5. März, Faſtnachtsball und Souper im königlichen Schloſſe. 

Münſter, 12. Jan. [Preßprozeß.] Wie die „Weſtf. Prov. -Z.“ 
mittheilt, wurde geſtern von der Criminalabtheilung des Köuiglichen 
Kreisgerichts der Redacteur des „Weſtf. Merk.“, Johannes Hoffmann, 
wegen öffentlicher verleumderiſcher Beleidigung des Oberpräſidenten von 
Kühlwetter zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Frankfurt a. M., 14. Jan. [Eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung von Delegirten der Handelskammer und Vereine] 
iſt am 24. d. hierher einberuſen, um über die Reform des deut⸗ 
ſchen Creditweſens Beſchlüſſe zu faſſen und dieſelben zur Durch⸗ 
führung allen betheiligten Kreiſen zu empfehlen. Der Einladung des 
Frankfurter Vereins zur Reform des Creditweſens, deſſen Vorſtand, 
Mitglieder und Secretär der Handelskammer angehören, haben bereits 
viele Corporationen, ſo die Handelskammern von Karlsruhe, Kaſſel, 
Offenbach, Ulm, Gießen, Wiesbaden, Köln, Heidelberg, Frankfurt a. M., 
Ludwigshafen, Mannheim, Hanau, die Gewerbekammer von Leipzig 
und Hamburg, der Verein für wirthſchaftliche Intereſſen u. a. m. 
Folge zu geben verſprochen. 

Frankreich. 

O Paris, 13. Jan. [Aus den Kammern. — Die Reac⸗ 
tion im Senate. — Die neueſten Reden Gam betta's und 
Renault's. — Die Antrittsrede Grevy's. — Miniſte⸗ 
rielles. — Beerdigung Raspail's.] Die eben verfloſſene Woche 
war arm an Ereigniſſen auf dem Gebiete der inneren Politik, die 
Kammern, welche am letzten Dinstag zuſammentraten, haben ihre bis⸗ 
herigen Sitzungen faſt ausſchlleßlich der Bildung ihrer Vorſtände ges 
widmet; zu eigentlichen Debatten iſt es noch nicht gekommen. Und 
doch laſſen fi) aus den parlamentariſchen Vorgängen ſchon einige 
Schlüſſe auf die fernere Entwickelung der jetzigen parlamentariſchen 
Seſſion wagen. Das bemerkenswertheſte Symptom beſteht jedenfalls 


in dem ſichtlichen Zerfall der alten reactionären Mehrheit des Senats. 


Die Wahl d'Audiffret⸗Pasquier's zum Präſidenten der oberen Kammer, 
welche gegen den Willen der Rechten erfolgte, bewies zuerſt, daß das 


findet ſtait: Am 2. Januar die Feier 


ſtimmen ſei. Denn es iſt einleuchtend, daß die Rechte keine Mehrheit 
für eine gegen das Miniſterium gerichtete Tagesordnung aufbringen 
könnte, daß alſo die Interpellationsdebatte nur mit einer neuen Nieder⸗ 
lage für die Reactionspartei endigen würde. Endlich zeigt ſich die Un⸗ 
einigkeit innerhalb der alten Mehrheit in dem Umſtande, daß die 
Rechte ſich mii den Conſtituttonellen noch nicht über eine Candidatur 
für die binnen Kurzem vorzunehmende Wahl eines lebenslänglichen 
Senators hat einigen können. Vor dem 13. December ſtimmte be- 
kanntlich das rechte Centrum bei den Senatorenwahlen ſtets mit der 
Rechten, aber diesmal ſcheint ſich das anders verhalten zu ſollen. In 
Summa iſt alſo die Situation in der oberen Kammer nicht darnach an⸗ 
gethan, die reactionären Parteien zu ermuthigen, um ſo weniger, 
als es nicht den Anſchein hat, als ob die republikaniſche Mehrheit der 
Deputirtenkammer durch etwaige Unbeſonnenheiten und Fehler ihren 
Gegnern in die Hände arbeiten wollte. In dieſer Beziehung waren 
die Reden, welche Leon Renault in Verſailles und Gambetta in Mar⸗ 
ſeille gehalten haben, hoͤchſt bezeichnend. Die Führer der gemäßigteften 
und der vorgeſchrittenſten republikaniſchen Fractionen (von einigen In⸗ 
tranſigenten der äußerſten Linken abgeſehen), entwickelten übereinſtim⸗ 
mend den Gedanken, daß die Republikaner ſich vorerſt mit der Be⸗ 
feſtigung des Gewonnenen begnügen und auf die ſchleunige Realiſirung 
aller ihrer Wünſche verzichten müſſen. In dieſem Sinne hat man 
auch geſtern die Antrittsrede Jules Grevy's aufgenommen. Der An⸗ 
fang der parlamentariſchen Seſſion läßt alſo einen günſtigen Forigang 
derſelben erwarten. Für's Erſte werden die Senats⸗ und Kammer⸗ 
| perpenbluntgen wohl nur ein mäßiges Intereſſe bieten. Der Senat 
hat ſehr wenig auf ſeiner Tagesordnung und er wird ſeine nächſte 
Sitzung erſt am Dannerstag halten, die Kammer hat für eine Weile 
mit den Mandatsprüfungen zu thun. Geſtern iſt die Wahl Combes's, 
des Vertreters von Caſtres, deſſen Gegner bei der Wahl vom 14ten 
October Charles Simon, der Sohn Jules Simon's geweſen war, mit 
großer Mehrheit für ungiltig erklärt worden. Man glaubt, daß die 
Zahl der Invalidirungen nicht über 25—30 hinausgehen wird. — 
Die „Eſtafette“ macht ſich heute zum Echo eines Gerüchts, das nicht 
vielen Glauben verdient. Dufaure, heißt es nämlich, wolle aus dem 
Cabinete ausſcheiden und er werde durch Leon Say im Vorſitz des 
Miniſteriums erſetzt werden; die Juſtiz würde Bardoux, den Unterricht 
Waddington übernehmen, und Saint⸗Vallier würde die auswärtigen 
Angelegenheiten erhalten. — Das Leichenbegängniß Raspail's iſt heute 
unter ungeheurer Betheiligung der Bevölkerung vor ſich gegangen. 


Dänemark 
Kopenhagen, 9. Jan. [Ein deutſches Feuerſchiff.] Die 
Mittheilung, daß im diesjährigen deutſchen Marinebudget die Aus⸗ 
legung eines deutſchen Feuerſchiffes an der Südſpitze des Gjedſer 
Riffes vorgeſehen ſei, hat hier großes Aufſehen erregt. „Dagbladet“ 
ſowohl wie „Faedrelandet“ fordern die Regierung auf, gegen die Aus⸗ 
legung eines deutſchen Feuerſchiffes an der bezeichneten Stelle zu 


Bündniß zwiſchen den Legitimiften und Bonapartiſten einerſeits und proteſtiren und, wenn nöthig, ſelbſt ein Feuerſchiff dort auszulegen. 


den „Conſtitutionellen“ andererſeits nicht mehr in der früheren Weiſe „Dagbl.“ fügt: „Das betreffende deutſche Project iſt ein Attentat auf, 
fortbeſteht. D'Audiffret⸗Pasquier hat allerdings nicht in feiner geſtri⸗ | die Hoheitsrechte Dänemarks und ſteht im Widerſpruche mit allen bis⸗ } 


gen Antrittsrede, wie man dies vielfach erwartete, die Politik beviber auf dem betreffenden Gebiete befolgten Grundfägen und Tradi⸗ 


Rechten angefehdet, aber man bemerkte allgemein, daß er ſich in feiner ! tionen.“ 


kein Hilferuf berzieth mir ihre Spur. Trotzdem ermannte ich mich und fing 
das Wühlen von Neuem an und entdeckte endlich eine Seitenwand unſerer 
Behauſung. Unter derſelben hoͤhlte ich mir ein Loch aus und wühlte fo 
lange in dem Schnee, bis ich endlich einen Cameraden fand. Ich befreite 
denſelben aus ſeiner Klemme und ſchleppte ihn ins Freie. Dann kehrte 
ich ſogleich wieder zurück und ſuchte nach einem nächſten Cameraden, den 
ich auch ſtöhnend und wimmernd unter Balken und Schnee verklemmt fand. 
Als ich nun auch dieſen ins Freie gebracht hatte, ſuchte ich nach dem letzten 
Cameraden. Auch dieſen fand ich; derſelbe war aber zwiſchen den einge⸗ 
fürzten Balken jo verklemmt, daß ich ohne jede andere Hilfe denſelben nicht 
befreien und ihm nur Luft zubringen konnte, indem ich feinen Kopf vom 
Schnee frei machte. Ich mußte nun Alles daran ſetzen, mit den zwei be⸗ 
freiten Cameraden zu der nächſten Holzſtube, die man zur Sommerszeit in 
einer Stunde erreichen kann, zu kommen. Dies war ein fürchterlich Stück 
Arbeit. Alle drei hatten wir keine Kleider am Körper, als Hemd und Hoſe; 
weder Fuß⸗ noch andere Körperbekleidung; der Schnee 4—6 Schuh boch, 
ſürchterlicher Sturm und Schneegeftöber und eiſige Kälte, dazu rabenfinſtere 
Mitternacht. So begannen wir unſere traurige Wanderung. Nach drei⸗ 
ſtündigem mühevollen Schneewühlen kamen wir etwa um 3 Uhr Morgens 
endlich bei der erſehnten Holzſtube an. Der letzte Camerad konnte erſt um 
6 Uhr früh von den von uns zur Hilfe herbeigerufenen Holzknechten aus 
einer fürchterlichen Lage befreit werden. Der Arme hatte nebſt unzähligen 

uetſchungen einen Beinbruch am linken Fuße und einen Schulterblatt⸗ 
bruch erlitten.“ 


[Siebenundneunzig Affen.] Unter den exotiſchen Thieren, die wir zur 
Zierde oder zum Zeitvertreib in unſeren abendländiſch kalten Wohnungen 
halten können, ſind es gewiß die kleinen Affen, die den berechtigteſten An⸗ 
spruch darauf haben, von uns tolerirt zu werden. Wer hält es auf die 
Dauer mit den unausſteblich langweiligen „Inſeparables“, oder mit den ſo 
furchtbar kreiſchenden Papageien aus? Zu einem kecken Pantberkätzchen haben 
wir nicht den Muth und zu einem gemütbvollen Elephanten ſind unſere 
Wohnungen noch immer zu tbeuer und zu beſchränkt. Der Wunſch jener 
Dame, der Gattin eines reichen Trieſtiner Handelsherrn, als Weihnachts⸗ 
Geſchenk zwei zierliche Aeſſchen zu erhalten, bat daher durchaus nichts Be⸗ 
fremdliches an ſich und es iſt zu begreifen, daß ſich der Gatte, glücklich dar⸗ 
über, daß er dem Herzenswunſche ſeiner Gattin ſo leicht entgegenkommen 
konnte, beeilte, das Nöthige lun Beſchaffung zweier unverdorbener, noch 
nicht blaſirter und von der Cultur beleckter Affen zu veranlaſſen. Der erſte 
Llobddampfer führte auch bereits einen diesbezüglichen Beſtellbrief an einen 
Geſchaftsfreund in Ceylon mit und nach beildu 55 Berechnung mußten die 
Thierchen um Mitte December in Trieſt ſein. Die briefliche Antwort auf 
die Beſtellung war aber bereits zu Anfang des Chriſtmonates in den Hän⸗ 
den des Trieſtiner Kaufmannes, denn in Ceylon find fie prompt, und dieſe 
Antwort lautete: „Es war mir ein großes Vergnügen, Ibren ungewöhn⸗ 
lichen Auftrag foiort zur Ausführung zu bringen und ich bedauere nur, 
daß dieſer Auftrag nicht in feiner ganzen Ausdehnung effectuirt werden 
konnte Der nächſte Lloyddampfer wird auf Ihre Rechnung 97 Aefihen, 
theils Löwen⸗, theils Kapuziner⸗Aefſchen, in eniſprechendem Verhältniß der 
Geſchlechter untereinander, verladen. Leider konnte ich es nicht auf die be⸗ 
ſtellte Zahl von 102 Exemplaren bringen, weil fünf vor der Abfahrt ge⸗ 
ſtorben ſind.“ Der Kaufmann las den Brief noch einmal, ein drittes, ein 
viertes Mal, dann ließ er das verhängnißvolle Blatt vor Schreck aus der 
Hand fallen. Nachdem er nd einigermaßen von der furchtbaren Sieben: 
undneunzig⸗Affen⸗Botſchaft erholt, ſpürte er dem verhängnißvollen Rätbſel 
nach und bald ſollte ſich daſſelbe vollkommen aufklären. Der Trieſtiner 
Handelsherr hatte mit etwas flüchtigen, kaufmännisch leichten und abgekürzten 
Worten geſchrieben: „Schicken Sie mir 1 0 2 leinen oder zwei) Aeſſchen.“ 
Dieſes 1 0 2 wurde aber in Ceylon für 102 geleſen und nach Trieſt brachte 
der Lloyddampfer feine gut gezählten 97 Kapuziner⸗ und Löwen⸗Aeffchen. 
Und alle waren fie munter und liebenswürdig und von der langen See⸗ 
zeife kaum merklich abgeſpannt. 


[Eine Löwin in Erſtickungsgefahr.] Ein Wacht 
Gartens in Philadelphia hatte dieſer 20 ge 
einen wahren Löwenmuth beſißt. 


voolog iſchen 
ge Gelegenheit zu zeigen . daß er 


Als am Nachmittag die allgemeine 


„Dagbl.“ verſucht ſodann den Beweis zu liefern, daß das 


Fütterung war, wurden die Wärter plötzlich durch ein eigenthümliches Ge ⸗ 
räuſch, welches aus dem Löwenzwinger erſchallte, erschreckt. Sie eilten ſofort 
bin und fanden, daß die Löwin ihre Mahlzeit zu haſtig v⸗rſchlungen hatte 
und daß ihr dabei ein großes Stück Knorpel im Halſe ſtecken geblieben war, 
woran ſie zu erſticken drohte. Ihr Wärter, der unter keinen Umſtänden das 
werthvolle Thier zu Grunde gm laſſen wollte, öffnete die Thür, die in den 
Käfig führte, ſprang in den Käfig hinein und faßte die Löwin beim Schwanz, 
fie zugleich mit einem kräftigen Ruck herumſchwingend. Dies balf jedo 
nichts und die Löwin war bereits ganz erihöpft, jo daß Hilfe ſofort noth⸗ 
wendig war. Da entblößte der Wärter feinen Arm bis zum Ellbogen, fuhr 
der Beſtie tief in den Rachen und holte das Stück Knorpel beraus, waran 
er ſich ſchleunigſt in Sicherheit brachte, ohne der Löwin Zeit zu laſſen, ihrem 
Retter ihren Dank abzuſtatten. 


[Das Ende der Noulefte.] Die Roulette und das trente-et-quarante 
werden grauſam mißhandelt. Seit dem 31. December bat man ihnen wieder 
einen, den vorletzten, Zufluchtsort geraubt. Schon . vorher war die 
Schließung der Bank von Saxon⸗les⸗Bains in der Schweiz anberaumt. 


Laut dem „Genevois“ fand dieſer Act in folgender Weiſe ſtatt: Abends 


6 Ubr wurde den Anweſenden angekündigt, daß nicht mehr geſpielt werden 
dürfe und um 7 Uhr wurde der Saal geräumt. Ein „Waibel“ (ſchweizeri⸗ 
ſcher Gendarm) ſtellte ſich vor die Thür und die Verwaltung ließ mittheilen, 
daß die Converſations⸗ und Billardſale bis zur gewohnten Zeit, d. hb. bis 
11 uhr, offen bleiden würden. Wer kein Geld für die Rückreiſe mehr be 
fäße, jolle ſich an der Kaſſe melden (0, um dort 30 Francs Reiſegeld in 
Empfang zu nehmen, wie das dann auch ſeitens mehrerer Perſonen geſchah. 
Ein Engländer, welcher erſt e war, um die letzte Partie mitzu⸗ 
ſpielen, und geglaubt hatte, das Spiel werde bis 12 Uhr dauern, war höͤch⸗ 
lich erſtaunt, als man ſo gene „Finis Saxoniae“ ausrief. Der blonde 
Brite fühlte ſich in ſeinen Rechten verkümmert und machte deshalb den 
ganzen Abend Lärm und Scandal. Man eriheilte ihm den Rath, ſich auf 
den Weg nach Monaco zu begeben, den einzigen Ort, wo er gegenwartig 
noch in Europa wegen dieſes Mißgeſchicks an einer officiell geduldeten 
Spielbank Troſt ſuchen könne. 


[Ein Qui pro quo.] Folgende köſtliche Scene der Irrungen fpielte ſich 
vor dem Bezirksgerichte der Joſeſſtadt in Wien ab. Nach dem üblichen Auf⸗ 
rufe der Sache traten zwei Männer mit einem ungeheueren Vogelkafig ein 
und meldeten ſich als die Beleidigten, indem fie gleichzeitig die Mitnahme 
des Käfigs entſchuldigten. Sie hätten Furcht, er könnte ihnen draußen ge⸗ 
ſtohlen werden. Dann kam ein dritter Mann, der ſich Meliſch nannte und 
in der Liſte des Richters als der Beleidiger verzeichnet ſtand. „Ich mache 
Sie aufmerkſam“, nahm der Richter das Wort, daß ſtreitende Parteien ſich 
bier noch im Wege einer Ehrenerklärung und Abbitte ausgleichen können. 
Wollen Sie eine Abbitte annehmen, Sie Zwei da?“ — „Ja“, antworteten 
die Beiden wie aus einem Munde. „Und Sie, e wollen Sie 
Abbitte leiſten?“ Auch dieſer bejahte. „Nun, dann bitten Sie die Herren 
in meiner Gegenwart um Verzeihung für die zugefügte Unbill.“ Verlegen 


den Hut zwiſchen den Händen drehend und in recht de⸗ und wehmüthigem 5 


Tone wendete ſich darauf der Mann gegen die beiden Kläger: Alsdann, 
meine Herren, ſein's fo gut und verzeihn's mir die G'ſchicht, es war ja ſo 
bös nei g’meint und ... „Muß doch bitten“, unterbrach der Eine, „fein 
denn Sie auch der Bevollmächtigte von dem Herrn, der und beleidigt hat? 

„Nein, ich bin's ja ſelber“, war die ſchüchterne Antwort. Die Beiden ſehen 
einander verwundert an. „Halten zu Gnaden, Herr Richter, das is net der 
Herr Meliſch, der uns beleidigt hat, den Herrn da kennen m'r gar net.“ 
„Meliſch beißt der Ibrige? Ja, dann iſt es der freilich nicht. Aber was 
fällt Ihnen denn ein, Angeklagter A Leute um Verzeihung zu bitten, 
denen Sie gar nichts gethan haben?“ „Bitt um Verzeihung, Herr Richter, 
aber das Ganze war ja jo a rauſchige G'ſchicht, daß i wirkli beunt no net 
recht weiß, wem i eigentlich beleidigt hab’ und da hab' i m'r balt denkt, 8 
könnten g'rad jo guat wie wer Anderer a dö zwa Herrn en da fein.“ Und 
dem Mann ſollte ein animus injuriandi zugemuthet werden! N 


[Zeitungs⸗Jubiläen.] Die „Gartenlaube“ hat mit der am 30. Decem⸗ 
ber ausgegebenen Nummer ihren fünfundzwanzigſten Jahrgang geſchloſſen. 


Fahrwaſſer, wo das deutſche Feuerſchiff ſtatlonirt werde fol, dänische 


Seeterritorium iſt. Diefe Aufgabe hat es indeſſen nicht zu löſen vermochl. 
„Dagbl.“ hat die Schwäche ſeiner Argumentation wohl auch eingeſehen, 
denn es hebt, ganz abgeſehen davon, hervor, daß es bisher als dle 
Pflicht jedes einzelnen Landes gelte, ſeine Fahrwaſſer auch außerhalb 
der ca. 4 engliſchen Meilen des eigentlichen Seeterritoriums in ge⸗ 
nügender Weiſe durch Baaken, Tonnen und Feuerſchlffe für den Schiffs⸗ 
verkehr zu kennzeichnen, und daß dieſer Pflicht das Recht zur Seite ſtehe, 
andere Mächte zurückzuweiſen, wenn fie eigenmächtig in dieſer Angelegen⸗ 
heit Vorkehrungen treffen. Genügten die däniſchen Seezeichen an be⸗ 
treffender Stelle nicht, ſo hätte die deutſche Regierung ſich an Däne⸗ 
mark wenden müſſen, wo fie gewiß das größte Entgegenkommen ge⸗ 
funden haben würde. Ein deutſches Feuerſchiff könne ebenſowenig 
ohne einen Eingriff in die Rechte Dänemarks bei Gjedfer ſtationirt 
werden, als ein däniſches Feuerſchiff ohne Verletzung deutſcher Rechte 
vor dem Kieler Hafen hinzulegen ſei. Die Möglichkeit, daß vorher 
Verhandlungen über die Sache zwiſchen den beiden Regierungen ſtatt⸗ 
gefunden, hält „Dagbl.“ für ausgeſchloſſen, da keine däniſche Regie⸗ 
rung einem anderen Staate die Befugniß zu einem ſolchen Eingriffe 
in die Rechte des Landes und des Königs zugeſtehen würde. „Deshalb“, 
ſo ſchließt „Dagbl.“, „muß jetzt ſofort und mit aller Beſtimmtheit 
Einſpruch erhoben werden gegen den von Deutſchland beabſichtigten 
Uebergriff, deſſen weitere Folgen leicht unberechenbar werden könnten.“ 

Kopenhagen, 10. Jan. [Feuerſchiff.] Wenn „Folkets Avis“ 
richtig unterrichtet iſt, hat die däniſche Regierung Vorbereitungen ge: 
troffen, ein Feuerſchiff bei dem Gjedſer Riff auszulegen und alſo 
Deutſchland zuvorzukommen. Man glaubt, daß die Regierung bereits 
zur zweiten Leſung des Finanzgeſetzes (Budgets) einen Antrag auf 
Bewilligung der erforderlichen Mittel ſtellen wird. Die deutſche Re⸗ 
gierung wird die däniſche ſchwerlich daran hindern, auf ihre Koſten 
ein Feuerſchiff bei Gjedſer Riff auszulegen. 


Osmaniſches Reich. 

Sofia, 5. Jan. [Der Balkan⸗Uebergang Gurko's.] Frühmorgens 
am Chrijttag (25. December) begann die langaufgeſchobene Vorwärtsbewe⸗ 
gung über den Balkan in das Thal von Sofia. Der Plan dieſes Vor⸗ 
marſches war lange und reiflich erwogen, jedes Detail deſſelben ſorgfältigſt 
ſtudirt worden und nur der Mangel an einer genügenden Truppenzahl war 
Schuld daran, daß die Bewegung nicht ſchon früher vorgenommen wurde⸗ 
Der beitige Sturm und der ſchlechte Zuſtand der Straßen date die Ankunft 
der nöthigen Truppen verzögert. Gleich nach deren Eintreffen wurde aber 
die Operation ins Werk geſetzt. 2 

Es war ſchon längere Jo hindurch unzweifelhaft, daß ſich General 
Gurko entweder von den Poſitionen, welche er nächſt dem Baba⸗Konal⸗ 
Paß innebatte, zurückziehen oder den Bergrücken, koſte es was es wolle, 
überſchreiten müſſe, denn die Ungunſt des Wetters machte es faſt zur Uns 
möglichkeit, den nöthigen Proviant und die Munition herbeizuſchaffen; 
außerdem wurde das Leben in den Bivouacs auf dem Berge von Tag zu 
Tag ſchwieriger. Es verging kaum eine Nacht, ohne daß man die erfrore⸗ 
nen Hände und Füße der Soldaten nach Hunderten zählen konnte. Nach 
einem vier Tage währenden Sturm erfroren dreißig Soldaten und die An⸗ 
zahl der in Feige des entſetzlichen Wetters Erkrankten belief ſich faſt an 
2000. Die Bergpfade wurden völlig unpaſſirbar; es wußten mit Aexten 
Stufen ausgehauen werden. Die dünnen, vom Winde durchſtürmten Zelte, 
welche nur mit den größten Schwierigkeiten feſtſtehend erhalten werden 
konnten, wurden durch rohe, mit Brettern überdachte Hütten und durch in 
die Erde gebohrte Löcher erſetzt. Die Transporte, welche warme Kleidung 
enthalten ſollten und von denen man ſeit Langem ſprach, daß ſie ſich 
irgendwo auf dem Wege zwiſchen Siſtow und Orhanje befänden, konnten 
noch Wochen bis zu ihrem Eintreffen brauchen; die Truppen verwendeten 
deshalb Ofen: und Schafhäute, um ſich die gübe einzuwickeln und ſich 
Jacken zu machen. Die ſtrenge Kälte war ziemlich unerwartet, da ſie ſonſt 
in Be Gegend nicht ſo arg zu fein pflegt. Als die Verſtärkungen ein⸗ 
trafen, fanden ſie ſich genöthigt, im Schnee zu bivouakiren, da in dem 
Städtchen Orbanje der leck beſetzt war. 

Die Scenen in Orhanſe während des Sturmes und der Kälte ſpolten 
eglicher Beſchreibung. Generale quartierten ſich in unheizbaren Räumen 
und in Lehmhütten ein, die Soldaten ſchützten ſich hinter Schneewallen oder 
Unmpten ſich in Gruppen um kleine Feuer zuſammen und warteten dort 

FFortſetzung in erſten der Beilage.) 


de äußerft beſcheidenen Dimenſionen begonnen, hat dieſes Blatt bisher in 
eutſchland unerreichten Erfolg gehabt, denn die Auflage zählt nicht nach 
Tauſenden, ſondern nach Hunderltauſenden, wovon ungefahr der dritte 
Theil nach Amerika wandert. Der Let ger Buchhändler Herr Ernſt Keil 
iſt ſeit Beginn der „Gartenlaube“ der alleinige Eigenthümer, an eber, 
und Redacteur des Blattes; die Idee dazu hat er auf der Feſtung König⸗ 
ftein in Sachſen gefaßt, woſelbſt er wegen verſchiedener Preßvergehen ſich 
in Halt befand. — Gleichfalls feiert heuer ein anderes deuſches Wochen⸗ 
blatt, das bei Cotta in Stuttgart erſcheinende „Ausland ſein fünfzig⸗ 
jähriges Beſtehen und erinnert daran in origineller Weiſe. Der eriten, 


nunmehr prachtvoll ausgeſtatteten Nummer dieſes Jahres liegt nämlich im 


Wiederabdruck die Nummer vom 1. Januaer 1828 in der damaligen beſchei⸗ 
denen Ausſtattung bei. 


[Ein Mithelfer bei der Befreiung Kinkels.] Aus Hörde in Weſt⸗ 
falen wird geſchrieben: Der ehemalige Geſangenwärter des Spandauer Zucht» 
bauſes, Herr Georg Brune lein Weſtfale, aus Saſſendorf bei Soeſt), welcher 
Ende 1850 bei der Befreiung Kinkels hervorragend betheiligt war und in 

olge deſſen eine vierjährige Gefängnißhaft verbüßen mußte, iſt ſeit vielen 
ahren auf hieſiger „Hermannshütte“ als Portier angeſtellt. Der Profeſſor 
Kinkel ſowohl, wie der Befreier deſſelben, Carl Schurz, damals Student, 
jetzt Miniſter des Innern der Nordamerikaniſchen Republik, baben indeß in 
dankbarer Erinnerung niemals ihren opferwilligen treuen Mithelfer ver⸗ 
eſſen, und Ba das diesjährige Weibnachtsfeſt brachte dem Letzteren eine 
eudige Ueberraſchung tune empfing, wie wir dem „Hörber Volks⸗ 
latt“ entnehmen, von dem Miniſter Schurz vor Weihnachten folgendes 
Schreiben: „Departement of the interior. Waſhington, 1. December 1877. 
Geehrter Herr Brune! Ihren freundlichen Brief vom 7. November babe ich 
erhalten und freue mich, daraus zu erſehen, daß es Ihnen und Ihren 
Kindern wohl ergeht. Gewiß erinnere ich mich des 6. Nodemhber 1850 und 
derer, die bei dem gefäbrlichen Unternehmen jener Nacht gebolfen haben. 
Mit den beiten Wünſchen für Ihr und Ibrer Familie künſtiges Wohlergehen 
verbleibe ich Ihr ae C. Schurz.“ Diefem Schreiben lag eine Ans 
weiſung auf den Rentier von Schmitz in Soeſt bei, welcher dem Herrn 
Brune gegen Aushändigung derſelben 100 Dollars (= 400 M.) am zweiten 
Weihnachtstage auszahlte. Herr von Schmitz, ein alter Freiheitsfämpe, ſtand 
zur Zeit des betreffenden Unternehmens mit dem Studenten Schurz in Ver⸗ 
bindung und hat ſich namentlich dadurch um die Sache 5 verdient ge⸗ 
macht, daß er der Familie des entlaſſenen und verhafteten Gefangenwärters 
Brune während der ganzen vierjährigen Strafdauer und noch darüber hinaus 
allmonatlich den feitherigen Gehalt ihres Ernährers zahlte. 


1Milchbrüder.] In der Hundeklinik der Berliner königlichen Thier⸗ 
arzneiſchule findet dieſer Tage eine ſehr ſeltene, daher für Thierärzte und 
die Eleven der Anſtalt intereſſante Operation an einem neun Monate alten 
echten Neufundländer Hunde att. 575 Monate Mai vorigen Jahres warf 
die eine Tigerin des hieſigen Zoologiſchen Gartens zwei Junge, die, da die 
Alte die Jungen nicht nähren wollte, einer ſäugenden Neufundländer⸗ 
Hündin untergelegt wurden. Anfangs behielt die Hündin ihre vier jungen 
Hunde. Da es für die Hündin aber mit der Zeit zu ſchwer wurde, bier 
junge Hunde und zwei Tiger zu nähren, ſo wurden ihr zwei Hunde fort⸗ 
euommen und einer anderen jäugenden Hündin des Gartens untergelegt. 
as intereſſante Spiel der jungen tugelrunden Tiger mit ihren Mücchbrl⸗ 
dern hat ſeinerzeit unter den Beſuchern des Gartens große Heiterkeit erregt. 
Die kleinen Tiger ſpielten am liebſten mit den Ohren des einen ihrer Milch⸗ 
brüder, indem ſie durch Kratzen ihre Krallen an den weichen Obrlappen 
deſſelben probten. Eine Folge war, daß die Ohrlappen in Eiterung üder⸗ 
gingen und ſozuſagen abfaulten. Die Wunden heilten, aber die Obren ſind 
anz zu ewachſen, ſo daß der Hund, welcher ſich prächtig entwickelt hat und 
Kir groß N iſt, wenig oder gar nichts hören kann. Das Fehlen der 
ren giebt ihm ein komiſches Aeußeres. Sein je Beſitzer hat das 
Thier nach der Berliner Thierarzneiſchule gegeben, woſelbſt ihm, wie ſchon 
erwähnt, durch eine 200 ſeltene, ſchwierige Operation, das Aufſchneiden 
beider Bbrmuſcheln, der Gehörgang wieder freigelegt werden ſoll. 


Mit zwei Beilagen. 
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Bit: Erſte Beilage zu Nr. 25 der 


froren und fur 

nd ſuchten ein Obdach, das ſich mit G 
Ane gänzlich und Brot wurde auch ſchon ſehr rar. Ich ſelbſt ſah einen 
ein Lu welcher fünfzehn Frances für ein kleines Stück Brot gab. Holz war 

ürus, den ſich nur äußerſt Wenige verſchaffen konnten. 
ſollen Armee wurde in neun Detabements getheilt; drei derſelben 
a „Cine Colonne bilden, mit der Beſtimmung, weſtlich gegen Araba⸗ 
berhab orzudringen und bei den Dörfern Tſchuriak, Potop und Stolnik 
us zuſteigen. Das Commando der Avantgarde dieſer Colonne, beſtehend 
dem Pei Bataillonen der Schützenbrigade, dem Preobraſchenskiſchen und 
15 6 molenski'ſchen Regimente, einer Brigade kubaniſcher Koſaken und 
Colo anonen, wurde dem General Rauch übertragen. Die vollſtändige 
une beſtand aus 31 Bataillonen mit 40 Geſchützen, den kubaniſchen 
Ener einer Schwadron kaukaſiſcher Koſaken und fünf Schwadronen Dra⸗ 


a zweite Colonne, befehligt vom General Weljaminow, war aus 
6 15 Brigade der 31. Linien⸗Infanterie⸗Diviſion, zwei Brigaden Garde⸗ 
vr allerie, einer Batterie Feldgeſchütze und einer beſpannten Batterie zu⸗ 
Ha gelebt, und erhielt Befehl, bei dem auf der öͤſterreichiſchen General» 
zu c ern dem Namen Umurgaſch bezeichneten Punkte den Bergrücken 
erſchreiten. 

türlich dritte Colonne, commandirt vom General Dandeville, ſollte die 

alben Poſitionen an den Höhen öſtlich des Paſſes umgehen, dann den 
und en dort überſchreiten, wo ſich das Wort Baba auf der Karte befindet 

Die m in das Thal bei Mirkovo debouchiren. 

Lutilot dierte Colonne, unter General Schilder⸗Schuldner, ſollte von 

9170 aus demonſtriren. g a 8 
taillone fünfte Colonne, aus einem Grenadier⸗Regiment, anderthalb Ba⸗ 
beit nen eines Linien⸗Regiments, zwei Sotnien Koſaken und zwei Geſchützen 
Abend ſollte nächſt Slatiza in Poſition bleiben, um Kamarli zu 

en. 

hö bon vor Tagesanbruch am Chriſtmorgen bliefen die Hörner unauf⸗ 
Th zur Reveille und bald drängte ſich die Infanterie in den Straßen 
55 arſche gegen Wratſcheſch. Es war bitter kalt und froſtig. Der 
volle ſenkte ſich fo dicht nieder, daß dor Sonnenaufgang die Finſterniß 
en d undurchdringlich war, und ſelbſt nach Tagesanbruch war in den 
neben Straßen ſchwer moglich, irgend einen Gegenſtand deutlich wahrzu⸗ 
deen. Der Nebel hängte ſich an Häuſer und Bäume und an die Kleider 

r Soldaten welche er mit einem glänzend weißen Ueberzug bedeckte. 
war in. 9 Uhr verließen General Ourto und ſein Stad die Stadt. Es 
ar ein ſeltſames Schauspiel, dieſe Gruppe von Reitern zu beobachten, wie 
1 langſam auf der eisbedeckten Straße vorwärtsbewegte. Die Adju⸗ 
anten waren in die e e Coſtume gekleidet. Mehrere trugen 
dale Röcke aus gegerbten Fellen, mit Stickereien und Knöpfen. Andere 
daten ſich in Tſcherkeſſenmäntel und trugen Kaputzen. General Gurko 
€ eim, welcher die Gruppe führte, trug einen einfachen Ueberrock ohne Pelz. 
i At entlang, augenſcheinlich ohne zu merken, daß der Froſt ihn und fein 
Piero mit Eiskryſtallen bedeckte. All dies glich mehr einer Carnevals⸗Mas⸗ 
die de als einem General mit ſeinem Stabe; der Effect wurde noch durch 
le pittoresken kubaniſchen Koſaken im Convoi mit ihren Schafwollmützen 

ſeltſamen Waffen erhöht. 0 
ebor wir uns noch eine halbe Stunde im 
zapfen von unſeren Bärten und von den 0 i 
Auen in das Defile durch den eiſigen Nebel; die Ausſicht wurde durch die 
ſchneebeladenen Bäume längs des Weges ſehr gehemmt. Manche Soldaten 
sgannen zu wanken, einige fielen, von Kälte und Anſtrengung überwäl⸗ 
tigt; einige hatten ſich auch durch Niederſtürzen auf dem Eiſe ſtark verletzt. 
Bald nachdem wir Wraſſcheſch paſſirt batten, wurde der Nebel dünner; 
einige Minuten ſpäter verließ er uns gänzlich, wir kamen in hellen Sonnen⸗ 
ein, ein lauer Südwind blies uns entgegen, welcher den Reif ſchmolz 
und das Eis der Chauſſee erweichte. 

Schon einige Tage vorher hatten zwei Bataillone an der Verbeſſerung 
des Weges gearbeitet, ihn erweitert und an den ſteilſten Stellen Stufen 
ins Eis bis binauf zum Gipfel gehauen. Ein Theil des Weges konnte 
von den türkiſchen Redouten öftlih don Arabakonak aus vollkommen über⸗ 
s der den die Arbeiten konnten deßhalb blos bei Nacht vor ſich geben. 
Kanonen mittels Pferden in die Höhe bringen zu können glaubte. Trotz⸗ 
dem blieben wir hier einen ganzen Tag ſtehen. i 

ch entſchloß mich endlich, ſelbſt den Weg nach dem Gipfel zu machen 
und brach zwei Stunden vor Sonnenuntergang auf. r Weg war mit 
: “llerie und Infanterie vollſtändig blokirt. Nach angeſtrengtem Klimmen 
die ich zu der erſten ſchwierigen Stelle des Weges und da entdeckte ich auch 
ie Urſache der Verzögerung. Vier Kanonen und deren Pulverkarren ſollten 
Go hegen werden. Die Stricke waren kurz und geſtatteten nicht mehr als 
ann Hand anzulegen und ſelbſt dieſe Zahl arbeitete mit zur Verzwei⸗ 
len bringender Ueberlegung. Es waren Linienſoldaten, kleine Leute, in 
pen Arbeiten ungeübt: nach einem langen Marſche von Plewna ber 
ungen fie auch nicht mit beſonderem Entbuſtasmus an dieſe neue und an⸗ 
rengende Arbeit. General Rauch ſtand auf einer ſteilen Stelle, ermunterte 
br Soldaten und drängte die Offiziere. Lange nach Einbruch der Dunkel⸗ 
Dit verfolgte ich meinen Weg von einem Haufen Soldaten zum andern. 
ie Entfernungen zwiſchen den Kanonen wurden länger und länger, und 
Lich die erſte erreichte, fand ich die Soldaten ftatt an der Arbeit jo ruhig 
exumliegen und ausraſten, als wenn es nicht ein wichtiger Theil des 
anes geweſen wäre, daß die Truppen vor dem Morgen auf den Berg 
Pinauftommen follten. Indeſſen war ſich auf dem Berge ein Mann voll⸗ 
ommen der Wichtigkeit 0 Anſtrengungen bewußt und dies war 
eneral Rauch. Die ganze Nacht hindurch klomm er auf den ſchlüpfrigen 
aden auf und ab, indem er verſuchte, ſeine Thatkraft den Offizieren und 
oldaten mitzutheilen. Der Weg bergaufwärts beträgt etwa vier lengliſche) 
eilen und die ganze Route war mit Soldaten eingeſäumt, welche entweder 
auf dem Eiſe ſchliefen oder ſich um kleine Feuer im Schnee drängten. 
s egen Mitternacht kam General Gurko mit ſeinem Stabe herauf. Er 
konnte nicht länger der Verzögerung zuſehen und ſeine raſtloſe Energie ge⸗ 
ſtauete ihm nicht, unthätig e Bei einem Koſakenpoſten lagerte 
der General und ſeine Begleiter in den Schnee um zwei Feuer, welche 
man ſehr klein erhalten mußte, damit ſie die Aufmerkſamkeit des Feindes 
nicht erregten und ſchliefen dort wie die übrigen Soldaten. Die Sonne des 
Lachen orgens beleuchtete eine wunderbar pittoreske Scene und eine 
andſchaſt von heiterer Schönheit. Südwarts lag die große Ebene von 
ofia, nur durch ſchwarze Streifen dort in ihrer Reinheit unterbrochen, wo 
die Dörfer ſtanden; jenſeits, halb in dichte Wolken gehüllt, die weiter für: 
lichen die c. mit dem ſich über Sofia thürmenden — 5 5 des Vitoſch; 
durch die Baume konnte man oſtwärts deutlich den kablen Berglegel nächst 
dem Bilia⸗Konal⸗Paſſe bemerken und die Linien der kürkiſchen Befeitigungen 
Baum: aus dem Schnee fo ſichtbar hervor, wie Bleiſtiftſtriche auf weißem 


Am Mittag des 26. waren erſt vier Vierpfünder ſammt Karren placirt. 
Von der Colonne zur Rechten kamen . daß die Straße dort faſt 
unpaſſirbar ſei; don Dandeville zur Linken verlautete indeſſen gar nichts. 

ber die Garde drang vorwärts auf den Berg bei Etropol, arbeitete ſingend 
und Iberzend und mit Entſchiedenheit, während uns den ganzen Tag lang 
8. geduld verzehrte. Als die Dämmerung anbrach, ſtiegen wir Alle den 

80 bingb, Jedermann zu Fuß, denn der Weg war fo ſteil und ſchlüpfrig, 
daß lan Pierd einen Reiter bätte binabtragen können. Bevor wir noch 
weit kamen, erhob ſich ein Schneeſturm, welcher die Schwierigkeiten des Ab⸗ 
ſtiegs — — noch dermehrte. Theilweiſe glitten wir hinab wie Schulknaben 
und ſp 0 gſpilchten wir durch das Unterholz, denn die ganze Straße war 
nur ein N isſpiegel. Zwei oder drei Meilen dieſes Weges brachten uns in 
das Thal und 281 waren über dem Balkan, athemlos durch die Anſtrengung 
des Abſtiegs. Wie die Kanonen über dieſe Seite kamen, läßt ſich kaum be⸗ 
greifen; doch waren die Vierpfünder bei Tagesanbruch im Dorfe und das 

nien⸗Regiment marſchirte Vormittags durch daſſelbe. 

Die Brigade bt kubaniſchen Koſaken wurde in das Thal geſchickt mit 
einem Infanterie Regiment zur Linken und einem auf den Hohen zue 
Rechten, Die unternehmenden Koſalen drangen vorwärts und ſaben bald 
auf der Ebene einen langen Transporttrain, der ſich langſam auf Baba⸗ 
ſtonak zu bewegte. Sie erhielten Beſebl, denfelben aufzubeden. Um 3 Uhr 
ſchengten wei Schwadronen, kaum hundert Reiter, in die Ebene hinab und 
könen die Hälfte des Trains, mehr als 200 mit Proviant und Fourage 
8 dene Wagen, ab. Die zwei begleitenden Schwadronen regulärer türkiſcher 
beraalerie und Tſcherkeſſen zogen ſich augenblicklich zurück, als die Koſaken 

erankamen; als ſie aber fanden, daß ſie an Zahl ſtärker waren, kamen ſie 
zurück und ſtellten ſich zum Gefecht, das nur don kurzer Dauer war und in 


eien befanden, bingen lange Eis⸗ 
täulern der Pferde herab. Wir 


ormarſch erfolgte, erwieſen ſich die Wege ſo gut, daß man ſelbſt 


—— 


Mittwoch, den 16. Januar 1878. 
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feſte hat um eine Subbention von 30,000 M. behufs Errichtung einer trans⸗ 
poriablen Muſikhalle gebeten. In Anerkennung der Haben Bedeutung der 
ſchleſiſchen Muſikfeſte und der bedeutenden für dieſelben von Einzelnen ge⸗ 
brachten Opfer, ſowie im Intereſſe für die weitere Entwiarlung derſelben 
befürwortet der Referent des III. Ausſchuſſes den Antrag deſſelben, dahin 
gehend dem ee Comite für das nächſte Muſikfeſt einen Garantie⸗ 
Zuſchuß von 5000 M. aus dem Dispoſitions⸗Fonds des Landtages zu be⸗ 
willigen und zur Verfügung zu ſtellen. 

Der 8 ruft eine kurze Discuſſion hervor, in welcher die Abgg. von 
Stoſch⸗Grünberg und Schröter⸗ Breslau die Ablehnung empfehlen, 
letzterer, weil er der Anſicht iſt, daß ein Muſilfeſt nur in Breslau abge⸗ 
halten werden könne und dann in der Lage fein werde, ſich ſelbſt zu er⸗ 
halten. Für den Antrag erklärt ſich vor Allem Abg. v. Forckenbeck, der⸗ 
ſelbe bemerkt, daß, wenn die ſchleſiſchen Muſikfeſte ihre idealen Zwecke er⸗ 
füllen ſollen, ſo ſei es nothwendig, daß dieſelben in allen Theilen der Pro⸗ 
vinz, vielleicht alternirend mit der Hauptſtadt abgehalten werden, wolle der 
Landtag das Comite für die Muſilfeſte in ſeinen Beſtrebungen unterſtützen, 
ſo müſſe dieſe Unterſtützung dahin gehen, daß dies möglich ſei. In einer 
Zeit, wo die materiellen Neigungen des Menſchen ſo ſehr aufgeregt feien, 
ſei es allerdings die Aufgabe jeder Selbſtverwaltung, welche Mittel dazu 
babe, auch die idealen Güter der Menſchen zu pflegen und zu umterftüken. 
— Im Weiteren ſprechen noch die Abgg. Baſſenge⸗Hirſchberg und Prinz 
Reuß⸗Hirſchberg für den Commiſſions⸗Antrag, der bei der Abſtimmung 
nur mit einer geringen Majorität angenommen wird. 

Die Petitionen der Krankenheilanſtalt zu Wieſe⸗Pauliner, des deutſchen 
Samariter⸗Ordensſtiftes in Craſchnitz und der Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt zu 
Strehlen werden dem Provinzial⸗Ausſchuſſe zur Erwägung überwieſen, die 
Petition des Vereins für Unterricht und Erziehung ſchwachſinniger Kinder 
ai als durch die bezügliche Poſition des Haupt Etats erledigt 
erklärt. 

Demnächſt giebt der Präſident eine Ueberſicht der erledigten Geſchäfte 
und bemerkt, daß die Erledigung des umfangreichen Materials in verhält⸗ 
nibmäßig jo kurzer Zeit, nur durch die eifrige Arbeit der Ausſchüſſe mög: 
lich geweſen ſei. Wenn es ihm, dem Präſidenten, gelungen ſei, die Ver⸗ 
handlungen zur Zufriedenheit der Verſammlung zu leiten, ſo danke er dies 
vor Allem der wohlwollenden Unterſtützung des Hauſes und des Bureaus, 
für die er ſeinen cd er Dank hiermit ausſpreche. 

achdem Abg. Schaffer⸗Trebnitz dem Präfiventen den Dank des Land: 
tages für feine treue und unparteiiſche Führung der Verhandlungen ausge⸗ 
ſprochen bat und der Landtag dieſem Danke durch Erbeben von den Plätzen 
Ausdruck gegeben hat, nimmt der Oberpräſident v. Puttkamer das Wort 
zu folgendem Schlußwort: Sie haben, meine hochgeehrten Herren, in den 
binter uns liegenden, nunmehr zu ihrem Abſchluß gelangten Berathungen 
des Provinzial⸗Landtages in einer Reihe arbeitsreicher Ausſchuß⸗ und 
Plenar⸗ Sitzungen nicht nur die eigenen Angelegenheiten der Provinz mit 
Eifer, Sachkenntniß und Sorgfalt erledigt, ſondern auch eine Reihe mehr 
oder minder wichligen Vorlagen der königl. Staatsregierung wohlwollend 
und eingehend behandelt. { 

Empfangen Sie für Beides durch meinen Mund den Dank und die An⸗ 
erkennung der königl. Staatsregierung und laſſen Sie mich an dieſen Dank 
und dieſe Anerkennung die feſte Zuverſicht knüpfen, daß derſelbe Geiſt ein⸗ 
der bildenden Künſte. Ueber die Vorſchläge des Ausſchuſſes haben] müthiger, patriotiſcher Thätigkeit, welcher die hinter uns liegende Seſſion 
wir bereits geſtern berichtet und bemerken nur noch, daß außer dem Maler auszeichnete, auch mit Gottes Hilfe in allen künftigen Landtagen vorwalten 
A. Berg in Berlin auch der Cuſtos des baieriſchen Gewerbe⸗Muſeums zu werde. N 
Nürnberg, Dr. v. Schorn genannt worden iſt. Es werden 104 Stimmen] Im Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät unferes Kaiſers und Königs 
abgegeben; davon erbielt Maler A. Berg in Berlin 79, Dr. v. Schorn in erklare ich den XXV I. Provinzial⸗Landtag für geſchloſſen. 

Nürnberg 24 Stimmen. Maler A. Berg iſt ſonach gewählt. Herzog v. Ratibor ſpricht dem Landtags⸗Commiſſarius den aufrich⸗ 

Zur Erledigung gelangen im Weiteren die Vorlage des Prov.⸗Aus⸗ tigſten Dank für das Wohlwollen aus, mit dem derſelbe die Arbeiten des 
ſchuſſes, betreffend die Landtages begleitet und das Wohlwollen, mit dem er die Arbeiten deſſelben 

Erimirte Stellung des Militärs gegenüber dem Vieh- unterſtützt habe. 8 ; 
ſeuch engeſetz vom 25. Juni 1875. Mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer trennt ſich die 
5 W. Anschub 9 85 c des Sant pee 5 95 der] Verſammlung. 

rob.⸗Ausſchuß, dur ermittelung des Herrn Oberpräſidenten „die könig⸗ 

liche Staatsregierung zu erſuchen, Ait dem Herrn Reichskanzler in Ver⸗ Breslau, 15. Januar. [Tagesbericht.] 

bandlung über den Erlaß eines Reichsgeſetzes zu treten, in Folge deſſen die = [dur Frage der Genehmigung von Fabrikanlagen.] Ein 
aus den eigenthümlichen Verhältniſſen des Militärs und aus der gegenüber | Gewerbetreibender war mit ſeinem an die Ortspolizeibehörde gerichteten 
der Seuchengeſetz⸗Gebung eximirten Stellung deſſelben entipringenden | Antrage, ihm die Genehmigung zur Anlage einer Zündholz⸗Stoßfabrik auf 
Gefahren möglichſt beſeitigt werden, und durch welches der Militärfiscus ! einer ihm gehörigen Ackerparzelle zu ertheilen, durch Verfügung abgewieſen 
für Seuchenſchaden, die durch den Marſch, die Behandlung und den Ver worden, nachdem die benachbarten Grundbeſitzer, ſowie auch die Gemeinde 
kauf von ihm gehörigen Thieren Privaten und Verbänden entſtehen, in Widerſpruch erhoben hatten. Gegen dieſe Verfügung erhob Erſterer Klage 
böberem Grade als bisber regreßpflichtig gemacht werden kann.” mit dem Antrage, ihm die nachgeſuchte Anſiedelungsgenehmigung zu er⸗ 

Das Oberpräſidium hat dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen An⸗ theilen. Er motivirte ſeinen Antrag damit, daß weder die Jagdintereſſenten 
gelegenheiten die Beſchlüſſe der Provinzialbehörden vorgelegt mit dem Er⸗ noch die benachbarten Grundbeſitzer Nachtheil aus der Fabrikanlage zu be: 
ſuchen, in dieſer Richtung mit dem Kriegsminiſterium in Verbindung zu fürchten hätten, da er das Fabrikgebäude ohne jedes Wohngelaß zu errichten 
treten. Als das Reſultat der eingehenden Correſpondenz tft zu conitatiren, | beabfichtige. Sowohl der Kreisausſchuß als auch das Verwaltungsgericht 
daß auf Grund derſelben das Ober⸗Präſidium betont, daß in hohem Maße wieſen den Kläger ab, weil angenommen wurde, daß es zur Errichtung 
die Militär⸗Verwaltung der Unterdrückung der Rotzkrankheit unter den Mi⸗ eines Gebäudes, welches keinerlei Wohnzwecken diene, einer Anſiede⸗ 
litärpferden ihre Aufmerkſamkeit zuwendet, und daß das Mißtrauen, welches lungsgenebmigung überhaupt nicht bedürfe, und daß die projectirte 
Fabrik, inſofern in derſelben nur die Hölzer zur demnächſtigen Anfertigung 


vielleicht in der Bevölkerung in Bezug auf die in der Armee geübte Vete⸗ ; 
rinärpolizei beſteht, der thatſächlichen Begründung entbebren dürfte. von Zündbölzern durch Handarbeit bereitet werden ſollen, auch nicht zu den⸗ 
Gleichzeitig erſucht das Oberpräſidium den Landeshauptmann im Auf⸗ jenigen gewerblichen Anlagen gezählt werden könne, welche einer beſonderen 
trage des landwirthſchaftlichen Miniſters dem Prov.⸗Ausſchuß mittheilen zu | Genehmigung nach § 16 der Reichs⸗ Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 

wollen, daß die Behauptung der Verbreitung von Seuchen durch Thiere der unterliegen. 
Militär⸗Verwaltung ohne Angaben bezüglicher beſtimmter Thatſachen nicht * [dranlirung der Poſtkarten.] Die wohlthätige Einrichtung der 
Poſtkarten im Verkehr mit fremden Ländern verfehlt häufig dadurch ihren 


geeignet erſcheinen kann, den vorgebrachten Beſchwerden beſondere Folge zu 
Zweck, daß die Poſtkarten nicht genügend frankirt werden, indem ungenügend 


verſchaffen. — Der Prov.⸗Ausſchuß legt dem Landtag das Actenrefcript zur 
Kenntnißnahme vor. 1 5 frankirte Poſtkarten nach den zur Zeit beſtehenden Beſtimmungen nicht zur 
Der II. Ausſchuß hat die Vorlage einer Vorberathung unterzogen und Abſendung gelangen dürfen. Wir machen deshalb darauf aufmerkſam, daß 
der Referent veſſelben. Abg v. Wichelhaus, empflehlt: Der Provinzial: der Portoſag von 5 Pf. nur für Poſtkarten im inneren Verkehr Deutſch⸗ 
Landtag wolle beſchließen: 7 lands, ſowie nach Oeſterreich⸗Ungarn, Luxemburg und Helgoland Giltigkeit 
daß der Provinzial⸗Ausſchuß von Neuem beauftragt werde, ſobald das] bat. Poſtkarten nach den übrigen Ländern Europas, ſowie nach dem aſtati⸗ 
ſchen Rußland, der aſiatiſchen Türkei, Perſien, Egypten, Algerien, Azoren, 


Material in ausreichendem Maße vorhanden, dahin zu wirken, daß — 
durch einen Zuſatz zum Viehſeuchengeſetze vom 25. Juni 1875 — Militär: | Madeira, Marocco, den ſpaniſchen Beſitzungen an der Nordküſte Afrika 's, 
. für Seuchenſchäden, veranlaßt durch Thiere, welche der Militär: Tunis und Tripolis, Canada und den Vereinigten Staaten von Amerika 
erwaltung gehören, regreßpflichtig gemacht werden kann. unterliegen dem Porto von 10 Pf., nach den anderen überſeeiſchen Ländern 
Abg. v. Zedlitz: Freiſtadt erachtet dieſen Antrag ſowohl in formeller als] des Allgemeinen Poſtvereins dem Porto von 20 Pf. \ 
auch in materieller der un für unrichtig und theils für zu weit gehend. —66— [Die Beſteuerung des Conſum Vereins! mit ſtädtiſcher 
Redner 1 daß der Prov.⸗Lantag mehr erreichen werde, wenn er ſich in Einkommenſteuer hat in einm ſpeciellen Falle die Entſcheidung der König⸗ 
feinen Wünſchen beſchränke und von dieſem Standpunkte aus empfiehlt er lichen Regierung veranlaßt. In den betbeiligten Kreiſen dürften daher die 
die Annahme folgenden Antrages. Der Prov.⸗Landtag wolle beſchließen: [Motive, welche die Regierung für die Nichtbeſteuerung geltend macht, von 
in Erwägung der Schäden und Nachtheile, welche den Viehbeſitzern] Intereſſe fein. Görlitz halle den dort beſtehenden Conſum⸗Verein zur 
in Fallen einer mangelnden Erfüllung der durch § 8 des Geſetzes dom | Einkommenſteuer a und die hiergegen eingelegte Neclamation 
25. Juni 1875 den Militärbebörden zugewieſenen Verpflichtung bereits zurückgewieſen, in der Recurs⸗Inſtanz hat jedoch der Reclamant Recht er⸗ 
erwachſen find und fernerhin noch erwachſen können, den Prov.⸗Ausſchuß] halten. Die 8 führt aus: Die Entſcheidung der Frage, ob der 
zu beauftragen, die Vermittelung der Staatsbehörden dafür nachdrücklichſt] Verein als folder zur Communal⸗Einkommenſteuer herangezogen werden 
in Anſpruch zu nehmen, daß bei Seuchenſchäden, welche durch im Beſitz könne, ſei allein davon abhängig, ob derſelbe als juriſtiſche Perſon anzu⸗ 
der Militär⸗ Verwaltung befindliche Thiere nachweislich berbeigeführt] ehen ſei? Das Vorhandenſein der juriſtiſchen Perſönlichkeit bei Erwerhs⸗ 
worden ſind, von ſeiten der Militärverwaltung in vollem Umfange Ent: Geſellſchaften fei fo außergewöhnlich, daß deren Exiſtenz eines benen Be⸗ 
ſchädigung geleiſtet werde.“ weiſes bedürfe. Die eingetragenen Genoſſenſchaften, zu denen der Conſum⸗ 
Der Landtags⸗Commiſſar, Ober⸗Präſident v. Puttkamer, bittet drin | Verein gehöre befänden ſich nicht im Beſitze eines ſolchen Privilegii. Na⸗ 
gend, den Antrag des Waſchuſſe abzulehnen, der unmöglich zu dem ge⸗] mentlich ſei dies nicht daraus berzuleiten, daß denſelben in gleicher Weiſe 
wünſchten Ziele führe, dagegen die Situation nur derſchlimmere. Dem wie den Handelsgeſellſchaften die Berechtigung beigelegt ſei, unter ihrer 
Antrage des Abg. v. Zedlitz gegenüber erklärt der Redner, mit vollſter Be⸗ Firma Rechte zu erwerben, Verbindlichkeiten einzugehen, Eigenthum und 
reitwilligkeit und dollſtem Nachdruck dahin wirken zu wollen, daß derſelbe] andere dingliche Rechte an Grundſtücken zu erwerben. Auf der anderen Seite 
zur Ausführung gelange. a ſei die Haftsverbindlichkeit anders wie bei juriſtiſchen Perſonen beſtimmt, 
Abg. Schneider⸗Brieg erachtet jeden Antrag für überflüßig, da ſchon inſofern alle Genoſſenſchaften den Genoſſenſchaftsgläubigern gegenüber bei 
auf Grund der beſtehenden Geſetze die Militärbehörde für jeden nachweisbar Unzulänglichkeit des Genoſſenſchaftsvermögens ſolidariſch mit ihrem ganzen 
durch ſie entſtandenen Schaden verantwortlich ſei. Vermögen haften. Daß der Conſum⸗Vereins Waaren auch an Nichtmitglieder 
Abg. v. Poſadowsky⸗Wehner erklärt ſich Namens des Ausſchuſſes] verkaufe, hebe noch nicht den Charakter als Genoſſenſchaft auf, da nach ge⸗ 
für den Antrag des Abg. v. Zedlitz. RER: jeglichen Beſtimmungen Vereine den Charakter als Genoſſenſchaften dadurch 
Der Prov.⸗Landtag lehnt den Ausſchuß⸗Antrag ab und tritt mit über: noch nicht verlören, daß ihnen die Ausdehnung ihres Geſchäftsbetriebes auf 
wiegender Mehrheit dem Antrage des Abg. v. Zedlitz bei. Perſonen, welche nicht zu ihren Mitgliedern gehören im Statute ge⸗ 
Nachdem der Landtag hierauf von dem Bericht des Prov.⸗Ausſchuſſes | ſtattet werde. l 5 
über die Ausführung der Beſchlüſſe des XXV. Prov.⸗Landtages Kenntniß B. ][ Petition für Ausdehnung des Haftpflichtgeſetzes.] Seitens 
genommen und einen Antrag des Abg. v. Euen, betreffend die Erhöhung] der (Hirſch⸗Dunkerſchen) Gewerkvereine der Maurer und Zimmerer, cirkulirt 
des Sitzes des Präſidiums und des Bureaus des Hauſes und Errichtung auch unter den Nichtverbands enoſſen eine Petition, in welcher der Reichs⸗ 
eines Podiums für die Redner, dem Prod.⸗Ausſchuſſe zur event. Berück- tag erſucht wird: 1) das Haftpflichtgeſez vom 7. Juni 1871 auch auf die 
ichtigung überwieſen hat, beſchließt der Landtag einſtimmig den Antrag des] Baugewerbe mit Einſchluß des Schiffbaues auszudehnen. 2) Die Beſtim⸗ 
bg. v. Haugwitz, betreffend die Verleihung eines goldenen Eichenkranzes] mung des § 1, wonach beim Betriebe einer Eiſenbahn der Unternehmer 
mit der Inſchrift „Suſte niſcht, ock heem“ an den Dichter Carl von] von der Haftung nur befreit iſt, inſofern er nachweiſt, daß der Unfall durch 
Holtei aus Veranlaſſung der Vollendung ſein es 80. Lebensjahres abzu: hohere Gewalt oder durch eigenes Verſchulden des Getödteten oder Verletzten 
lehnen; dagegen dem Landes⸗Hauptmann einen Betrag bis zu 1000 Mark! verurſacht iſt, auch für den Betrieb der Baugewerbe einſchließlich des Schiff⸗ 
zur Beſchaffung eines Ehrengeſchenkes ans dem Landes⸗Dispoſitions⸗Fonds] baues geltend zu machen. 8 
zur Dispoſition zu ſtellen. In Bezug auf die Vertheilung der Bevölkerung über 
Hierauf tritt der Prov.⸗Landtag einem Antrage des Abg. Küper bei, den preußiſchen Staat] bringt die Nr. 2 der „Statiſt. Correſp. einen 
den erſten Abſatz des § 10 der Geſchäfts⸗Ordnung dahin 1 daß intereſſanten Artikel, dem wir folgende Daten entnehmen. Es giebt in dem 
nur diejenigen Petitionen, welche innerhalb 2 Tagen nach Eröffnung des preußiſchen Staate mit einer Bewohnerzahl von 2000 und darunter 333 
Landtages eingeben, einem Ausſchuſſe zur Vorberathung überwieſen werden.] Städte ur d 53,002 Landgemeinden und Gutsbezirke. Mit einer Bewohner⸗ 
Es folgen Petitionen. Das Central⸗Comiie für die ſchleſiſchen Muſik⸗Uzahl von 2— 5000 giebt es 539 Städte und 541 Landgemeinden und Guts⸗ 


Breslauer 


Jeitung. 


welchem zehn Türken gi und zwei Koſaken derwundet wurden, worauf 
die Wagen in ruſſiſchen Händen verblieben. Gleichzeitig konnte man die 
Colonne Dandeville's die Abhänge nächſt Mirkowa fi herabbewegen jeben. 
Einige Gefangene erzählten, daß die ruſſiſche Bewegung eine gewaltige 
Ueberraſchung geweſen ſei, welche unglaublich erſchien, in Anbetracht des 
vorgefallenen langen Aufſchubs und der Unmöglichkeit, Wege aufzufinden, 
welche nicht von dem Feinde hätten gänzlich überblickt werden können. 
Spät am Abend debouchirte auch die Colonne des Generals Weljaminoff 
in das Thal. Der Abſtieg nach Schilawa erwies ſich als unpracticabel. 
Dieſe Truppen haben das Meiſte ausgeſtanden und berichteten, daß der 
Sturm auf dem Berge fürchterlich war. Soldaten, welche ſich nur einen 
Augenblick auf dem Wege aufhielten, konnten von Schneeklumven nicht mehr 
unterſchieden werden. Die Leute litten auch ſehr unter Nahrungsmangel 
und als ſie nach einem faſt fünftägigen Marſche und von 36 Stunden ohne 
Raſt endlich ankamen, waren ſie halb erfroren. Das Ueberſchreiten des 
Balkan koſtete ſomit nur wenige Leben, wurde trotz des ſtrengen Wetters 
und zur vollſtändigen Ueberraſchung des Feindes durchgeführt. Die Koſaken 
hatten eine hervorragende Rolle in dieſer Bewegung geſpielt. Sie bringen 
faſt jeden Tag Gefangene ein, halbnackt und kaum als menſchliche Weſen 
erkennbar, türkiſche 0 f welche, getäuſcht durch die Aehnlichkeit der 
Kleidung, zu den Koſaken kamen und fie für Theile der türkiſchen Armee 
hielten. Die Soldaten der Colonnen Weljaminoff's, welche halb todt vor 
Hunger und Auſtrengung hier ankamen, fanden wohl in den Dörfern reich⸗ 
liche Mengen von Mais. Sie machten ſich mit einer fünftägigen Ration 
harten Brotes auf den Weg, aber die Meiſten warfen es unterwegs weg, 
ſo daß ſie ſich gegenſeitig Jwieback zu einem Franc per Stück abkaufen. 
Die Soldaten ſtiegen einer hinter dem andern hinab und die Kanonen 
wurden an Stricken, welche um Bäume gewunden waren, binabgelaſſen. An 
den zur Seite des Weges aufgethürmten Schneewänden drängten ſich die 
Soldaten, welche die Gewehre derjenigen trugen, die mit dem Aufziehen der 
Geſchütze beſchäftigt waren. Wir ſtolperten über manche, die an den Pferden 
lagen, unförmlichen Bündeln gleich, welche blos als Soldaten durch die 
Flinten erkannt werden konnten, welche aus dem Schnee berausragten. Die 
Armen waren nach 1 Anſtrengungen, aus dem naſſen Holze ein 
Feuer anzumachen, in feſten Schlaf geſunken. Als die Soldaten, welche die 
u aufzogen, einen Augenblick in ihrer Arbeit innehielten, legten ſie 
ſich ebenfalls auf das Eis und ſchliefen. Ihre Füße waren mit Fellen oder 
Fetzen umwickelt, ſpitzige Kaputzen bedeckten ihre Köpfe und verhüllten fait 
völlig das Geſicht. Manche der Soldaten trugen die Leinwand ihrer Zelte 
als Mäntel. (Daily News.) 
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XXVI. Schleſiſcher Provinzial-Landtag. 
Siebente Sitzung. 


H. Breslau, 15. Jan. Präſident Herzog von Ratibor eröffnet die 
Sitzung um 10 Uhr 15 Min. 


a Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
vol der Landtag die 
ahl eines Directors der Kunſtſammlungen des Muſeums 


Bezirke. Mit einer Bevölkerung von 520,000 Seelen giebt es 304 Städte geſtoblen. — Aus dem Neubau Köniagrätzerſtraße 11 find in der ber: Spiritus (pr. 100 Liter à 100 % 


und 74 Landgemeinden und Gutsbezirke. Mit einer Bevölkerung von floſſenen Nacht 13 Meter bleierne Waſſerleitungsröhren im Werthe von 50 M. 
20 bis 50,000 Seelen giebt es 37 Städte und 2 Landgemeinden. Mit geſtohlen worden. — Einer Kaffeeballen⸗Beſitzerin auf der Neue Weltgaſſe 
einer Bevölkerung von 50 — 100,000 Seelen giebt es 14 Städte und wurde eine ſilberne Cplinderuhr und einem Schuhmachergeſellen in einem 
keine Land⸗Gemeinde. Mit einer Bevölkerung von 100,000 und mehr Tanzlocale auf der Mehlgaſſe ein ſchwarzer Düffelüberzieher und Hut, und 
Seelen giebt es 6 Städte und natürlich keine Landgemeinde. — Die einen Handſchuhmachergebilfen Am Oblau⸗Ufer ein blauer Tuhüberzieber 
388 Städte mit einer Bevölkerung von je 2000 Seelen und darunter aus ſeiner Wohſtube entwendet. — Mehreren Bewohnern des Hauſes Breite⸗ 
baben zuſammen eine Seelenzahl von 529,536 Seelen; die 53,002 Land: ſtraße Nr. 28 wurde aus unverſchloſſenem Wäſchboden eine Menge Bett: 
Gemeinden aber eine Bevölkerung von 14,856,257 Seelen. Die 539 und Leihwäſche, und einem Cigarrenmachergebilfen auf der Hirſchſtraße ein 


Städte mit 2—5000 Seelen haben eine Bevölkerung von 1,661,553 
Seelen, die 541 Landgemeinden aber von 1,520,324 Seelen. Die 301 Städte 
mit 5— 20,000 Seelen haben eine Bevölkerung von 2,805,901, die 74 Land⸗ 


emeinden aber von 532,281 Seelen. Die 37 Städte mit 20 — 50,000 Seelen 


aben eine Bevölkerung von 1,092,816, die 2 Landgemeinden aber von 
41,708 Seelen. Die 14 Städte mit 50—100,000 Seelen haben eine Bes 
völkerung von 1,028,300 (Landgemeinden mit ſo ſtarker Bevölkerung giebt es 


Gebett Betten mit braun und weißen Ueberzügen und roth⸗ und weiß⸗ 
geſtreiften Inletten im Werthe von 60 M. geſtohlen. — Einem Kaufmanns⸗ 
lehrling auf der Antonienſtraße ſind 3 Rollen mit Zehnpfennigſtücken à ſechs 
Mark und einem Kaufmann von der Holteiſtraße ein ſchwarzer Pelz mit 
grünem Tuchüberzuge, ſo wie ein Fußſack auf dem Wege vom Oderthor⸗ 
bahnhofe bis zu ſeinet Wohnung abhanden gekommen. 


+ [Verhaftungen.] Ein unbekannter Mann verſuchte geſtern bei] 9 


nicht). — Die 6 Städte mit 100,000 und mehr Seelen haben zuſammen mehreren hieſigen Kaufleuten 5 Flaſchen mit ätheriſchen Oelen zu verkaufen. 
eine Bevölkerung von 1,673,728 Seelen. Zuſammen giebt es alſo 1288 Da derſelbe den Preis dieſer Oele nicht kannte, ſich auch ſonſt noch ſehr 
Städte mit einer Geſammtbevölkerung von 8,791,834 Seelen. Landgemein⸗ verpächtig benahm, fo wurde feine Feſtnahme veranlaßt, bei welcher es ſich 
den und Gutsbezirke giebt es 53,619 mit einer Geſammt⸗Bevölkerung von berausſtellte, daß man es mit einem Hausbälter zu thun batte, der feinem 
16,950,570 Seelen. Die Landbevölkerung it alſo nahezu um das Doppelte kranſen Principal, einem Droguiſten, dieſe Oele, die übrigens einen Werth 
ſtärker als die Städte⸗Bevölkerung. Beide zuſammen ergeben (nach der von 500 M. repräſentiren, — entwendet hatte. — Auf friſcher That wurden 
Volkszählung vom 1. Deebr. 1875) eine Geſammt⸗Bepölkerung des preuß. zwei Arbeiter ergriffen, welche in dem Haufe Altbüßerſtraße Nr. 57 eine 
Staates von 25,742,404 Seelen. — Wie die „Statist. Correſp. weiter nach Waſchwanne entwendeten. — Ebenſo wurde ein Arbeiter feſtgenommen, welcher 
den einzelnen Provinzen ausführt, leben in den Gemeinden, die eine Be⸗ ſich einen Holzviebſtahl am Weidendamm zu Schulden kommen ließ. — Ein 
völkerung von mehr als 2000 Einwohner haben, eine Geſammt⸗Bevölkerung Bäckergeſelle erbrach geſtern Abend einen am Hauſe Ring 56 angebrachten Schau⸗ 
von 10,356,311 Seelen, während die kleineren Gemeinden, die eine Ber kaſten um eine darin an Ziebbarmonika zu entwenden. Der muſikaliſche 
völferung von nur 2000 Seelen und darunter haben, eine Geſammt⸗Be, Dieb wurde ſofort verhaftet. — Wegen fortgeſetzter Unterſchlagung wurde 
völkerung von 15,385,793 Seelen aufweiſen. Es lebten alſo von je 100 ein Colporteur, der ſeinem Prinzipal — einem Buchhändler auf der Leſſing⸗ 
Einwohner immer 40,23 in den größeren, 59,77 aber in den kleineren Ger ſtraße — bedeutende Geldſummen veruntreut batte, in Haft genommen. — 
meinden. Was unfere Provinz Schleſien betrifft, jo leben in den kleineren Wegen Kuppelei und Uebertretung des § 180 wurde ein Kürſchnermeiſter 
Gemeinden (bis zu 2000) insgeſammt 2,574,357, dagegen in den größeren auf der Ziegengaſſe verhaftet. 
(von über 2000 Seelen) nur 1,269,342 Perſonen. In den Städten leben a — — 
in Schleſien von je 100 nur 25,87, in den Landgemeinden aber 74,13, —ch. Görlitz, 13. Jan. [Waaren⸗Einkaufs⸗Verein. — Theater. 
alſo in den Städten nur ein Viertel der Bepölkerung. ( Damenlyceum.] Der Waaren⸗Einkaufs⸗Verein, welcher ſich kürzlich 
** [Veröffentlichungen des kaiſerl. unt. An Geſundheits⸗ ein neues Statut gegeben hat, demzufolge die bisher beſtandene Verwaltungs⸗ 
Amtes. Woche vom 30. December bis 5. Januar.] Am Beginn der Bes commiſſion aufhört und der Vorſtand, tatt, wie bisher, aus fünf Perſonen, 
richtswoche herrſchten an den deutſchen Beobachtungsſtationen ſüdliche und künftighin nur aus dem Director, dem Geſchäftsführer und dem Kaſſirer 
ſüdweſtliche Luftſtrömungen vor, die im Laufe der Woche an den meiſten beſtebt, hat die Wahl des Aufſichtsraths und dieſer die Wahl des Vorſtan⸗ 
Stationen in weſtliche und ſüdweſtliche und gegen Schluß der Woche in des vorgenommen, die auf den Expeditions⸗Vorſteher der „Görlitzer Nach⸗ 
nordweſtliche übergingen. Die Temperatur der Luft Überſtieg im Allgemeinen richten“, Schreiber, den Geſchaftsführer Hönnicke und den Kaſſirer Huffe ge⸗ 
das Monaismittel, nur in Breslau und Conitz war die Kälte in der erſten fallen iſt. Der neue Vorſtand wird am 7. April fein Amt antreten, an 
Wochenhälfte etwas größer (in Breslau — 6 Gr. R.). Niederſchläge fanden dieſem Tage treten auch die neuen Statuten in Kraft. Das Gehalt des 
im Ganzen wenige ſtatt. Die maximale Tagesſchwankung der Luftwärme Directors und des Geſchäftsführers iſt dem Vernehmen nach auf je 5400 
war am bedeutendſten in Breslau (6,6 Gr. R.). — Von 7,296,378 Bes Mark feſtgeſetzt und die Wahl auf drei Jahre erfolgt. — Das in auswär⸗ 
wohnern deutſcher Städte ſtarben während dieſer Woche: 3465, was auf je tigen Blättern bereits todtgeſagte biefige Stadttheater hat im „Aſchenbrödel“ 
1000 Bewohner und per Jahr gerechnet einem Verhältniß don 24,7 ent: von Görner mit der Ausſtattung des Berliner Bictoriatheaters ein Zugſtück 
ſpricht, gegen 27,4 der Vorwoche. Das allgemeine Sterblichkeits⸗Verhaltniß acquirirt; außerdem ſtehen in nächſter Zeit Aufführungen einiger Nopitäten 
at alſo um 2,7 pro Mille Heiner geworden. Die Zahl der Geburten während bevor, die hier zuerſt auf den Brettern erſcheinen, darunter eines Luſtſpiels 
der vorangegangenen Woche betrug 5574, ſo daß ſich ein natürlicher Zu⸗ von Berthold Auerbach, das noch in dieſem Mongte ſeine Probevorſtellung 
wachs von 12109 Perſonen ergiebt. Die Geſammtſterblichkeit iſt im Vers erfahren ſoll, und des längſt erwarteten v. Moſer'ſchen Schwanks „Onkel 
gleich der Vorwoche fait in allen klimatiſchen Städtegruppen eine geringere Grog“. — Die wiſſenſchaftlichen Vorleſungen für Damen, welche auf Ver⸗ 
eworden, nur in dem Ober: und Wartbe⸗Gebiet und im ſüddeulſchen anlaſſung eines Comite 's in's Leben gerufen find, ‘haben eine ziemlich ber 
ochlande blieb fie faſt die gleiche. — An der Geſammtſterblichkeit deutende Betheiligung gefunden. enn auch nicht 150 Damen, wie die 
nahm im Vergleich zur Vorwoche das Säuglingsalter im Ganzen einen hieſigen Blätter übereinſtimmend berichteten, ſo doch etwa achtzig Damen 
geringeren, die höheren Altersklaſſen einen größeren Antheil, nur in wohnten der Eröffnungsfeierlichkeit bei, bei der der Bürgermeiſter Minzlaff, 
den Städten unſeres Oder: und Warthe⸗Gebiets, des ſädddeutſchen Hoch: der ſich um das künſtleriſche und wiſſenſchaftliche Leben verdient macht, die 
landes und in den rheiniſchen Gruppen war auch die Sterblichkeit Eröffnungsrede bielt. Auch die Frau Feldmarſchall Steinmetz war bei der 


des Säuglingsalters eine etwas höhere als in der Vorwoche. In unſerem 
Oder⸗ und Warthegebiet kamen auf je 100 Todesfälle 38,6 Todesfälle von 
Kindern im erſten Lebensjahre und 16,6 Todesfälle von Perſonen über 60 
Jahre. — Unter den Todesurſachen iſt im Allgemeinen im Verhältniß zur 
Vorwoche ein zum Theil nicht unerheblicher Rückgang der Infectionskrank⸗ 
1 00 zu erkennen, ſowie eine Zunahme der Sterblichkeit in Folge von 
ungen⸗Erkrankungen aller Art. — In unferer Oder⸗ und Warthegegend 
war verhältnißmäßig die Sterblichkeit am größten in: Poſen mit 32,7, dann 
kommen die Städte: Liegnitz, Bromberg, Königshütte, Landsberg a. d. W., 
Schweidnitz, Beuthen O.⸗S., Neiſſe, Gr.⸗Glogau, Ratibor und Brieg mit 
durchſchnittlich 26,0, dann erſt Breslau mit 25,9. Mehr als in Breslau ſtarben 
verhältnißmäßig in: München mit 32,3 — Hamburg mit 30,5 — Köln mit 
27,0 — Königsberg mit 27,6. Verhältnißmäßig weniger als in Breslau 
ſtarben in: Dresden mit 21,2 — Berlin mit 19,3 — Frankfurt mit 18,6. 
In Wien ftarben 32,2 — London 27,6 — Paris 25,4. — Im Auslande 
war verhältnißmäßig die are Sterblichkeit in Madras (394,000 Einw.) 
mit 89,4, die geringke in St. Louis (500,000 Einw.) mit 11,9 pro Jahr und 
auf je 1000 Einwohner gerechnet. £ 
B. [Verein der Breslauer Colonialwaarenhändler.) In 
der letzten, zahlreich beſuchten Sitzung wurden nach Erledigung verſchiedener 
geſchäſtlicher Angelegenheiten die Vorſtandswahlen vollzogen. Gewählt 
wurden: a. In den Vorſtand, die Herren Biller, Sonnenberg, Kaiſer, 
ahn, F. W. Pohl und Bertram; b. in die Waarencommiſſion, die 
erren Rettig, Biller, A. Karnaſch, Buſchmann, Gubiſch, Guſinde, Gießer, 
ener und Böſe; c. in das Ehrengericht, die Herren Schlombs, Jahn, 
Biller, Karnaſch, und als Stellvertreter die Herren Tietze und Buſchmann. 
— Von Mittheilungen erwähnen wir, daß der Jahresbericht Mitte Februar 
fertig geſtellt ſein wird. { 
* [General:Berjammlung.] Sonntag, den 20. d. M., Vormittags 
11 Uhr, hält in dem kleinen Saale der neuen Börſe der im Laufe d. J. 
neu gegründete „Schleſiſche Beamten⸗Credit⸗Verein“ feine erſte ordentliche 
e General⸗Verſammlung ab. Obgleich das junge Inſtitut nicht 
nur ſeinen Unterſtützungsfonds mit 5 pCt. des Reinertrages entſprechend 
dotirt, ſondern auch dem Reſervefonds, welcher ſeine ſtatulenmäßige Höhe 
bereits überſchritten, ebenfalls 5 pCt. des Nettogewinnes überwieſen und 
außerdem noch ca. 20 pCt. des erzielten Ueberſchuſſes zugewendet hat, iſt 
er dennoch in der günſtigen Lage, der General⸗Verſammlung den Vorſchlag 
5 Vertheilung einer Dividende von 20 pCt. pro anno für das Stamm⸗ 


apital ſeiner Mitglieder machen zu können. — Die Zahl der letzteren, 
per bei der Gründung 17 betrug, iſt im Laufe des Jahres bis auf 154 
geſtiegen. 


l Stiftungsfeſt.] Sicherem Vernehmen nach wird das Stiftungs⸗ 
feſt der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cullur Sonntag, den 
27. Januar, Mittags 2 Uhr, durch ein Diner im großen Börſenſaale (alte 
Börje) gefeiert werden. . 

1 Im Verein für Geſchichte der bildenden Künſte] wird 
Donnerstag, Abend 7 Uhr, Herr Dr. Fiſcher über Niccola Piſano vortragen. 
Die Vorlagen liegen von 6% Uhr an aus. 2 

[Vom Stadttheater] Das Gaſtſpiel von Carl Sonntag findet 
nicht, wie gemeldet, im Thaliatheater, ſondern im Stadttheater ſtatt. — Als 
zweite Rolle hat Herr Sonntag „Doctor Wespe“ gewählt. 2 

_# [Seiffert in Roſenthal.] Wie im Sommer die Familiengarten⸗ 
ſeſte, ſo bildet in der Ball⸗Saiſon der alljährlich von Herrn Seiffert in 
Roſentbal arrangirte „Familien⸗Ball“ den Sammelpunkt der Freunde 
gejelliger Vergnügungen. Derſelbe findet am nächſten Donnerstag, den 17. 
d. Mts. ſtatt und find zahlreiche Einladungen Seitens des Veranſtalters 
erlaſſen. Die ſchönen, geräumigen Localitäten, ſowie die gewohnten vorzüg⸗ 
lichen Arrangements laſſen erwarten, daß Herr Seiffert auch in dieſem 
Jahre „die Rechnung nicht ohne den Wirtb“ gemacht haben wird. 

+ [Unglüdsfall.] In einem Haufe, der Trinitasſtraße ſtürzte 
geſtern Nachmittag um 1% Uhr die Lumpenſammlerin Chriſtiane Garbe 
aus Pöpelwiz 10 Stufen der dortigen Treppe ſo unglücklich berab, daß ſie ſich 
den linken Beckenknochen ausſchlug und in Folge deſſen nach dem Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital gebracht werden mußte. 

L. Im Schnee ſtecken geblieben.] Der am 15. früh 6 Uhr von 
hier nach Halbſtadt abgebende Perſonenzug der Freiburger Eiſenbahn iſt 
binter Salzbrunn in Folge Schnee ⸗Verwehungen im Schnee ſtecken ger 
blieben und gelang es erſt nach Auſbietung vieler Arbeitskräfte und nach 
Requirirung einer Reſerve⸗Maſchine den Zug flott zu machen. Am Mittag 
des 15, war die Strecke wiederum paſſirbar. 

+ [Polizeiliches] Einer auf der Großen Feldſtraße wohnhaften 
Kaufmannsfrau wurde aus unverſchloſſenem Schrank ihrer Wohnſtube eine 
Broche, mit 3 Türliſen und 6 Brillanten beſetzt, ſowie zwei kleine Ohrgehänge 
mit Brillanſen im Geſammtwerthe von 600 Mark geſtohlen. — Der Thürs 
klinkendieb ſetzt ſein ſtrafliches Gewerbe aufs Eifrigſte fort, und beute ſind 
ſchon wieder mehrere Anzeigen eingegangen, daß derſelbe in der verfloſſenen 
Nacht von einem Haufe der Junkernſtraße, ſowie der Goldenen Radegaſſe 
und Am Oberſchleſiſchen 1 die meſſingenen Thürklinken gewaliſam 
abgebrochen und geſtohlen hat. Zu We bleibt nur, daß ſich immer 
Hehler finden, welche das geſtohlene Metall zu einem Spottpreiſe aufkaufen. 
— Von einem auf der Carlsſtraße haltenden Wagen eines Butterbändlers 
aus Briefen wurde ein Packet mit Wäſche entwendet, welches einem Hand- 
Iungslebrling gehörte, — Einem Reſtaurateur auf der Sonnenſtraße wurde 
aus unperſchloſſenem Schrank im Entree ein ſchwarzſeidenes Kleid, eine 
dergleichen Talma und mehrere Kinderkleider im Geſammtwerthe von 150 M. 


Eröffnung angegen, verließ aber dann den Saal ſofort, um nach Wiesbaden 
abzureiſen. Auch in dem „Evangeliſchen Kirchenblatte“ wird auf die Bedeu⸗ 
tung der Vorträge hingewieſen, welche den Gedanken⸗ und Geſprächskreiſen 
der Damenwelt einen reicheren Inhalt zuzuführen beſtimmt ſind. 


$ Striegau, 14. Januar. [Gewerbeverein.] In der geſtern abge⸗ 
haltenen ſtaſutenmäßigen Generalverſammlung des hieſigen Gewerbe: und 
Handwerkervereins wurde der Jahresbericht erftattet, Rechnung gelegt und 
die Neuwahl des Vorſtandes bollzogen. Der Verein zählt gegenwärtig 
249 Mitglieder. Die Jahresrechnung ſchließt ab mit einem Kaſſenbeſtande 
von 235 M. Außerdem beſitzt der Verein ein Stiftungscapital von 300 M. 
und ein Vorſchußvereins⸗Guthaben von 150 M. In Rüdiht auf dieſen 
17 Stand der Kaſſe bewilligte die Verſammlung zur Vermehrung der 
ibliothek, welche bereits 206 Bände zählt, einen Beitrag von 120 M. Zu 
Vorſtandsmitgliedern wurden wieder⸗ reſp. neugewählt: Nagelſchmiedemeiſter 
Hientzſch (Vorſitzender), Weißgerbermeiſter Rinde (ſtellvertretender Vor⸗ 
figender), Mimiczek und Tiſchlermeiſter Schneider zu Schriftführern, 
Schneidermeiſter Becker als Kaſſirer und 2 
Bibliothekar. Außerdem wählte die Verſammlung fünf Beifiger. 


k. Landeck, 14. Jan. [Poſtaliſches. — Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. — Viehzählung. — Witterung,] In der letzten Zeit haben 
unſere Poſtillone, ſowie auch die Poſtpferde eine ſehr ſchlimme Zeit durch⸗ 
— gehabt. Von hier bis Kunzenvorf waren die Schueeverwehungen 
o außerordentlich Nad en und tief, daß es vorgekemmen iſt, daß Paſſagiere 
die Stadt in der Nacht zu Fuß zu erreichen geſucht haden und zwar meiſt 
auf den höher gelegenen Feldern, während die Poſt im Schnee ſtecken blieb. 
Der Wagen war alſo hier nicht mehr zu verwenden. Zu Schlitten ging es 


indeß auch nicht, weil von Eiſersdorf bis Neuland der Wind die Chauſſee nur ſolche Wagen befindlich ſind 


von Schnee entblöſt hatte und der Schlitten auf dem rauhen Boden feſtfuhr. 
Die Poſtillone ſind bei dieſen Strapazen in Wind und Kälte nicht einmal 
mit Pelzen verſehen. — In der erſten Sitzung der Stadtperordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurden die neugewählten Herren: Dr. med, Wehſe II., Alex. 
Felſcher und Schmiedemeiſter Franke vom Magiſtrats⸗ Dirigenten feier⸗ 
lichſt in ihr neues Amt eingeführt. — Die neueſte Viehzählung hat in der 
Stadt Landeck ſelbſt 55 Pferde und 107 Stück Rindvieh ergeben. — Das 
Thermometer ſteht des Morgens faſt immer auf — 4—5 Grad R., nur am 
12. d. M. waren früh — 9 Grad, Nachmittags dagegen nur — 3,5 Grad 
R. zu notiren. Starke Winde bald aus N.⸗N. O., S.⸗W. und W. wechſeln 
ab und heute Mittag ſchien es ſich ſchon bei — 0,5 Grad und Weſtwind zum 
2 5 es iſt inzwiſchen wieder etwas kälter geworden. 
— 1,5 Grad. 


[Notizen aus der Provinz.] Glatz. Der „Gebirgsbote“ meldet 
von bier, daß der Arbeiter Anton Schubert aus Schönjo nsdorf, Kreis 
Münſterberg, welcher in der Nacht vom 19. zum 20. Mai (Pfingſtſonntag) 
v. J. die 86 Jahre alte Wittwe und Auszüglerin Opitz zu Colonie Raumnitz 
bei Ullersdorf, Kreis Glatz, ermordet und beſtohlen hat, von den Ge⸗ 
ſchworenen des Mordes und gewaltſamen Diebſtahls für ſchuldig erachtet 
und ae ber vom Gerichtshofe wegen ſchweren Diebjtahls zu einer Zucht 
hausſtraſe von 3 Jahren und Chroerluft auf gleiche Dauer, wegen vorſätz⸗ 
licher und mit Ueberlegung ausgeführter Tödtung aber zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden iſt. Die Verhandlungen, denen ein außerordentlich zahl⸗ 
reiches Publikum mit großer Spannung zuhörte, dauerten über 9 Stunden. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. er 


A Breslau, 15. Jan. [Von der Börſe.] Die Boͤrſe eröffnete in 
recht feſter Stimmung, welche ſich in der zweiten Hälfte der Börfe noch ſtei⸗ 
gerte, da von Berlin ſehr günſtige Courſe eintrafen. Bei animirtem Ge⸗ 
ſchäft erzielten einzelne Speculationswerthe namhafte Courserhöhungen. 
Creditactien, die zu 377 einſetzten, ſchloſſen zu 381; Rumänier ſtellten ſich 
abermals mehr als 2 pCt. höher, öſterreichiſche Renten gleichfalls beſſer. 
Einheimiſche Bahnen gut behauptet. Fonds begehrt. Ruſſiſche Valuta zu 
ungefähr geſtrigen Courſen lebhaft gehandelt. 


Breslau, 15. 7 Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 
45—48 Mark, hochfeine 50 —52 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
hoher, ordinäre 4 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 58 —64 Mark, 
hochfeine 68 —74 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchaftslos, gel. — — Ctr., pr. Januar 131 

art Br., Januar⸗Februar 131 Mark Br., April⸗Mai 135 Mark bezahlt 
und Gd., Mai⸗Juni 137 Mark Br., Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 195 Mark Br., 
April⸗Mai 204 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Aua get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 8 get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 121 Mark 
Gd., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 126—5,50 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, gek. — — Ctr., loco 72 Mark Br., pr. 
Januar 71,50 Mark Br. Jauuar⸗Jebruar 71,50 Mark Br. n 
71,50 Mark Br., April⸗Rai 70,50 Mark Br., Mai⸗Juni 70,50 Mark Br. 


articulier Mehlhoſe als 


—— 
1 5 


feft, gef. 10,000 Liter, pr. 
Plert Gd., Februar⸗März 48 Mark 


Gd. 

ert. : s Die Dörſen⸗Commiſſion. 

Kündigungs⸗Preiſe für den 16. Januar. 

Roggen 131, 00 Mark, Weizen 195, 00, Gerſte —, —, Hafer 121, 00, 
Raps —, —, Rüböl 71, 50, Spiritus 47, 70. 


8 Breslau, 15 Januar. Preiſe der Cerealien. N 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Märkt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


47,70 Mark Gd., 
Gd., April⸗Mai 49,60 Mark 
Zink unveränd 


Januar⸗Februar 47,7 


— — — — — ———r5ðiE. — 

vöchſter niedrigſter höchſter e höchſter niedrigſt. 
9 I 10 AR 15 18 

Weizen, weißer... 20 10 1 20.90 20 40 19 10 17 8 
Weizen, gelber... 19 20 18 90 19 90 19 70 18 70 17 60 
Roggen 14 00 13 10 12 90 12 60 12 40 12 00 
GA 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
ü, 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 
eben 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur | 0 Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. Zollpfund 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
H % 8 a 
Ravs . 3 25 20 — 2 — 
Winter⸗Rübſen . 30 — 27 — 23 — 
Sommer⸗Rübſen .. 29 50 25 50 22 — 
Dotter 25 50 22 — 19 — 
Schlag lein 25 


50 23 — 20 — 
Kartoffeln per Sad (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
beſte 2805.50 Mark, geringere 2.00— 2,20 Mark, 5 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1/00 —1,10 Mk. 
per Liter 0,03—0,05 Mark. 


Trautenau, 14. Jan. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt iſt von 
Käufern und Verkäufern brientirungshalber gut beſucht, ſelbſtverſtändlich 
kann jedoch unter gegenwärtigen geſtörten Verhältniſſen des Grenzverkehrs 
für Rohleinen von einem namhaften Umſatze keine Rede ſein. Das In⸗ 
landsgeſchäft dagegen iſt ziemlich e und halten ſich Tow⸗ wie 
Linegarne in vorwöchentlicher Höhe, da Spinner der Rohmaterialspreiſe 
wegen zu einer feſten Haltung gezwungen ſind. — Notirt wird Towgarn 
Nr. 14 mit 53—57, Linegarn Nr. 40 mit 35—39 Gulden pro Schock je nach 
Qualität, übliche Conditionen, andere Nummern verhältnißmäßig. 


O Paris, 12. Jan. [Börſenwoche.] Die Hauſſiers haben in dieſer 
Woche in Wonne geſchwelgt. Die Ausſicht auf Abſchließung eines Waffen⸗ 
ftillftandes im Orient, an die ſich die entſchiedene Hoffnung auf einen bal⸗ 
digen Friedensſchluß knüpft, hat den Käufern erlaubt, die Courſe zu treiben 
und wir haben beute eine beträchtliche Hauſſe faſt fämmtlicher Werthe zu 
verzeichnen. Einen Augenblick nur ſchien der Tod Victor Emanuels ihnen 
hiudernd in den Weg treten zu wollen, aber ſchließlich iſt auch dieſes trau⸗ 
rige Ereigniß im Sinne der Hauſſe ausgebeutet worden, denn es hatte ſich wäh⸗ 
rend der Krankheit des Königs raſch ein bedeutendes Decouvert gebildet, da 
die hieſige Speculation für den Todesfall an allerſei Verwickelungen glaubte. 
Als man nun ſah, wie leicht die Uebertragung des Thrones erfolgte und 
wie wenig anderswo dieſe Befürchtungen getheilt wurden, nahmen die 
Hauſſiers die Gelegenheit wahr, die Blancoverkäufer in die Enge zu treiben 
und man ſah die Italieniſche Rente plötzlich um einen Franken fteigen- 
An der Hauſſe der franzöſiſchen und der italieniſchen Renten nahmen die 
anderen auswärtigen Fonds, insbeſondere die ruſſiſchen und öſterreichiſchen 
in ausgiebigem Maße Theil. Die anderen Effecten waren ebenfalls, wie 

eſagt, ſehr feſt, aber die Speculation ſchenkte ihnen wenig Aufmerkſamkeit. 
m Allgemeinen glaubt man, trotz der gegenwärtigen ſchon fo hohen Renten⸗ 
cburſe um fo. mehr, an eine weitere Hauſſe, als bei fortdauernder Geld⸗ 
abundanz das Erſparniß ſich allmälig entſchließt, auch zu dieſen hohen 
Preiſen zu kaufen. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


L. [Nach einer Bekanntmachung der Lemberg ⸗Czernowitz⸗Jaſſy⸗ 
Bahn] werden nach Station Suczawa und darüber hinaus nach Rumänien 
beſtimmte Waaren jeglicher Art, ſelbſt wenn dieſelben als Gepäck aufgegeben 

vom Transport zurückgewieſen. Auf den öſterreichiſchen Linien genannter 
Bahn iſt der Güterverkehr in keiner Weiſe beſchränkt. — Auf der Faſtow⸗ 
engel iſt der Verkehr in Folge Schneeverwehungen bis auf Weiteres 
eingeſtellt. 


I. IConferenz.] In Leipzig findet am 16. d. Mis. eine Conferenz zur 
Feſiſtellung der am 15. Mai d. J. in Kraft tretenden Sommer⸗Fahrpläne 
der Eiſenbahnen ſtatt. 


AIsCloſet⸗ Einrichtungen in den Zügen.] Aus den, in Folge Miniſterial⸗ 
Erlaſſes vom 7. Februar eingegangenen Berichten geht hervor, daß zur Zeit 
| die Mitführung von Cloſets nebſt Zubehör in den 1 — nicht auf allen 
Bahnen in dem erforderlichen Umfange erfolgt. Es ſoll nach einer neueren 
Verfügung des Herrn Handelsminiſters durchaus angeſtrebt werden, daß in 
den vorzugsweiſe dem durchgehenden Verkehr dienenden gügen, welche viel⸗ 
ſach bei Nacht curfiren und in längeren Pauſen kurze Aufenthalte haben, 
bei denen während der Fahrt von jedem 

latz aus das Cloſet obne Belältigung der andern Neiſenden zu erreichen 
iſt. Die Verſuche, eine ſoweit gebende Löſung der Aufgabe herbeizuführen, 
ſind bisher an der üblichen Conſtruction der Perſonenwagen geſcheitert. 
Eine durchaus zwedentiprehende Anordnung der Cloſets ſcheint erſt möglich 
eworden zu ſein, nachdem eine größere Breite der Perſonenwagen als zu⸗ 
äſſig erkannt iſt. Mögen dieſe breiteren Verſonenwagen als Intercommuni⸗ 
cationswagen mit Eingängen an den Stirnſeiten, oder als Wagen 
innerer Communication und Eingängen an den Langſeiten gebaut werden, 
in beiden Fällen kann das Cloſetcoupé iſolirt mit befonderem Eingang vom 
gemeinſchaftlichen Corridor aus angelegt werden. Zum Theil ſind dieſe Er⸗ 
wägungen für die neuerdings erfolgte Wahl der, den Perſonenwagen der 
Courier⸗ und Schnellzüge für die Folge zu gebenden Conſtruction maß⸗ 
gebend geweſen. Soweit in ſolchen Zügen die 3. Wagenklaſſe enthalten 
iſt, muß für dieſelbe ebenfalls ein Cloſet entweder in einem Per⸗ 
ſouftgen ſelbſt oder im Gepäck⸗Wagen vorhanden ſein. Für die 
onſtigen Perſonenzüge it ein fo weitgehendes Bedürfniß nicht vor⸗ 
banden. Soweit dieſe Züge lediglich den Localverkehr zu vermitteln 1 — 
möchten Cloſets überhaupt nicht erforderlich ſein, da die meiſten Reiſenden 
nur kurze Zeit in den Zügen verbleiben und in der Regel ausreichender 
Aufenthalt auf den Stationen vorbanden iſt. Dagegen ſind in den Per⸗ 
ſonenzügen folder Bahnlinien, auf denen Schnellzüge nicht verkehren reſp. 
deren Benutzung wegen ungünſtiger Lage des Fahrplans ꝛc. nicht erfolgt, 
Cloſets nicht zu entbehren. In einem jeden dieſer Züge muß mindeſtens 
ein Cloſet für die I. und II. und ein Cloſet für die III. und IV. 
Wagenklaſſe vorhanden ſein, was den Reiſenden durch Placate in den 
Coupés zur Kenntniß zu bringen iſt. Durch die beabſichtigte Ein⸗ 
führung des Intercommunications⸗Syſtems für die n wird 
die Benutzung ſolcher Cloſets erleichtert werden. Die Königlichen 
Eiſenbahn⸗Directionen find angewieſen, nunmehr nach Maßgabe der vor⸗ 
ehenden Geſichtspunkte Ermittelungen anzuſtellen, für welche Züge Clo⸗ 
es ꝛc. noch fehlen, und beſtimmte Anträge auf eine entſprechende Eins 
richtung in der erforderlichen Anzahl von Wagen zu ſtellen. Zugleich ift 
ein Verzeichniß derjenigen fahrplanmäßigen Paſſagierzüge unter Angabe der 
für wege de der Endſtationen und der ad Fahrtdauer eingefordert, 
ür welche die Mitführung von Cloſets nicht als nothwendig erachtet wird. 
Ferner ſind die Königlichen Eiſendahn⸗Commiſſariate beauftragt, nachdrück⸗ 
lichſt — insbeſondere bei Gelegenbeit der Anträge auf Neubeſchaffung von 
Wagen — dahin zu wirken, daß auch bei den, ihrer Aufſicht unterſtellten 
Privatbahnen ie den angegebenen Gelihtspuntien mit der Zeit für eine 
ausreichende und zweckentſprechende Ausruſtung der Züge mit Clofets ge⸗ 
ſorgt wird. Einſtweilen ſoll darauf geachtet werden, daß jeder Courier⸗ und 
Schnellzug, ſowie jeder, längere Strecken durchlaufende Perſonenzug mit 
mindeſtens Einer, mit Warteraum berfehenen Cloſeteinrichtung ausgerüſtet 
iſt. Der Herr Miniſter erkennt hierbei ausdrücklich an, daß verſchiedene 
Privatbahnen bereits in zum Theil recht umfaſſender Weiſe hierfür Sorge 
getragen haben. a 


Telegraphiſche Depeſchen. 
fer 5 3 

Wien, 15. Jan. Das „Correſpondenzbureau“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 14. Januar: Die türkiſchen Unterhändler ſind noch 
am 14. Januar, Abends, nach Adrianopel abgereiſt, um ſich von dort 
nach Kazanlok zu begeben. Zwiſchen Phllippopel und Adrianopel fand 
eine Zugentgleiſung ſtatt. (Wiederholt.) 


anuat 


FR: 


8 ißt le Jan. Die „Preſſe“ meldet aus Jaſſo: Die türkischen 


welche Jule Wan dete kehrten nach Sulina zurück. 

1 9. Januar. Der deutſche Kronprinz ſtattete ſofort nach 

Heng a dem Königspaar einen Beſuch ab. Der König, der 

Beſuch Fi Aoſta, der Prinz von Carignan erwiederten alsbald den 

Fr dien Botihaftspalaft, Von allen Seiten treffen Deputationen 
ie Univerfität Piſa enifendet 150, Turin 450 Studirende, 


om, 14. J 
Vi 14. Jan. Carl of Roden iſt als Vertreter der Königin 
ctoria und Baron Bayens als Vertreter des Königs von Belgien 


b 

9 5 Begräbnißfeler des Königs Victor Emanuel hier eingetroffen. 
dent a 15. Jan. Der „Berſagliere“ ſchreibt: Der Miniſterpräſt⸗ 
d epretis hat dem Erzherzog Rainer gegenüber in warmen Worten 
von eſühlen der Dankbarkeit dafür Ausdruck gegeben, daß der Kaifer 
har u Urn eines der erlauchten Mitglieder feines Hauſes entſendet 
5 dadurch den glänzenden Beweis des lebhaften Intereſſes geben 
en 6 welches der Kaiſer und feine Völker in Freud und Leid an 
lehr eſchicken Italiens nehmen. Der Erzherzog, von dieſen Worten 
en gerührt und befriedigt, ſprach feine Ueberzeugung dahin aus, daß die 
Def engen zwiſchen den beiderſeitigen Völkern, wie er hoffe, fort: 
werden teundſchaftich bleiben und ſich in Zukunft noch inniger geſtalten 


M paris, 14. Jan. Der deutſche Botſchafter, Fürſt v. Hohenlohe, 

N mit feiner Familie, aus München kommend, um 5 Uhr Nachmit⸗ 
9s hier wieder eingetroffen. 

Gi Paris, 15. Jan. Die „République Francaife” glaubt, General 
aldint werde auf ſeinem Botſchafterpoſten verbleiben. (Wiederholt.) 

0 ondon, 15. Jan. „Morning Adoertlſer“ meldet: Es heißt, die 
Ku otfaib und Malta zurückgehaltenen Truppen⸗Transport⸗Schiffe 

„Euphrates“ und „Jumna“ ſeien beordert, ihre Reiſen fortzuſetzen. 

. (Wiederholt.) 

uu, London, 14. Jan. Anläßlich des Todes des Königs Bietor Ema⸗ 
uel wird der königliche Hof von morgen ab eine dreiwöchentliche 
rauer anlegen. 

Er Madrid, 14. Jan. Cortes. Movand ſprach gegen die Ver⸗ 
hlung des Königs mit der Prinzeſſin Mercedes, welche er für 
panien nachthellig erachte und klagte den Herzog von Montpenfier 
r Undankhbarkeit gegen die Königin Iſabella an. Der Miniſter⸗ 

ſident wies darauf hin, daß der Ehebund des Königs gerade ein 

3 für Spanien ſel, weil er zur Bereinigung der verſchiedenen 
weige derſelben Familie führe und zur Beſeitigung der Zwietracht 
eitragen werde, welche der rebelliſche Prinz neu anzufachen ſuche, 

er einen abermaligen Bürgerkrieg für möglich halte. (Wiederholt.) 

i „Petersburg, 15. Jan. Geſtern überreichte der amerikaniſche Ge⸗ 

“er te Boker dem Kaiſer fein Abberufungsſchrelben, gleich darauf über⸗ 
chte der neue Geſandte Stoughlon feine Accreditive. Am ſelben 
age wurden beide von der Kaiſerin empfangen, ebenſo die Gemahlin 


oughtons. (Wiederholt. ) 
** Konftantinopel, 14. Jan. Die Räumung Adrlanopels Seitens 


evölkerung dauert fort. Infolge einer Bahnentgleiſung wurden 
von Adrianopel Flüchtige getödtet, andere verwundet. 
(Wiederholt.) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) f 

Poſen, 15. Jan. Rach dem „Kuryer poznanskl“ wird die auf 
Donnerstag für Vietor Emanuel in hieſiger Pfarrkirche angekündigte 
Trauerandacht nicht ſtattfinden; unter den liberalen Polen herrſcht 
darüber große Aufregung. (Tel. Prip.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Verſailles, 15. Januar. Die Kammer beſchloß auf Antrag des 

onapartiſten Häntjens, am Donnerstag wegen des Leichenbegäng⸗ 

niſſes Victor Emannels keine Sitzung zu halten. 

Konſtantinopel, 15. Jan. Nachrichten aus Balum vom 13. 
Januar zufolge find durch große Schneemallen ſchon mehrere Tage die 
militäriſchen Operationen unmöglich gemacht. 


einige 


€ Frankfurt a. M., 15. Jan. Mittags. (W. T. B.) (Anfangs ⸗ 
Icarſe,] Credit⸗Actjen 190, 75. Staatsbahn 218, 75. Lombarden -. 
860er Looſe —. Goldrente —. Galizier 210, 75. 


Günſtig. 
8 Hamburg, 15. Januar, Mittags. (H. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 
redit⸗Actien 189, 50. Franzoſen 545, —. p 
Ne arts, 15. Jan. (W. T. B.) bb 3% Rente 73, 22. 
Loueſte Anleihe 1872 109, 05. Italiener 72, 20. Staats baßn 540, —. 
barden 106, 25. Türk Goldrente 64%. Sehr ſeſt. 


ERBEN Eee eee eee 
m Cati aun 
. Cuotillon⸗Orden, am 
p großartige Auswahl, 
er Dtzd. 20, 40, 50, 75 Pf., 1 Mt. 
Feine Tullorden, per Did. 60, 
75 Pf., 1 bis 6 Mark. 


Anallbonbons 
Der ee s . 1 J Ma 
Gotillon = Bongneits, 


ber Dtzd. 90 Pf., 1,50, 2, 3 Mark. 


otillon⸗Touren, 


nette, neue Sachen. [1247] 


zu erteoppen, 
en 


Sonntag, 


ſtattfindenden erſten 


eingeladen. 


c. Ertheilung der Decharge. 


Statuts. 


Thier⸗, Charalter- und fehhe halbe 
4 tlas-Larven. 

Für Vereine und Geſellſchaften 
Rabatt. 


ER. Wilhelm, 


f ki Rieolaiſtraße 79, 
A vIS-A-VIS der Eliſabethlirche. 
uch Sonntags bis 6 Uhr geöffnet. 


ſammlungslocal vorzuzeigen. 


Berlin, 15. Jan. (W. T. B) ISchluß⸗Coutſe.] Geht fer. 
je: ei Dorfe Pub 40 Mit 9 


Frankfurt a. M., 15. Jan., Abends — Uhr — Min. [Abendbör ſe. 
Original⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 190, 75. Staatsbahn 219, —, 


Cours vom 15. ours vom 15. ] 14. ombarden 66%. Animirt. . EN 
Oeſterr. Credit⸗Actien 381 — [374 — | Wien kurz 170 10169 95 Hamburg, 15. Januar, Abends 9 Uhr 05 Min. (Driginal:Depefhe der 
Oeſterr. Staatsbahn. 436 — 434 — | Wien 2 Monat 169 —|168 80 | Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 56%. Lombarden 165, —. Ita⸗ 
Lombarden 133 — 130 50 Warſchau 8 Tage... 208 40207 30 liener — —. Creditactien 190, 50. Oeſterr. Staatsbahn 545, —. — 
Schleſ. Bankverein. 77 75] 77 75 Deiterr. Noten 170 30/170 10 Feſteſt, Schluß etwas ſchwächer. 2 
Bresl. Discontobant. 59 25] 59 25 Ruſſ. Noten 208 70207 60 (W. T. B.) Wien, 15. Januar, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Schleſ. Vereinsbank. 59 25.59 101 4½ % preuß. Anleihe 104 25/104 40] Actien 222, 50. Staatsbahn 256, —. Lombarden 77, 25. Galizier 246, 60. 


Bresl. Wechslerbank. 


69 — 69 — 
Laurahütte 68 


Deutſche Reichsanleibe —, —. 


92 60 92 50 Anglo⸗Auſtrian 96, 50. Napoleonsd'or 9, 49. Renten 63, 82%. Deutſche 
107 501106 75 Marknoten 58, 67%. Goldrente 75, 10. Feſt. 2 
Paris, 15. Januar, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 


30 Staatsſchuld . 
1 1 88 By: 


(H. T. 2 Zweite Depeſche. 2 Uhr 40 Min. Depeſche der Breslauer Zeitung.) Feſt, Schluß ſteigend. 
9 80 Pfandbriefe. 94 30] 94 40 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 103 75/103 25 Cours vom 15, 14. Cours vom 15. 4. 
eſterr. Silberrente. 57 — 57 —Rheiniſche ---» 103 25/103 — | 3proc. Rente 73 37] 72 92] Türken de 1865..... 9521. 9 40 
Oeſterr. Goldrente... 63 90] 63 75 Bergiſch⸗Märkiſche.. 70 75 70 75 Sproc. Anleihe v. 1872 109 15) 108 80 Türken de 1869 44 70 44 80 
Türk. 5% 1865er Anl. 9 75] 9 75 Koln⸗Mindener 86 50 86 50 Ital. 5proc. Rente .. 72 30] 71 820 Türken looſe 30 — 29 70 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 10 55 75 Galizier 104 75104 50 | Oeſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 537 50] 537 50 Gold rente. 64% | 64% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 25 27 24 50 London lang 20 28] — — Lombard. Eiſenb.⸗A. 168 75] 165 — . 
Oberſchl. Litt. A... . 118 75118 60 Paris 10 een 1 —ı — — London, 15. Januar. Nachm. 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Breslau-freiburger.. 61 25 61 —Neichsbann . 156 — 155 90 (Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Plasdiscont 42% pCt. Bank⸗ 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 93 25 93 — | Disconto⸗Commandit 110 75108 25 at 9 
(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 380, —. Franzoſen 435, 50. ours vom 15. 12 N Cours vom 15. | 12. 
Lombarden 132, 50. Disconto⸗Commandit 110, 50. Laura 67, 75. Gold⸗ Conſols -+... 95 95, — Silberrente 5676 [ —, — 
rente 63, 90. 1877er Ruſſen 79, 50. Neueſte Conſols 95, —. talien. 5proc. Rente 71% 71% | Vapierrente ... , —| -, — 
Sehr günftig, Deckungs⸗ u. Meinungskäufe beſſerten Spielwerthe erheblich. Lombarden 5 67 6,09 [ Berlin r.- 20, 59 —, — 
Bahnen wenig verändert, Banken ſteigend, Induſtriewerthe gefragter, Aus: Sproc. Ruſſen de 1871 81 79% ][ Hamburg 3 Monat. 20, 59] —, — 
landsfonds feſt, ruſſiſche Fonds, Valuta und Rumänen weſentlich bevor: | öproc, Ruſſen de 1872 89% 79 Frankfurt a. M. . . . 20, 59 —, — 
zugt. Discont 3 pCt. kr Ga in Be 955 9 a. . 5 u — — 
„15. W. T. B. luß⸗Courſe. eſt. rk. Anleihe de A 0 aris 25,5 —. — 
ki 2 25 Ba 15 44 11 ann 1 815. 14. proc. Türken de 1809 —,— 9% | Petersburg 244 I, — 
apierrente 85 er u 75 ga 3 — 50 F6proc. Ver. Staat.⸗Anl,. —,— —.— 
ilberrente . 6 10 1. Eſb.⸗A.-Cert. 5 m amburg, 14. Jan. (Officieller Bericht.) Spiritus matt. Januar 
Onlbrente. .. 75 10 | 74 25 Lomb. Eiſenb. . 76 — | 76 — 30 % gr. 394 Gl. W > 39% dr, 39% Gld., a s 
1860er Looſe ... 113 20 113 50 London 119 — 119 20 39% Br., 39% Gld., März: April 40% Br., 40 Gld., April⸗Mai 40% Br., 
1864er Looſe ... 138 20 187 50 Galizien 247 — 246 — 140% Gld., Mai⸗Juni 40% Br., 40% Gld., rect. Kartoffelſpiritus 46—50 Br., 
Creditactien . . 223 1 219 Unionbant..... 65 50 64 50. f rect. Rübenſpiritus 44—47 Br. 
Nordweſtbahn .. 109 — 108 25 Deutſche Reichsb. 58 67% 58 824% . 
Nordbabn »- 198 50 199 — [Napoleonsd'or.. 9 49 95 . 


Viele Perſonen beklagen ſich Morgens beim Erwachen über Beſchwerden 


London, 15. Jan. (W. T. B.) [Anfengs⸗Courſe.] Conſols 95,01. und Bellemmungen im Halſe, die ihre Urſachen in einer mehr oder weniger 


taliener 71, 09. Lombarden 6%. 
ilber —, —. 


Cours vom 15. 14 


Weizen. Matt. 
April⸗ Mai 205 50206 50 
ai⸗ Juni 207 50208 50 
Roggen. Matt. 
Naar 140 — 140 50 
pril⸗ Madam 143 — 143 50 
Mai⸗ Juni 142 — 142 50 
Hafer. 
anujaã rr — — — — 
pril⸗ Mai 137 50 137 50 
Stettin, 15. Jan. 1 Uhr 15 Min 
Cours vom 15. 14. 
Weizen. Matter. 2 
biabt n 207 501208 — 
Maik 22... 208 501209 — 
Roggen. Ruhig. 
abe re 140 — 139 50 
aleguNi ee... 139 50139 — 
Petroleum. | 
anna der 12 50 12 70 


(W. T. B.) Köln, 15. Jan. [Getreidemarkt.] e Weizen 


— per aͤrz 21, 80, per Mai 
per Mai 15, 05. Rüböl loco 38, 50, 
per März 14, 75. 

(W. T. B.) Hamburg, 15. Januar. 
Weizen ruhig, per April⸗Mai 2 


Weizen loco —, per März 315, per 


180, per Mai 183. Rüböl loco —, per Mai —, per Herbſt —. Raps 


loco —, ver Mai —, per Herbſt —. 


(W. T. B.) Paris, 15. Januar. ed ee (Anfangsbericht.) 
Mehl feſt, per Januar 69, 50, per Februar 69, 25, per i 


Türken 9/0 · 
asgow —, Wetter: Regen. 
Berlin, 15. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 


10, —, per 
ruhig, per April ⸗ Mai 151, —, per Mai⸗Juni 152, —. 
loco 75, —, per Mai 74%. Spiritus 
40, April⸗Mai 40%, per Mai⸗Juni 41. Sch 
W. T. B.) Amſterdam, 15. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) |} ; 
( ) Amſt Januar. [Getreidemarkt.] (Sch 2 750 im Evangeliſchen 


Ruſſen 1873er —, — | ftarten Verſchleimung des Schlundes haben. Man macht, um auszuſpeien, 


die beftigſten Anſtrengungen, welche häufig den Huſten und zuweilen ſogar 
einen lebhaften Brechreiz berbeiführen und erſt nach Verlauf einer oder 


Cours vom 15. | 14. zwei Stunden und mit größter Müde gelingt es, ſich der die Athmung be⸗ 
Rüböl. Zeit chwerenden Hinderniſſe zu entledigen. Die zur Hebung dieſes außerordent⸗ 
Januar 50 lich beſchwerlichen Uebels dienenden Mittel zu nennen, beißt ſomit allen 
April⸗Mai 71 90 71 90 pabon befallenen einen wirklichen Dienſt erweiſen und zwar handelt es ſich 
Eu Ä bier um den Theer, welcher eine fo äußerſt günſtige Heilwirkung auf alle 
Spiritus. Still. 7 Affektionen der Athmungsorgane ausübt. Es genügt, bei jeder Mahlzeit 
Januar⸗Februar . 49 70 er 70 zwei oder drei Guyot'ſche Theerkapſeln zu nehmen, um damit mit 
pril⸗ Mai 40 51 50 größter Schnelligkeit eine Linderung herbeizuführen, die man umſonſt in 
Mai⸗ Juni 51 601 51 70 feiner großen Anzahl mehr oder weniger theueren und umſtändlichen Me⸗ 
dicamente geſucht hatte. Von zehn werden in acht oder neun Fällen dieſe 
regelmäßigen Beſchwerden durch den fortgeſetzten Gebrauch der Theerkapſeln a 
(W. T. B.) & vollſtändig verſchwinden. . „ [7700] 
Cours vom 15. 14. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß, da jeder Flacon 60 Kapſeln 
Rüböl. Still. enthält, die ganze Cur auf den kaum nennenswerthen Preis von 10 bis 
anna 72 50 72 5020 Pfennige täglich zu ſtehen kommt. e 
April⸗ Mai 72 50 72 50] Der raſche Abſatz, den dies Product gefunden, hat zahlreiche Nach⸗ 
"a ahmungen davon bervorgeru'en. Herr Guvot kann daher eine Garantie 
Spiritus. nur für diejenigen Flacons übernehmen, welche ſeine Unterſchrift in drei⸗ 
loco ee 47 60 47 50 farbigem Drucke tragen. £ 
Januar 47 70 47 70 Depot in Breslau in der Kränzelmarkt⸗Apotheke. 
Frühjah 50 — 50 


PVerſammlung des Bezirks⸗Vereins 
der Ohlauer⸗Vorſtadt. 


21, 70. Roggen per März 15, 05, Donnerstag, den 17. Januar 1878, Abends 8 Uhr, im Saale 
per Mai 37, 40. Hafer loco 15, 50, „zum goldenen Zepter, Kloſterſtraße Nr. 16.“ [662] 

F s Wegen Beſprechung innerer Vereins⸗Angelegenheiten haben nur Mit⸗ 
Getreidemarkt] (Schlußbericht.) glieder und Perſonen, die an der Kaſſe Mitglieder werden, Zutritt. 
Mai⸗Junt 212, — Roggen Der Vorſtand. 


Ha dr San 30, ve Fo. Me Donnerstag: Vorfräge 
Vereinshauſe, Holteiſtr. 608, 
Abends 5 Uhr 1356] 


Am 17. Januar, Herr Conſiſtorialrath Lange: Ueber Lenau's Fauſt. 


Olavier- Unterricht 


Mai —. Roggen loco —, per Mä 


ärz April 69, —, 
75 pe 


per März⸗Juni 68, 75. — Weizen feſt, per Januar 31, 75, per Februar ertheilt in und ausser dem Hause 763] 
31, 78, u März⸗April 32, —, a März⸗Juni 32, —. — Spiritus ruhig, Martha Glaser Garvestrasse Nr. > 5 


ver Januar 58, 25, per Mai⸗Auauſt 60, 25. Wetter: 


Bekanntmachung. 
Die Mitglieder des Schleſiſchen Beamten⸗Credit⸗Vereins (Eingetr. 
Genoſſenſchaft) werden hierdurch zu der am 


den 20. Januar c., Vorm. 11 Uhr, 


im kleinen Saale der neuen Börſe hier, 


ordentlichen General Verſammlung 


Tagesordnung: 
1) a. Vortrag des Geſchäftsberichts. 
b. Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Gewinnes. 


2) Beſchlußfaſſung über Abänderung der 88 17, 28 und 76 des 
3) Ergänzungswahl des Vorſtandes und Neuwahl des Auſſichts⸗ 


raths gemäß § 16 des Statuts. 
Das Gegenbuch iſt zur Legitimation beim Eintritt in das Ver⸗ 


[1280] 


Breslau, den 10. Januar 1878. 


Der Verwaltungsrath 
des Schleſſchen. Beamten⸗Credit⸗Vereins 


ingetr. Genoſſenſchaft). 


L. Schenck, Vorſitzender. 


Hotel de Prusse, 
Stettin. 


Das neu eingerichtete und mit 
allem Comfort der Age verſehene 
Hotel wird dem reſſenden Publikum 
beſtens empfohlen. Zimmer don 2 M. 
an, Salons in jeder Größe. [1089] 


„———.. Er 
Eltern, welche ihre Kinder na 
Gleiwitz auf das Gymnaſium oder SH 
Gewerbeſchule geben wollen und deren 
Vobl ihnen am Herzen liegt, können 
giefelben ut 100 1 3 unter⸗ 

ngen. Zu erfragen in der Hand⸗ 
lung Geſchwiſter Gaida, Gleiwitz. 


Für Bandwurmkranke 
Suu ag: a] „ Neis. an 
[716] Pat, Poder 18, part. 


Hypothekari 


enten der 
Bureau 


zu Gnadenfrei. 


Aeg Nr. 12, Breslau. 


Labrador-Leberthran. 


Direete Sendung von den Herrenhuter Missionsplätzen in Labrador. 
Ohne chemische Hilfsmittel in grösster Reinheit gewonnen, von heller] auzugeben. 
Farbe u, sehr mildem Geschmack. — Flaschen à 60 Pf., à 1 u. 2 Mk. 
nebst Gebr.-Anw. General-Depöt: Adler-Apotheke, Ring 59 (F. Reichelt), 

Ausserdem in den meisten Apotheken Breslaus und in der Apotheke 


e Darlehne 


auf Dominien und Ruſtical⸗ tenen in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die C 

rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in 
Desfallſige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. 


eee. & Schaefer 
General⸗ 


ölniſche Lebens ⸗Verſiche · 
Cöln. 1354] 


Concordia. 


[1353] 


bedeckt. 


Section für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 16. Januar, 

Abends 6 Uhr: [1369] 
Verschiedene Mittheilungen. 


Breslauer Lagerhaus. 


Die Herren Actionäre laden wir hierdurch zur 


erſten ordentlichen General-Verſammlung 
auf Montag, den 28. Jaunar c., Nachm. 3 Uhr, 


in das Geſchäfts⸗Local, Neue Oderſtraße Nr. 10 hierſelbſt ein. 
Tagesordnung. . 

1) Entgegennahme des Geſchäftsberichts, Genehmigung der Jahres⸗ 
Rechnung und Bilanz, Beſchlußfaſſung über Gewinn⸗Vertheilung, 
und Gribeilung der Entlaſtung event. Wahl von 3 Reviſoren ($ 32 
des Geſellſchaſts⸗Statuts). 

2) Neuwahl des Aufſichtsrathes. ee: 

Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung find nur diejenigen 

Actionäre berechtigt, welche ihre Actien nebſt doppeltem Nummern⸗Verzeichniß 

bis zum 24. Januar c. ineluſive 

bei der Kaſſe der Geſellſchaft, Neue Oderſtraße Nr. 10, hinterlegt haben. 
Breslau, den 14. Januar 1878. [1387] 


Der Wufſichtsrath 
des Breslauer Lagerhauſes. 


A. Koerte. 


— ————ñ6— 
Broſchüren mit vielen Atteſten 
gratis. 


8 Gegen Huſten, 4 


Catarrhe ꝛc. 
giebt es kein beſſeres, angeneh⸗ 
meres und ſicheres Mittel als der 
durch unzählige Anerkennungen 
von berühmten Aerzten und ge⸗ 
neſenen Perſonen aller Stände 
ausgezeichnete rbeiniſche 


mit nebiger 
Verſchlußmarke BE 
des gerichtlich 


anerkannten Er⸗ 
nders à Flaſche 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener 


gegründet 17 


Mittwoch, den 16. Januar a. C, Abends 8 Uhr, 
Schmiedebrücke Nr. 35, 1 Treppe, 


ark 1, 134 und 3, zu hahen 
Breslau bei Herren: S. G. 

Schwartz, Haupt⸗Depot, Oh⸗ 
lauerſtr. 21; G. Beige, Kloſter⸗ 
ſtraße 2, Ecke der Feldſtraße; O. 
Blumenſaat, Reuſcheſtraße 2; 
ahn, Tauenzienplatz 10; 


Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Dorn über „die Erhaltung A. 9 75 Neue Schweid⸗ 
Zu: “ 1388 nitzerſtraße 2; H. Pitſch, Große 
Die Einführung von Gäſten iſt geſtattet. Scheitnigerſtr.; Störmer, 


Die Vorſteher. 


Apotheker und Droguift, Oblauer⸗ 
ſtraße 24/25. [214] 


Unfer Comptoir und Engros⸗Lager befindet ſich vom 15. Januar cr 


in unſerer Fabrik an ver 


% Vor den vielen auf Täu⸗ 
ſchung berechneten Nach⸗ 
» ahmungen und den Ver⸗ 
käufern ſolcher unechter 


Kleinburgerſtraße, Kiuferm folder, uncter 
am Ende der Neudorfſtraße, 1 


und bitten wir Beſtellungen entweder an unſere Adreſſe direct per Pakt, x 


oder im Detail⸗Geſchäft, N 
Reue Schweidnitzerſtr. 13, part; e d nl 

+ 2 0 un 4 

Breslauer Seifen- und Wagenfett-Fabrik feen ee, 7 
Aschner & Comp. etten zu ſoliden Preiſen. Reparaturen 


werden prompt ausgeführt. [628] 


Die Verlobung ihrer dritten 
Tochter Julie mit dem Königlichen 
Appellations - Gerichts - Referendar 
Herrn Paul Hein erlaubt sich hier- 
durch ergebenst anzuzeigen 

verw. Caecilie Kanter, 

1376) geb. Loevy. 

Breslau, im Januar 1378. 


Julie Kanter, 
Paul Hein, 
Verlobte. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Selene mit dem Kaufmann Herrn 
David Nofam aus Poln.⸗Liſſa bes 
ehren ſich hierdurch ergebenſt a 
zeigen: ; [789] 

Aron Goldſchmidt und Frau. 

Breslau, den 15. Januar 1878. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Helene Goldſchmidt, 
David Noſam. 
Breslau. Poln.⸗Liſſa. 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Ida mit dem Kaufmann 
Herrn Hugo Cohn in Breslau be ; 
ehren wir uns ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Wien. im Januar 1878. [799] 

Emanuel Kohn und Frau. 


Ida Kohn, 
Hugo Cohn, 
Verlobte. 

Wien. Breslau. 


Die Verlobung unſerer aälteſten 
Tochter Ottilie mit Herrn M. Prietzſch 
in Waldenburg i. Schl. beehren wir 
uns biermit ergebenſt m 

Martha, den 13. Januar 1878 

Carl Franz nebſt Frau. 


Ottilie Franz, 
M. Prietzſch, [1393] 


Verlobte. 
Waldenburgi. Schl. 


Wartha. 


Die Verlobung unſerer Tochter 


Mathilde mit dem Kreis⸗Gerichts⸗ 
Actuar Herrn Fritz Kahlert zu 
Beuthen O.⸗S. beehren wir uns hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 
Kattowitz, den 14. Januar 1878. 
Bellot und Aue 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Bellot, 
Fritz Kahlert. 
Kattowitz. Beuthen O.⸗S. 


Die Verlobung ibrer jüngſten 
Tochter Röschen mit Herrn Oskar 
Winzer, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär 


Es hat in dem Rathschluss des Höchsten 
gelegen, unsern hochverehrten Chef, den Ritter- 
gutsbesitzer und General-Pächter des Königlichen 
Charité-Amtes Prieborn, [209] 


Herrn 


Heinrich v. Schoenermarck, 
Ritter des Johanniter-Ordens, 

in seinem besten Mannesalter nach langem, 

schmerzvollen Leiden gestern früh 6 Uhr aus 

seinem umfangreichen und mühevollen Wirkungs- 

kreise abzurufen. 

Wir betrauern in dem zu früh Verblichenen 
von ganzem Herzen einen edlen Mann, der, 
rastlos wirkend und thätig, uns stets ein leuch- 
tendes Vorbild, ein wohlwollender Vorgesetzter, 
ein eifriger Mitarbeiter, ein helfender und be- 
rathender Freund gewesen ist. 

Leicht sei ihm die Erde! 


Prieborn und Grossburg, den 14. Januar 1878. 
ie Beamten 
des Königlichen Charite-Amts Prieborn 
und der Herrschaft Grossburg. 


Am heutigen Tage verschied in Nieder-Hermsdorf 
nach nur eintägigem Krankenlager der 


Königliche Bergrath und Bergwerks-Direetor 
Herr Leopold Steiner. 


Durch seinen Heimgang hat der Waldenburger 
Kreis, in dessen Verwaltung der Verstorbene als 
Mitglied des Kreisausschusses und des Kreistages 
seit Jahren in der erfolgreichsten Weise thätig war, 
einen schmerzlichen, schwer zu ersetzenden Verlust 
erlitten. Wir selbst aber betrauern in ihm einen 
liebenswürdigen, durch Gaben des Herzens wie 
des Geistes gleich ausgezeichneten Collegen und 
treuen Freund, dessen Andenken bei uns stets in 
Ehren bleiben wird. [210] 


Waldenburg, den 14. Januar 1878. 


Der Kreisausschuss des Waldenburger Kreises. 
Bitter. 


Heut früh ſtarb unerwartet 
Formermeiſter Herr 


Herrmann Himmelsbach. 
Wir betrauern in ihm einen biedern, 
in ſeinem Fach ſehr tüchtigen Col⸗ 
legen, dem wir ſtets ein gutes An⸗ 
denken bewahren werden. 
Breslau, den 15. Januar 1878. 
Die Beamten der Maſchinenfabrik 
und Gießerei „Koinonia‘. 


Todes » Anzeige. . 
Heute Morgen 3% Uhr verſchied 
ſanft nach kurzem Krankenlager an 
Lungenentzündung im 52. Lebens⸗ 
jahre mein theurer Mann, unſer lieber 
Bruder und Onkel [794] 


Julius Brüchner. 
Theilnehmenden Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten widmen ſtatt jeder 
beſonderen Mittheilung dieſe Anzeige 
in tieffter Betrübniß x 
Die Hinterbliebenen. 

Trauerhaus: Alte Taſchenſtraße 6. 

Beerdigung: Freitag, Nachmittag 
1 Uhr, auf dem Magdalenen⸗Kirch⸗ 
hof zu Lehmgruben. 


unſer 
798 


event. gut reparirt. 


Louis Freudenthal, 
Ohlauerſtraße 83. 


Specialität von Corſets in allen Farben, 
Weiten und Cängen. 


Paul Scholtz’s Surat 


Heute: [1395] 
Erſte große Vorſtellung 
der Gebrüder Matula, 
ſchwediſche Hofkünſtler, 


in ihren Productionen in der modernen 
agie, Equilibriſtik 


FEE. und non plus ultra der Gymnaſtik, 


Heut früh 2% Uhr verſchied 
ſanft nach ſchwerem er 1750 


Kaufmann 


3 
Franz Adolf Wentzel 


im Alter von 75 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, 14. Januar 1878. 
Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerstag, den 17. Januar, Nach⸗ 
I mutags 2 Uhr, auf dem St. 
Adalbert⸗Kirchhof b. Oswitz ſtatt. 


FFC TE RETTET 
Statt befonderer Meldung. 
Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem 
Ratbſchluß entſchlief ſanft nach 
kurzem Leiden heut früh 7% Uhr 
unſer geliebter Gatte, Vater, 
Großvater, Onkel und Schwager, 
der Particulier [793] 


Friedrich Künzel, 
im Alter von 73 Jahren. 
Dies zeigen hiermit tiefbetrübt 
an: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 15. Januar 1878. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 18., Vorm. 11 Uhr, ftatt 
auf den Kirchbof bei Gräbſchen. 
Trauerhaus: Sonnenſtr. 29. 


in Breslau, beehren ſich ergeben —7—.;ñ—? — Familien-Rachrichten. 


anzuzeigen 
A. W. Berger und Frau. 
Waldenburg, den 13. Januar 1878. 


Röschen Berger, 
Oskar Winzer, 


Verlobte. 
Waldenburg i. Schl. Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Maria mit dem königlichen Inten⸗ 
dantur⸗Secretariats⸗Aſſiſtenten Engel 
zeigen wir ergebenſt an. [1378] 

Spandau, den 12. Januar 1878. 

Schlothauer nebſt Frau. 


Marie Merkel, 
Paul Luchs. 
Verlobte. 
Ujeſt. 


Als Vermählte empfeblen fi: 
er Oeſterlink, [791] 

Jenny Oeſterlink, geb. Schadow. 

Breslau, den 15. Januar 1878. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Abend wurde meine geliebte 
Frau Marie, geb. Kuntnawitz, von 
einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 760 
Breslau, den 14. Januar 1878. 


Meyer, 
Kgl. Eiſenb.⸗Betriebs⸗Controleur. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden hocherfreut: [761] 
Ferdinand Roſenſtock und Frau 
Regina, geb. Hillel. 
Breslau, den 14. Januar 1878. 


Durch die Geburt eines Töchter⸗ 
chens wurden heut hoch erfreut: 
Buchhändler Ulrich Levyſohn 
[1374] und Frau 
Clara, geb. Herrmann. 
Grünberg i. Schl., 13. Jan. 1878. 


teller tech 


Durch die Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben wurden hocherfreut 
Adolf May, 
217 


d 
Mathilde May, 
geb. Bodländer. 
Roſenberg, den 14. Jan. 1878. 
EEE. 


[208] 


Heut Nacht 12% Uhr eniſchlief 
ſanft nach kurzem Leiden unſer 
lieber Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der Particulier 


Adam Wiesuer, 
im 72. Lebensjahre. [792] 
Dies tiefbetrübt allen Freun⸗ 
den und Bekannten zur Nachricht. 
Breslau, 15. Januar 1878. 


e 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Freitag, Nachm. 
3 Uhr, auf den Bernhardinkirch · 
hof bei Rothkretſcham. 
Trauerhaus: Matthiasſtr. 11. 


Beerdigung des Hrn. Paul Schau⸗ 


bert: Mittwoch, den 16. h., Nach⸗ 
mittags halb 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
bauſe Sternſtr. 8 g. 781] 


Der unterzeichnete Vorſtand hat durch den am heutigen Tage 
erfolgten plötzlichen Tod des 


Königlichen Bergraths Herrn Steiner 
einen harten Verluſt erlitten. 

Derſelbe hat dem Vorſtande ſeit 1857 mit kurzer Unterbrechung 
dauernd angehört und mit regem Eifer und vollſter Hingebung zur 
Sache den Intereſſen des Vereins gedient. 

Ein ehrendes Andenken bleibt dem Verſtorbenen geſichert. 

Waldenburg, den 14. Januar 1878. 


Der Vorſtand 
des Niederſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins. 


211] 


Nachruf. 


Durch den Willen des Allmächtigen iſt unſer bochgeachteter Mit⸗ 
bürger, der 


Bergwerks⸗Director, Königliche Bergrath 
Herr Leopold Steiner 


am 14. d. Mts. plötzlich aus dieſem Leben abberufen worden. 

Wir betrauern auf das Tiefſte in dem hochverehrten Verſtorbenen 
einen wohlwollenden, liebenswürdigen Mitarbeiter an gemeinnützigen 
Werken, der durch fein reiches Willen, durch feine Uneigennützigkeit 
und ſtrenge Gerechtigkeit, ſich um die Gemeinde Nieder⸗Hermsdorf 
hervorragende Verdienſte erworben hat. Er gebörte ſeit Beginn der 
hieſigen Gemeindeverordneten⸗Verſammlung dem evang. Schulen⸗ 
Repräſentanten⸗Collegium und dem Amtsausſchuß als ſehr thätiges 
Mitglied an und hat den Ausbau unſerer Gemeinde⸗Inſtitutionen 
durch eifrige Arbeit in Rath und That weſentlich gefördert. 

Sein Andenken wird von uns in hohen Ehren gehalten werden. 

Nieder ⸗Hermsdorf bei Waldenburg in Schleſien, 

den 14. Januar 1878. [212] 


Der Gemeinde-Vorfand g 
und die Gemeindeverordneten-Verſammlung, 
ſowie der Amtsausſchuß, der evang. Schulenvorſtand 


und das Repräſenkanten-Collegium. 
J. A.: Jacob, Amtsvorſteher. 


Durch das am 14. Januar erfolgte ploͤtzliche Hinſcheiden des 
Königlichen Bergralhs, Bergwerks-Dirertor 


Herrn Steiner 


in Hermsdorf, verliert der unterzeichnete Gemeinde⸗Kirchenrath ein 
langjähriges, treues Mitglied, das mit regem Eifer und warmem 
Intereſſe die Angelegenheiten unſerer Kirchengemeinde zu unterſtützen 
und zu fördern beſtrebt war. - 
Sein Andenken werden wir jederzeit hoch in Ehren halten. 
Waldenburg, den 14. Januar 1878. 


Der evangeliſche Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Die neueſte lebensgroße Büſte von K. v. Holtei 


empfiehlt 
[1358] 


0. Togniazzoni, Bildhauer, 


Verlobt: Kgl. jähl. Amtshaupt⸗ 
mann Frhr. v. Wirſing i. Schwarzen⸗ 
berg mit Frl. Bertha v. Germar in 
Cölln bei Meißen. 

Verbunden: Hr. Dr. med. Tamm 


mit Ac Minna Lammert i. Berlin.“ 
Hr. 


echtsanwalt und Notar Dr. jur. 
Berger i. Freyſtadt i. Schl. mit Frl. 
Ida Levy i. Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Hauptm. i. Brandenburg. Jäger⸗Bat. 
Hrn. Frhrn. v. Rechenberg i. Lübben. 
Eine Tochter: Dem Herrn Paſtor 
Niemann i. Carnitz. 

Geſtorben: Oberſtlieut. a. D. Hr. 
v. Stölting i. Berlin. Hr. Conſiſtorial⸗ 
Rath Werner i. Neuſtrelitz. Hr. Paſtor 
Manowski in Kerzlin. Hr. Paſtor 
Biedermann i. Pyritz. Rechtsanwalt 
a. D. Hr. Martini i. Grätz. 


Dankſagung. 
Dem Herrn Bürgermeiiter, fo: 
wie den Mitgliedern des Ma⸗ 
giſtrats und der Stabiberord- 
neten⸗Verſammlung der Stadt 
Namslau ſagen für die Bethei⸗ 
ligung bei der Beerdigung des 
verſtorbenen Chorrectors Louis 


Knobloch, insbeſondere aber 
dem Herrn Bürgermeiſter für 
ſeine große Mühewaltung und 
Anregung in Intereſſe der Hin⸗ 
terbliebenen und ihrer 5 un⸗ 


mündigen Kinder den 
lichſten Dank 
die Anverwandten. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 16. Januar. Zum 5. 
Male: „Tivolini, der Bandit von 
Palermo.“ Operette in 3 Acten. 
Text von H. Chivot und A. Duru. 
Muſik von Charles Lecocg. [1389] 

Donnerstag, den 17. Jan. Erſtes 
Gaſtſpiel des Hrn. Carl Sonntag. 
„Das Glas Waſſer.“ 


Lobe -Theater 


* 
Mittwoch, den 16. Jan. Z. 45. M.: 
„Der Hypochonder.“ [1391 
Donnerstag. Z. 17. M.: „Haſe⸗ 
mann's Töchter.“ 
Freitag. Z. 56. M.: „Fatinitza.“ 
Sonnabend. Z. 1. M.: „Die Creolin.“ 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 16. Januar. „Gute 
Nacht, Hänschen!“ Hiſtoriſch. Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Acten von Arthur Müller. 

Donnerstag, den 17. Jan. „Tivolini.“ 


Orchesterverein. 


Der Verkauf der Abonnement: 
Karten zum zweiten Cyclus der 
Concerte wird Donnerstag, den 

[1368] 


berz- 
1971] 


17. c., geschlossen. 


Ein Bulldogge (Hund), gelb, mit 
verwundetem rechten Auge, ab: 
banden gekommen. Abzg. Verläng. 
Sternſtraße 74, Asphalt⸗Fabrik. 


verbunden mit 


Grossem Concert 


unter Leitung 
des Concertmeiſters Herrn Straſſer. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree 30 Pf., Kinder 10 Pf. 


Zeltgarten. 
Großes Concert 


ran — Fre | 
Erſtes Gaftipiel ES 
der berühmten Violin⸗Virtuoſin 
Frau Anng Roth de Blanck. 
[1370] Auftreten . 
des berühmten Velocipediſten 
Mr. Gorin⸗Brown, 
der Wiener Coſtüm⸗Soubrette 
Fräul. Amelie v. Kraft, 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräul. Marietta Güften, 
der Liederſängerin 
Fräulein Poſener Eraffee, 
des Geſangs⸗Komikers 
Herrn Martin Dalatkewie 
u. d. Damenkomikers Hrn. Alb. Ohaus. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Concert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitsche. 
Heute: [1367] 


Gr. Doppel-Concert 


Sänger-Geſellſchaft 
und der W. 
des 2. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 


Anf 74 Ubr. 
Entree 3 Naber 50 Pf. 
Drei Vorträge von 


Rudolf Genee. 


Im Musiksaal der Universität: 


I. Donnerstag. d. 17. Januar. 
Einleitung über die Faust- Sage und 
Dichtung. Recitation: Prolog im 
Himmel und die ersten Scenen der 
Tragödie. 

II. Den 19. Januar. 
des ersten Theils. 

III. Den 21. Januar. 
des Faust- Problems 
Theil der Dichtung. 

Anfang 7% Uhr. 

Abonnements à 3 Mark für 
alle drei Abende und Einzel-Billets 
& 1 Mk. 50 Pf. sind in der Musika- 
lien- und Buchhandlung von J. 
Hainauer, Schweidnitzerstr, 52, 
zu haben. 


J. O. O. F. Morse QO. 16. I. 
V. E. 8 ½ A. 


Herr Rittergutsbeſitzer Löbel Schott⸗ 
länder hierſelbſt hat unſerer Haupt⸗ 
Armen ⸗Kaſſe ein namhaftes Geld: 
geldent jur Vertheilung an chriſtliche 

rme überwieſen; im Namen der 
Empfänger ſprechen wir hiermit dem 
Pune Geber unſeren ergebenſten 

ank aus. 1372] 

Breslau, den 11. Januar 1878. 
Die Armen Direction. 


* * = 

4 os 
Berichtigung. 

Wie wir ſoeben erfähren, hat der 
in der Annonce vom 8. d. M. ge⸗ 
meinte Techniker N. der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn, welcher ſich, wie da⸗ 
mals angegeben, aus ſeiner, Brüder⸗ 
ſtraße 54 gelegenen Wohnung zum 
Fenſter heruntergeſtürzt hat, dieſe 


Fortsetzung 


Die Lösung 
im zweiten 


11357 


traurige That nicht aus Lebens Ueber 


druß, ſondern in Folge eines fieber⸗ 
baften Anfalles, herbeigeführt durch 
F 


Preussische Lotterie. 
Ziehung der 
4. Klasse 8. bis 25. Februar. 
Antheil-Loose 
verkauft und versendet zu 
folgenden Preisen: 


% 14 Hs 2 11 
70 M. 35 H. IS M. 9. M. 4 U. 


Schlesinger’s gesagt 


Breslau, Ring 4, I. Etage. 


Größtes Lager vorzüglich ſttzender 
Corſets 


in den neueſten Facond zu auffallend billigen Preiſen. 
von mir entnommene Corſet wird für 25 Pf. ſauber gewaſchen, 


von der Leipziger Couplet- E 


Jedes 
[1396] 


Erholungs⸗Geſellſchaft. 


Sonnabend, 19. Januar er.: 


Jour-fixe 


im RNeſſourcen⸗Locale. 
Anfang 8% Uhr Abends. 


Eintrittskarten für unſere 
Mitglieder, deren Damen und 
Gäste à 5 Mark pro Perſon 
werden nur 1293] 
Mittwoch, den 16. Januar c., 
von 6 —8 Uhr Abends, im 
Reſſourcen⸗Locale ausgegeben. 


Zweite Brüder-Geſellſchaſt 

Eintrittskarten zu dem Sonntag, 
den 20. ig c., ſtattfindenden 
Stiftungsfeſte können vom 16. bis 
18. d. Mts. bei Herrn Joſef Gold⸗ 
ſchmidt, Carlsſtraße 22, in Empfang 
genommen werden. [769] 


e eee 


Verlag von Dagobert Herz 
in Breslau. 


gereift. 


von 1362] 
Hans von Steineck. 
Eleg. brosch. Preis 5 Mk. 
Vorräthig in allen Buchhand- 
lungen und Leihbibliotheken. 


Zur Holtei-Feier! 


Schlesische Lieder für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte 
von K. Hahn. [1392] 
Op. 8. Preis M. 1,50. 
Verlag von C. F. Hlentzsch in Breslau. 


© Musiklin-andlung und Lal hellt, 


ae) 


„BRESLAU, 
8. * 


2 ws 
bbc. strasse, Giada 


Künſtliche Zähne, 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, oh 
erausnahme d. Wurzeln. Schmerzloſe 
bol. v. Zahn⸗ u. Mundkrankheiten. 
Albert Loewenstein, 
Albrechtsſtraße Nr. 18, zweite Eta ge 


Herrmann Thiel's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben c. 


befindet ſich 706) 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1. Etage. 


Damen: Garderobe! 


wird nach den neueſten Fagons und 

ſoliden Preiſen angefertigt. 1955 
Erneſtine Sudhoff, 

Büttnerſtr. 30, II. Etage. 


, Das 
4 I. Cen- 
tral- Ver- N 
Sandt - Bier- 
Depöt in- und 
ausländischer 


M. Karfunkelstein 


9 
Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 

rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirtenBrauereien frei 
in's Haus geliefert für 


60 
3 Mark 
in jeder Sorte: K 
24 El. Koppener Lagerbier. 
1 * 


20 El Görlitzer Lagerbier, | 
20 El. waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier, 

15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 El. Salon-Tafel-BRier, 
15 Fi. Berl. Tivoli, 
12F1.WienerMärzenbier, 

von A, Dreher in Kl.-Schwechat. 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 

erste Pilsner Actien-Bierbr., 
12 Fl. Culmbacher, 

12 Fl. Erlauger Bier, 

6 Fi. engl. Porter, 

5 Fl. engl. Ale. 

Pfandeinlage pr. Flasche 10 Pf. 
Sümmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauerei u. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jodoch nicht unter 
ae werden prompt er- 

edigt. 

Bestellungen erbitten fran- 

\ kirt per Stadtpost. 


2m ne ar 


Der Ausverk 


Hiettin Schieſiſcher Verband. 


Zed, Sten ler Sransperte von i 
Geiss bel Afer⸗Eiſenbahn nach Stettin⸗Dunzig⸗Bahnhof kommen i 
ſarifs vom 1 I 0 8 
Gebi „December 1877 außer den tarifmäßigen Frachtſätzen noch die 
ente di Ueberfabrung nach dem Dang Bebabof bezw. für die 


Januar 1878. [1397] 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


„Dels-Gnefener Eiſenbahn. 


kleine Woalbnbofs Restaurationen in Militſch und Miloslaw, zu welchen 
dom 1 2 nungen gehören, ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion 
Zur a d. J. ab anderweit verpachtet werden. s 
miſſton dröffnung der verſiegelt, portofrei und mit der Auſſchrift: „Sub⸗ 
auf Bahnhofs ⸗Neſtaurationen“ einzureichenden Offerten iſt Termin 
Vormitt, auf den 28. Januar d. J., 
Nr. 7 7 98 11 Uhr, in unſerem Central⸗Bureau bierjelbft, Muſeumſtraße 
geſehen anberaumt, bis wohin daſelbſt die Verpachtungs⸗Bedingungen ein⸗ 
75 Bien oder auf portofreie Geſuche abſchriftlich gegen Einzahlung von 
Breglagen Copialien bezogen werden können. 11361] 
lau, den 12. Januar 1878. 
Direction. 


V 
Breslau ⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


die Beſörd von Perf Reiſegepäck, Leiche b 

un rderung bon Personen, Reiſegepäck, Leichen, Fahrzeugen 

— ebenen Thieren tritt am 1. März cr. ein neuer Lorna in Kraft 

venber le hierdurch hierdurch der Local⸗Perſonen⸗ ꝛc. Tarif vom 10. No: 
55 871 nebſt Nachtrag aufgehoben. 

zu daher plare find bei den Stationskaſſen gegen Zahlung von 1,00 Mark 


Veln.⸗Wartenberg, den 14. Januar 1878. 
Bree ti en. 


Breslauer Conſum Verein. 
Die Dividenden⸗Marlen aus dem Jahre 1877 


In Pütefteng bis zum letzten Januar d. J. in unſeren Waarennieder⸗ 
nicht maße ier Nach Ablauf dieſes Termins findet deren Annahme 
Inhaber r ſtatt und der darauf fallende Gewinnantheil geht dem 

er verloren (ofr. $ 22 des Statuts). 11276 


Die Direction. 


Breslauer Conſum Verein. 
Wir haben für unſere Mitglieder im Hauſe 1277] 
F Me 


riedrich⸗Wilhelmſtraße 
die 27. Waaren⸗Niederlage 


Allnet. Anmeldungen neuer Mitglieder werden in allen unſeren 
u rn von 4 W. 20 die Aufnahme erfolgt gegen jeinmalige 
. 20 Pf. 


lung von 3 
Die Direction. 


* 


5 7 


[216] 


Roben s 


[7 


2 1 — 
3 Korte & Co., Teppich⸗Fahrik, — 
Lager n Tepe 70 rg 1: fage, emufe I ibe a 2 
matten, wollenen Scha 4.3 ſerbede⸗ en bi 7 eh festen Preſſen. 


chriſtlicher Kaufmann, 


Landmebroffigier, wuͤnſcht die Belannt- 
ſchaft einer bermö t die Bekannk⸗ 
zu machen, um Aden nde Dome 


zu verheir . 
Discretion fader, 
Man wende ſich sub D, 634 an 


die Annoncen-Erpedition 
Moſfe, Breslau. von Rudolf 


Der Beſitzer eines Flein 
Gutes, im geachteter Chen 
ſtellung, ſucht eine Frau. 

Junge Damen oder Witiwen 
mit disponiblem Vermögen wer: 
den erſucht, ihre Adreſſen mit 
Angabe der näheren Verhält⸗ 

iſſe unter F. 636 an die An⸗ 
Moc ebifion bon Mubolt 

e, Breslau, vertrauens⸗ 
voll einzuſenden. [1382] 


u. 


Unterzeichneter erlaubt ſich hiermit 
einem hochgeehrten Publikum die er: 
gebene Anzeige zu machen, daß das 
unter der Firma N. Köppe beſtan⸗ 
dene, in der Höſchenſtraße Nr. 30 
belegene Kohlen- u. Holz ⸗Geſchäft 
in Folge Ableben unferes Vaters 
bis auf Weiteres von der Familie 
unverändert ö ih. wird. [779] 


3. &utte.: Wilh. Koeppe. 


Feine Damenſchneiderei u. Weiß⸗ 
näherei in und außer dem Hauſe 
wird angen. Alte Taſchenſtr. 16, 1. Et. 


Antiquitäten 


an die Expedition der Bre 


al 
Zeitung erb. [664] 


weite Beilage zu Nr. 25 der 


tationen der Oberſchleſiſchen und 4798 die F 
n 


in Porzellan, Bronze, Emaille, Metall, 
Spitzen, Gobelins ꝛc. werden zu hohen 
Preiſen gekauft. Offerten sub M. 18 
auer 


Bekanntmachung. 
n unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
irma [55] 
G. Lindner 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Guido Lindner hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 11. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


re 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
heute bei Nr. 1355 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Hermann Fuchs 
aus der offenen Handels⸗Geſellſchaft 
aſelbach & Fuchs 
ir 77 erfolgte Auflöſung dieſer 
eſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 4799 die Firma 
A. Haſelbach 
bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Auguſt Haſelbach hier einge⸗ 
tragen worden. 56 
reslau, den 11. Januar 1878. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3250 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Naumann Berner hier 
in das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Julius Friedmann bier erfolgte Er⸗ 
löſchen der Einzel⸗Firma: 

Julius Friedmann 
77 und in unſer Geſellſchafts⸗ 
egiſter Nr. 1483 die von den Kauf⸗ 
leuten Julius Friedmann und Nau⸗ 
mann Berner, beide zu Breslau, 
am 1. Januar 1878 hier unter der 


rma 
Julius Friedmann 
errichtete offene eg 
heute eingetragen worden. 571 
Breslau, den 9. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


3 N En 1 
n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter i 
Nr. 1484 die von 
1) dem Kaufmann Hugo May zu 
Breslau, l g 
2) dem Kaufmann Moritz Bail zu 
Breslau 3 
am 1. Januar 1878 hier unter der 
Firma 
Hugo May & Co. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 58] 
Breslau, den 11. Januar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
1051 Max Kuznitzky, hier, als Pro⸗ 
curiſt der hier beſtehenden, in unſerem 
Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 389 einge⸗ 


tragenen Handelsgeſellſchaft [59] 
Gebr, Guttentag 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Januar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 870 das Erlöſchen der dem Georg 
Cohn und Max Kuznitzky von der 
Nr. 389 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragenen Handelsgeſellſchaft 
Gebr. Guttentag 
hier ertheilten Collectiv⸗Procura heute 
eingetragen worden. [60] 
Breslau, den 10. ‚Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 891 das Erlöſchen der dem Max 
Klär von dem Kaufmann Richard 
Alexander Schreiber, hier, für die 
Nr. 2706 des Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
getragene Firma [61 

Richard A. Schreiber 
bier ertheilten Procura heut einge⸗ 
tragen worden. 

reslau, den 10. Januar 1878. 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Handelsmannes 8621 
Deutſch 
bierſelbſt hat der Kaufmann M. A. 
Engel hier eine Waaren⸗ Forderung 
von 197 Mark 65 Pf. ohne Vorrecht 
nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung ift 

auf den 18, Januar 1878, 

Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes, anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 9. Januar 1878. 


Königl. Stadt: Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 


(gez.) v. Bergen. 


Sresloner Zeitung. 


Altrock's Tapeten- Handlung, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8, Eingang Schloß Ohle. 


auf findet nur noch bis zum 15. Februar ſtatt. 


Concurs Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Ratibor, I. Abth., 
den 13. Januar 1878, 
Nachmittags 1 Uhr 20 Minuten. 
Ueber das Vermoͤgen des Kauf: 


manns > 
Eduard Wittek 
(in Firma Ed. Wittek) zu Ratibor 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zablungseinſtellung 
auf den 1. October 1877 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der bieſige Kaufmann Max 
Albrecht beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 26. Januar 1878, 

Vormittags 8%, Uhr, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Richter 
Schober anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche Per⸗ 
ſonen in denſelben zu berufen ſeien. 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 15. Februar 1878 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe — zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche a 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 19. Februar 1878 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals A „[196) 

auf den 2. März 1878, 

Vormittags 10 ½ Uhr, 

in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem gedachten Commiſſar zu er⸗ 
ſcheinen. 5 8 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung E 

bis zum 13. April 1878 
einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prü ung aller in⸗ 
nerhalb derſelben na blauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 


rmin 

auf den 26. April 1878, 
Vormittags 10%, Uhr, 
in unſerem Termins ⸗Zimmer Nr. 
vor dem genannten Commiſſar an⸗ 
beraumt. £ 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an: 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 

kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Geheime Juſtizrath Klap⸗ 
per, N Engelmann und 
Schmiedel, Rechtsanwälte Hoff⸗ 
mann, Korpulus und Sa barth, 
ſämmilich zu Ratibor, zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


1 


Vogel Acuetion! 


r 


Bekanntmachung. 


Die Subhaſtation des Buſch'ſchen 
Grundſtücks Freiburg Nr. 100 wird 
Die auf den 15. und 
16. März 1878 anberaumten Termine 


aufgehoben. 
fallen fort. 194] 
Freiburg, den 9. Januar 1878. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 


mögen des Kaufmanns 


Reinhold Buja 


zu Coſel iſt zur Verſteigerung der im 
ege nicht realifirbaren 


gerichtlichen 
Forderungen Termin 
auf den 9. Februar 1878, 
Vorm. 11 Uhr, 


dor dem Commiſſar, Kreis⸗Gerichts⸗ 
Director Hübner im Terminszimmer 
Nr. 12 des hiefigen nr 


anberaumt. 


Das Verzeichniß der im Ganzen 


zum Verkauf auszubietenden Forde⸗ 
rungen liegt im Bureau III an der 
Gerichtsſtelle öffentlich aus. 
Coſel, den 7. Januar 1878. 
Königliches Kreis-Gerict. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Brauers 
S. Zucker 

zu Patſchkau hat der Kaufmann 
Auguſt Netslag zu Gleiwitz eine 
Forderung von 245 Mark 60 Pfg. 
nachträglich angemeldet. . 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 

auf den 5. Februar 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 15 des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. [197] 

Neiſſe, den 8. Januar 1878. 

Königliches Kreis-Gericht. 


8 [Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns 
Franz Schmidt 
hierſelbſt dat die North British and 
Mercantile Feuer ⸗Verſicherungs⸗ 
Actien-Geſellſchaft eine Forderung 
von 37 Mark 73 Pfg. nachträglich 
angemeldet. 
er Termin zur Prüfung dieſer 

Forderung iſt 

auf den 5. Februar 1878, 

Vormittags 10%, Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 15 des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. [198] 

Neiſſe, den 9. Januar 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

In unferem Firmen⸗Regiſter iſt un: 
ter Nr. 216 die Firma [200] 
Emanuel Kammer 
zu Ober⸗Glogau und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Emanuel Kam⸗ 
mer zu Ober⸗Glogau zufolge Ver⸗ 
fügung vom 7. Januar 1878 am 
8. Januar 1878 eingetragen worden. 

Nteuftant O.⸗S. den 7. Jan. 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [140] 
Julius Herrmann 
zu Sprottau iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord 

Termin 
auf den 24. Januar 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local hierſelbſt 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge: 
jest daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
äufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger, ſo weit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Sprottau, den 27. December 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Donnerstag, den 17. Januar, Der Commiſfar des Concurſes. 


Vormittags von 9 Uhr ab, werden 
in der Brauerei des Herrn Wiesner, 


am Neumarkt Nr. 27, 100 Stück 


Harzer Kanarienvögel 


meiſtbiefend unter Garantie ver⸗ 
ſchon jetzt zur 
17621 


ſteigert. Diefelben find 
Anſicht geſtellt. 


| gez. Patzſchke. 


S litten! in großer 


Auswahl und äußerſt billig. 
A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


11380] 


Bekanntmachung. 

In unſer eee iſt unter 
Nr. 309 die Firma 381] 
C. M. Bittner 
und als deren Inbaber der Kauf⸗ 
mann Moritz Bittner zu Landeshut 

beut eingetragen worden. 
Landeshut, den 10. Januar 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Selanntmadung. 
Am Mittwoch, den 23. Jan. c., 
von früh 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthofe des Seibt zu 
Gr.⸗Leubuſch, aus den Schlägen der 

Jagen 3, 65, 71, 140: 
circa 230 Stück Eichen Nutzholz, 
„ 230 Kiefern Bauholz, 
” 250 7 Fichten * 
„ 200 Rmtr. Eichen Scheitholz 
und aus der Totalität circa 300 Rmtr. 
diverſe trodene Brennbölzer im Wege 
der Licitation gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft. [199 
Rogelwitz, den 12. Januar 1878. 
Der e Oberförſter. 


toner. 


n 


Die durch den Tod des bisherigen 
Inhabers erledigte Stelle des 


Bürgermeiſters 


unſerer Stadt iſt mit dem 1. April c. 
an zu beſetzen. 179 

Neben dem venſionsberechtigten Ge⸗ 
85 von 1200 Mark pro anno, wird 
reie Dienſtwohnung eventuell eine 
jäbrliche Entſchädigung von 180 Mark 
gewährt. 

Meldungen ſind bis zum 15. Fe⸗ 
bruar e. a. an den Unterzeichneten 
einzureichen. 

Guttentag, den 11. Januar 1878. 
Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher 

in Vertr. Joſeph Stein. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind redit. An 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Amtliche Formulare zu den poli⸗ 
eilichen An⸗ u. Abmeldungen. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
orladungen und Atteſte. 
Nachlaß⸗Inventarien. 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Proceß⸗Vollmachten. 


— 


Darlehne 


gewährt 
auf 


vpotheken, Erbſchaften, Spar⸗ 
aſſenbücher, Waaren ꝛc. ꝛc. im 


Lombard⸗ und meufgert. 
Commiſſ.⸗Geſch. Nr. 57. 1. 


erhalten Geld⸗Darlehne 
Beamte m. Prolong. u. Discretion. 
H oth werden gekauft und be⸗ 
„liehen, ſchnell u. billig, 
U lieh chnell u. billi 
P. Schwerin. Nicolaiſtr. 47. 


Beamten 


* 


gewährt unter ſtrengſt. Discretion 


D arlehne een 


Fleischmann, Breslau, 
Nicolaiſtr. 28/29, 1. Etage. 


Hypotheken sucht 
Robert May, Schmiedebrücke 50. 


Geschlechtskrankheiten, 
Syphilis beile ich nach langjäh⸗ 
rigen Erfahrungen in einigen Tagen 
brieflich ohne Folgenübel. Desgl. 
alte verzweifelte Fälle und Folgen 
ſchlecht behandelter Syphilis, als: 
Halsübel, Flechten, Fuss- 
übel und alle Hautkrankh. 
Ferner: Nervenzerrüttung, 
Rückenleiden, Pollut., 
Impotenz. Die Cur iſt ohne 
Berufsſtörung. Naturarzt A. 
Harmuth, Berlin, Kommandan⸗ 
tenſt e 30. [79] 


Geſchlechtskrankheiten 
und Syphilis 


werden in kürzeſter Zeit nach der 
neueſten Methode der Wiſſenſchaft 
ohne Berufsſtörung und ohne üble 
benen von einem in dieſen Krank⸗ 
eiten 17 erfahrenen Specialiften 
ründlich geheilt. Strengſte Diseret. 
onorar nach erfolgter Heilung. Anz 
Ba unter Dr.med. 1012 poſtlagernd 
reslau erhalten fof. Antw. [1101] 


Geſchlechts⸗Kraulheiten, 
Syphilis, weißer Fluß, Samen⸗ 
flüſſe, ne ezuſtände ꝛc. jeden 


Grades ohne Berufsſtörung ratio 
nell gebeilt. (Auswärts brieflich.) 
Neue Taſchenſtr. 


E. Kiss, Nr. 10, parterre, 


bon 9—1 und 2—4 (auch Sonntag). 


Jum Verkauf. 


Rittergut, Kreis Namslau. 

Ein Lehngut, pe Liegnitz. 

Ein Gaſthof in Liegnitz. 

Ein Gaſthof mit Landwirthſchaft 
bei Salzbrunn. 

Mehrere gut gebaute neue Häuſer 
in Breslau zum Verkauf, auch 7870 
Tauſch weiſt nach 7 
DasBermitt.: "Bureaußifgofke. 12. 


Ein Ruſticalgu 


90 Mrg. gr., 2 Meilen vo Nut, 
20 Minuten von der Eiſenbahnſtation 
der Strehlener Bahn, dicht an Chauſſee 
gelegen, durchweg Weizenboden und 
drainirt, maſſiven zum Theil ganz 
neuen Gebäuden, vollſtändigem In⸗ 
ventar, eingerichtete Gärtnerei mit 
Gewächshaus, iſt Familienverhältniſſe 
wegen aus freier Hand ſofort 


zu verkaufen. 


Offerten unter H. 2311 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein feu 
& Vogler, Breslau, Ring 4. [1330] 


3% beabſichtige mein Grundſtück, 
Sypotheken⸗Nr. 64 Bückowina, 
Kreis Beuthen OS., unweit der Koh⸗ 
lengrube Menzelſchacht und der Chausſ ſee 
von Schwientochlowitz nach Nicolai be⸗ 
legen, auf welchem ein dreiſtöckiges 
Gaſthof⸗Etabliſſement, ferner ein 2 
dahinterliegendes Wohngebäude mit 
Schlachtbaus, Ställen und Gemüſe⸗ 
arten ſich befindet, aus freier 1 
Ur den Preis von 9000 Thlr., bei 
einer gleich baaren Einzahlung von 
1000 Thlr., zu verkaufen. is 87] 
Thurzo⸗ Colonie bei Schwientochlo⸗ 

witz, den 12. 1 1878. 

bert Krziſch, 
Gaſtwirth. 


Pachtgeſuch. 


Eine 1 mit, auch obne 
Acker, gute Nahrung, in Stadt oder 
Land, auch Hotel, wird ohne Agenten 
zu pachten geſucht. Offerten sub H. II. 
70 poſtlagernd Conſtadt OS. [219] 


Die mir 


ehör 
Seifenliederei, 
einzige am Orte 


von 13,000 Einwohnern, iſt 
zu verpachten 
und kann bald übernommen 11388. 
Ober-Lan F. W. Kir 


Klinkhart. 


janinos 


mit glockenartigen Tönen in der 


Perm. Induſtrie⸗ 


Ausſtelung, 99 5 
2 665 dulce e 
vorräthig. 


Zwei Flügel 


(von Welck und Berndt) und ein 
Pianino, ſämmtlich woblerbalten, find 


1 


II. Tr. recht 


Inländisohe Fonds, 


Amtlicher Cours, 


Reichs- Anleihe | 4 105 95 | Carl- B. 25 G — = 
a zn Br.-Schw.-Frb. |4 | 60,85 bz Green FÜR nn 8 817082 
er le 4 55 dB kl. 5,15 bz a ACDE. 119,25 b Oest-Franz-Stb.|4 — ult. 436 0 Ort 245 22 Wind. Wetter. Bemerkungen 
nleihe r ET WERTE ED eat R . St.-Act. 5 3 26 45,75 — 8 — 
St.-Schuldsch. 3 92,75 B R.-O.-U.-Eisenb | 5 93,35 a 25 bz 3 8 2 ann Zei 4218 1 | ö 
rss. Prüm.-Anl. 3 134,00 6 do. St.-Prior,. 5 103,00 6 Warsch.-W.St 4 4 — ‚m Aberdeen 7635| Joe W. fill. Regen. See rubi 
Bresl,Btdt.. Obl. 100 0 eee do. Prior. 5 — — Kopenhagen 756,2 1, N W. mäßig. wolkenlos. = 
Sell. en 85/30 b0 Inländisobe Elsenbahn-Prioritäte e O gere. — — Faden „„ 
do. Lin A... 18 84 8 N Krak.-Oberschl.|4 | — — eleabure | 7382| 6.6 J 4 leicht. Schnee. 
0. .Ü 4 96 8 Freiburger 4 90,90 etbz do, Prior.-Obl, 4 Eu — b 2,1 16 S. fill. edeckt. 
40. Lit. A. 4 Nr 325 0. 7 4 3720 6, G — Mährisch - Schl. 12 = 1 5 
ae. 4 „50 dz o. Lit. H. 4 1 2 = 5 
52 1 5 2 — dh: H 1 40 a : ee a LE N GPL ne en gr | 7775 100 N ſchw. Ba [Seas leicht 
do. Lit. O. . 4 l. 95,75 5 dei 18 Bank-Aotlos, 761 25 Earl ala. Nachts Mae. 
do. üb 49 9 25 4 II. 95,10 6 Oberschl. Lit. E. 31 | 85,25 bz Brel. Discontob. 4 | 59,50 8 = * 763, 16 . K 5 leicht. wolki def 
75 0 0 1410 101, AD, 1 de. uns u. D. 1 GR ba „0: Wechst-B. |4 69,50 B — rn 7580| 11 RD fümatı alb bebedit. Eerjag et, 
Bi 1573 . Reichsbank 41 — — Neufahrwaffer | 751 0,3/NW. mäßig. wolkenlos. 
do. do 4 1 95,05 6 do. 1874 4% 99,50 etbzB 8 ˖ & a - . i 
45 0 a0. i 10155 55 4 Lit ar 100 15 5 8 - 5 5 8,25 bz 2 Meme! 746, 1,2 NNW. Sturm. wolkig. Seebad Net 6 
Pos. Crd.- r. à 50 bz o. Lit G. 4 50 B . j G 1 
‘Rentenbr. Schl. 4 85,90 B do. Lit. H. 4 101.25 B N 78 879 enen 25 | 7724 5 en dane [bene use 
do. Posener 4 | 95,75 B do. 1869... 5 103,50 6 7684 155 SW. Sturm. Regen. * 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 94,00 E do.Noisse-Brg.|3% | — Närs.Zwg. — Wiesbaden 766,3 2 SW. ſchw. N = 
do. do.. 4g 100,75 B do. Wilh.-B. . 5 103,50 6 Indsstrlo-Aotine. 855 766,1 22 SSD. fill, bedeckt. 
eg Bod-Cid. 4 4 9910 B 1 R.-Oder-Dfer ..|4% | 98,80 B Brecl Act. Ge. 766,2 97 W. ftei 5 Schnee. | 
„10 ba für Möbel 4 — * Nen“ 764,8 7 NW. leicht. wolli Ab. ſturm. u. Reg 
Goth. Pr.-Pfdbr. 125 Weohsel-Courte vom 14. Januar, do. do. St.-Pr. 4 — — ae 761,1 WNW. mäß. wolkig. i n. 
Sächs. Ronte E 25 1 8 Ex wa bzB do. Börsenact. 4 — — 762.0 22 W. ſtark. ” Regen. 8 
— 0 0 — 50 6 do. Spritactien 4 — — . 758,9 0% NW ſtärmiſch. 2 leulos. 
Belg. Pl. 100 Frs. 2 * do. Wagenb.-G * 45 C 
Ausiändische Fonds. 1 Atfrhehe 2% 15 > ee : 5 neberſicht der Witterung. j 
Amerikaner ...|6 | — London 1 L. Strl. 3 2 20,30 bzB Donnersmarkh. 4 — 20,50 0 Ein tiefes barometriſches Aae iſt von Norden nach Weit Ruß lan 
Italien. Rente Is ee do. do. 3 3M. 20,27 B Laurahüttes 4 68 B nit. 68 bz fortgeſchritten und hat am Abend ſtürmiſches Weiter in 7 Oſtſee vel 
Oest. Pap.-Rent.|4Y, 54 G Paris 100 Fra. 2 kS. ! 81,05 be Moritzhütte ...|4 | — urſacht, heute herrſchten en wie auf dem Stagerak mäßige bis ſteſſe 
do. Silb.-Rent. 47. 57 bz do. do. 2 21. — 0.8. Eisenb.-B. 4 2 27,00 G im Elb⸗ und Weſergebiet 3 * Winde mit all er, 7 
do. Goldrente|4 | 83,85 à 90 etbzB | Warsch. 1008. R. 6 |8T. 208 B Oppeln, Cement |4 276 — rem und immer warmen Auch in — i f 
do. Loose1860 |— 107 0 Wien 100 Fl... 42 Fr 169,50 B chl. Feuervers. 4 715 be — ſeit dem Abend 1 abel 1 508 mit ſtark A fo de 
ini. de, A do. do. 4 2M. 167,50 0 da, Immob. I. 4 E — auch dort Thauwette etreten, in Weſt⸗Europa it die Witterung trübe 
‚Poln.Liqu.-Pfd. |4 | 56 à 56,25 ba „ — und ziemlich rubi 15 In bülanb bat ſich mit fallendem Barometer leichte“ 
do. Pfandbr. |4 | — Fremde Valuten. do. Leinenind. |4 | 61,30 0 — . Sta 
do. do. 5 — Ducaten do. Zinkh.- A. 44 = Anmerkung. Die Stationen find in 3 Teupen ordnet: 1) 1 
Russ. Bod.-Crd, 15 | — 20 Fra.-Stücke| — [50bG 3070 ‚do. do. Br-Pr. 46) — — W Küftemgone bon Irland bis Dfipreußen, B) DittelsGuropa fünlR 
do. 1877 Anl. 5 78,50 56 Oest. W. 100 fl. 170,20 869, | alt, 170 4 70, ] Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — | — dieſer Küſtenzone. Inn jeder Gruppe iſt die Reihenfolge don W 
Russ. Ban @ bz Ver. Oelfabrik.,4 | — 4 6 nach Dit eingehalten. 
100 8.-R. 20837, 50 bz | ult. 2098,50 J Vorwärtshütte 4 | - 


u verkaufen eien, 850 die Ei 9 ne 11 Dowerg 


Jün er & Gebhardt's] Placirungs⸗ „Ind Vermittelungs⸗ Bureau, 


Blumen⸗Duft⸗Erzeugniſſe, du ſich d bis en ent 15 1 de ie 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Lan Fe abt zur * 1 
: s: Blumensir aAllss, Beachtung für Beſetzung von ſämmtlichen männlichen und weiblichen Haus 
u ang II an Officianten; auch zur Vermittelung von Hotel: und Reſtaurations⸗ Verkäufen, 1 
= 11 g, Verpachtungen und Einrichtungen, ſowie ganz beſonders G 
Thee-Rosen Verkäufen und Verpachtungen ſtädtiſcher und ländlicher 
7 


Veilchen ete., Gebirgs⸗Faß⸗ Butter 


auch in Oelen und Pommaden, S — 5 05 ö 17 — 
1 1 anzen bedeuten illiger, au 
Wilhelm Rieger’ 5 Schweizer Butter 2 Pfun 
Mark 40 Pf. empfiehlt 768] 


transp. Krystal-Seife, |' 
J. Oschinsky’s 


Gesundheits- u. Universalseife, 
ſowie die größte Auswahl in 


Toilette-Waschseifen, 
Stearinlichten ete. 


empfehle einer gütigen Beachtung. 


Emil Schultze, 


früher in Firma Dobers & Schultze, 


Albrechtsſtraße 10. 
Große Noſinen, 


à Pfd. 35 Pf., bei 10 Pd. à 32 Pf., 
Badobft, a Pfd. 25 Pf., 
Pflaumen, à Pfd. 25 und 35 Pf., 
geſchälte Aepfel, à Pfd. 50 Pf., 
Birnen, & Pfö. 25—45 Pf., 


Eckstein, 
Biſchofftraße 14. 
Bei Louls Goldstücker & ER 2854.40 
Champagner de 81 M. 
die Kiſte & 12 Fl. gegen baar. 


Nobiling & Schneider, gel a. d. Moſel, 
Königliche Hoflieferanten. 


Kartoffeln. 
3 Gro 


2 

1 Große . 
kauft 3 dieſes und bitte 
Inhaber um Offerten unter H. 26 
an die Annoncen» Expedition von 
Johannes Nootbaar in Hamburg. 


Junge Bullen, 


Orig.⸗Holländer Race, fteben zum Ver⸗ 


Wal enge a kauf auf dem Dom. Schmolz b. Breslau. 
q nüſſe, Ni = Junge, ſprungfähige [186] 
Dampflaffee, à Pfd. 1,60, Bullen 


Roher Kaffee, à Pfd. von 105 em an, 
Getreidekaffee, à Pfd. 25 Pf., 


Feinſter weißer Farin, 
à Pfd. 39 Pf., à Centner 38 Mark, 
feinſter barter Zucker 

(Raffinade), im Brod à Pfd. 44 P 


Butter, a Pfd. {A 55 5 Bi Se 


5 78] 
Shmelneett, a Bi. 6 
Weizenſtärke, a ud. 20 Pf. 
8 
Talglernſeife, Para" 
beſte Soda a Pfd. 10 Pf., 25 Pfd. 2 20 M., 
grüne Seite, 12% Pfd. 250 MR 
u 
Wiener Kerzen, Sera 
dane um ſchnell zu räumen, à Pfd. 
90 Pf., bei 10 Pfd. A en Pf., 
Stearinkerzen, a Pfd. 52 Pf., 
u. ee billigſt. 


“= A, Gonschior, SEE 


Big ‚geiofler ene e Safer, 


Mark 80 


fie böhm. Sajanen, | 
Paar 10 Mark, offerirt 
Chr. Hansen, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16/18, 
m im Goldenen Strauß. 


5 Für Hausfrauen. 
Gutes Weißfett, & Pfd. 85 P Mg, 
empf. Oscar Pietſch, Oblauerftr. 5 


ppbet eiſerne 


Klappbettſtellen 


in allen gangbaren Sorten offerirt zu 
billigſten Preiſen 


5 Wilſter⸗Marſch⸗ 


verkauft das Dominium Rieder ⸗ 
Faulbrück (Bahnſtation). 


Mehlwürmer⸗ Verlauf. 
28 Neue Taſchenſtraße 28 im 
Poſamentiergeſchäft zu erfragen. [681] 


Stellen - Auerbieten 
und Geſuche. 


Ein geb. Fräul. (muſikaliſch) ſucht 
Stellg. als Repräſentantin bei 
einem Wittwer zur Erz. mutterloſer 
Kinder oder bei einem ält. Herrn. 
Gef. Offert. unter X. Y. Breslau, 
Garveſtraße 13, III, links. [766] 


Ein junger Mann, mit ſämmtl. 
Comptoirarbeiten vertraut, gegen: 
wärtig in einem bedeutenden Waaren⸗ 
2289955 Geſchäft in Ober⸗Schleſien thä⸗ 
tig, ſucht per 1. April er. dauernde 
Stellung. Gefl. Offerten unter A. B. 
2. poſtl. Beuthen O.⸗S. erbeten. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, mit 
der einfachen Buchführung ver⸗ 
traut, ſucht per 1. April a. c. unter 
beſcheidenen a anderweitiges 
Engagement Gef. Off. unter Chiffre 
B. Nr. 47 poſtlag. Haynau. [722] 
Für eine Maſchinen⸗Fabrik und 
Keſſelſchmiede m. pecialität Bren⸗ 


nerei und Mühlenanlagen nach 
außerhalb wird vom 1. April oder 


auch ſofort ein theoretiſch und 
praktiſch enden [1090] 


Werkführer 


geſucht. Atteſtabſchriften, Photogra⸗ 
phie, Anſprüche erbeten 9 * olf 
Moſſe, Berlin, sub Nr. 1602 


Breslauer Börse vom 15. Januar 1878. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prioritätsaotlen, 
Amtlicher Cours, 


t] bobem 
Offerten unter W. G. 28 an die Antritt bald. 


Abſchlüſſen von 
rundſtücke. 


Für 1 Roßhaarſpinnerei 


ſuche ich zum bald. od. ſpät. Antritt 


1 rout. Neiſenden 


mit vorz. Refer. bei bob. Geb. 1178) 
E. Richter, Oblauerſtr. 42 


Für! Band⸗ u. Weißw.⸗ 


Geſchäft ſuche N zum 1. April c. 


1 tücht. Neiſenden 


bei 6:—700 Thlr. Gehalt p. a. 
E. Richter, Oblauerſtr. 42. 


Reiſender! 


Für ein bedeutendes Leinen⸗ und 
Baumwollenwaaren⸗Geſchäft wird pr. 
1. April c. ein gut empfohlener, rou⸗ 


tinirter Reiſender für Schleſien, bei] mit den nöthigen Schulkenntniſſen 


Salair, geſucht. 191 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein ſehr tüchtiger Lehrlings⸗Geſuch. 


Kaufmann, 
verheirathet, der ſeit 8 Jahren ſelbſt⸗ 
ſtänpige Stellung in einer der 


größten chem. Fabrilen 
Deutſchlands 


bekleidet, wünſcht 11379] 


per 1. April e 


anderweit dauernde Stellung 1 


Stellenſuchende aller Branchen 


laeirt ge = 
East} 
ed e eanfentr 38. 


Apotheler⸗ Lehrling. 


Für meine Apotheke ſuche ich einen 
jungen Mann mit der ER 
Shulbiung als Lehrling. 1 

S. Lomnitz in Nati 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntnissen findet 


Stellung mit Vergütigung im|; 


i e 1586 


Samuel Bildhauer 


in Breslau. 


„Sinen Sehefing i, 


zum ſofortigen Antritt ſucht für 
Specerei⸗ und Eiſen⸗Kurzwaaren⸗Ge⸗ 


tz Perſicaner in Myelobis, 
Einen Lehrling 


ſuche ich für mein Define fg 


Liegnitz. H. Bruck. 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſo⸗ 
forligen Antritt oder auch Oſtern 
einen jungen Mann aus guter Fa⸗ 
milie unter günſtigen Bedingungen. 
ad nor im Haufe. [218} 

L. Hartung in Meiningen. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Saale Chef, erſter O'ſaleſſenen aufe ane near. 


Buchhalter 
oder Correſpondent, 


leichviel welcher Branche. Prima⸗ 
r Offerten sub J. V. 8954 
befördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Ein Commis (Speceriſt), 


mit einf. Buchführung u. Correſpon⸗ 
denz vertraut, ſucht per 1. April a. c. 
unter beſcheidenen Anfprüden ander: 
weitiges Engagement, gleichviel 1 
Branche. 76] 
Gef. Offerten unter Chiffre R. Ar. 2 
e Löwen i. . 


an 1 Ei 
Gef. O 


in Commis, ger der Buch⸗ 
führung mächtig, flotter Verkäufer, 
ſucht, geſtützt auf gute Referenzen, 


ver bald event. auch ſpaäter dauernde 2 


Stellung. Gefällige Offerten erbitte 
unter A. B. 37 in der Expedition der 
Bresl. Ztg. niederzulegen. [784] 


Ein j. Mann, der Stabeiſen⸗, Eifen-, 
Kurz⸗ u. Colonial⸗Waaren Branche 

firm, ſucht p. 1. Febr. od. fpäter, auf 

gute Referenz. geſtützt, als deln. Sf. 

od. Lageriſt dauernde Ebffe. . f. J 

beliebe Be 1 75 

an d. Best A. 5 


Ausländleche Elsenbahn-Aotiew und Prioritäten, 
Amtlicher Cours. 


Nichtamtl. Cours. 


mat unter 


uiid, ohnung mit herrl. Ausſicht, 
3. Et. (5 Zimmer, Zwiſchencab., ar 
Beigelaß), bald oder 1. April auf ⸗ 


fallend preism. zu verm. [772] 


Carlsſtraße 14 


ift die 3. Etage zu vermiethen. [775] 


＋ 4 
‚Bein elplatz zwei 


Zimmer nebſt Entree, beſonders zur 
Gargon⸗Wohnung ſich eignend. [774] 


1 sehr 
5 1 


W 12 


ſind Re Wohnungen von 
900 Thalern per Di 97 


Kloſterſtraße 2, 


Etage, [776] 
eine ſchoͤne Wohnune 4 Zimmer mit 
allen Bequemlichkeiten, per Oſtern, 
eventuell auch früher m vermiethen. 

Näheres in der Korkfabrik daſelbſt. 


Gr. Feldſtraße 13 


iſt ein Laden zu vermiethen. [773] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. Januar 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 


Verantwortlicher Redactcur Dr. Stein. Drud von Graz, Bario u. Comp. (W. Jriedeich) i Oles 4. 


ſind einige kleine Wohnungen zu 
miethen. 


und zweite Stock, beſtehend aus 
Zimmern nebſt Zubehör, 
dorfſtraße 11 b mehrere 
le zu vermiethen. Näheres 
or 


Hi der erſte 


Ring 48 
(er, 
Altbüßerſtraße 5, 


Ecke Ohlauerſtraße, 3 Hechte, 250 


iſt eine kleine E im 4. S 
vom 1. April 187 
Näheres bei Gebrüder Knaus. 


8 ab zu vermiethe 


Tauenzieuplatz 1a, | 


herrſchaftliche sun 0 


mit allem Comfort, Bedientenſtubel 
Stallung und Wagenremiſen, zu 
miethen. 


Perſönliche 
Men dane Aa den Wirt von N 
bis 1 Uhr. 


Nerdorfſtraße 11, dicht an Fi 


Gartenſtraße, iſt der hal he el 


an 

Nen 
Kleine 3 
traße 11 a, Hof pt. 


Reuſche 


H. Helle 
eſtraße 52 1 
tock für Oſtern 1 
e a Bi Küche m 
erleitung) zu vermiethen. 
_Hüheres 2, Sind. i 
Breitestrasse 1! 
zu vermiethen der erste Stock} 
Zimmer, Koch- und Domest.-Stu 
Speisekammer und Beiyelass, 
MWallitraße 13010 
im Storch, 
ſind einige deen 0 
vorn per April zu vermiethen. [1 
Auskunft daſelbſt bei Posner. 
Teichſtraße 20 
per bald oder ſpäter zu vermie A 
Etage eine große Wohnung 
Vorderhaus, beſtehend aus 8 0 
Beigelaß, Pr. 1100 M. 10 
Desgl. eine ag U 
vorn, 3. Etage, per April. » 
Auskunftert Posner, Walfr.] 
In vermiethen 
ein großes Geſchäfts⸗Local mit g 
5 Munch in der Nähe des Ri 
Wunſch auch Nene und K 
Rab. Schuh brücke 19, im Geſchal 
Blücherplatz Nr. 1 
ift das Bere kn ſofort 
vermiethen. Näheres la 
Muſeumsplatz 9 10, 1. Gage N 
mittags zwiſchen 3 und 4 Uhr. | 
Blücherplatz 1 
zum 1. April die Geſchäftslocale 
fa — a e De, * Seiten ⸗El 
mmtliche e 
Weinkeller; bag.» Ela de [77 
Näberes Telegravbenftr. 7, 1. 
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7 bis 8 Uhr Morgens. 
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